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Zeitrechnung

Auf das Jahr MDCCCXLIV .

welches ein Schaltjahr von 366 Tagen iſt .

Im neu Gregorlaniſchen Kalender . Im alt Julianiſchen Kalender .

2 . Die goldene Zahl 2.

5 Der Sonnen⸗Cirkel 5E

GF .
11 .

2 .

18 . Hornung
7 . Avril .

26 . Mai

5 Wochen 5 Tag zwiſchen Weihnachten u. Hrn . Faſtnacht .

Der dießjaͤhrige Jahres⸗Regent iſt der Merkur

Sonntags⸗Buchſtabe
Mondszeiger
Roͤmer⸗Zinszahl
Faſtnacht Sonntag
Heil . Oſtertag
Heil . Pfingſten

BA .

22

8

6. Hornung .

26. Marz.
14 . Mai .

Erklaͤrung der Zeichen in dieſem Kalender :

2

Der Neumond

Erſte Viertel

Vollmond
Letzte Viertel (

Stund Vormittag V .

Stund Nachmittag N .

Mond geht über ſich

Mond geht unter ſich

Säaͤen, Pflanzen ＋.

Ackern , Miſt anlegen

Holz faͤllen 1

Naͤgel abſchneiden et

Haar abſchneiden de

Neu entdeckte Planeten :

Die 12 Himmelszeichen .

Widder
Stier
Zwilling
Krebs
Loͤw

Jungfrau
Waag

Sbeuͤtz
Steinbock
Waſſermann
Fiſch

Die Aſpecten .

Sonne in 12 Zeichen
Zuſammenkunft
Gegenſchein

Uranus ,

οο

mDnlnnichrRnnnr

Ceres , Pallas ,

Dritterſchein
Vierterſchein
Sechsterſchein

DachenDrachenſchwanz
Or . uͤber der Erde

Oc . unter der Erde
Dir .
Reter .

Die 7 alten Planeten .

Saturnus 5
Jupiter 1
Mars
Sonne
Venus
Mercurius
Mond

2

*
8 *

Juno , Veſta .

NB . Wo dieſes Zeichen 2 roth gedruckt iſt , bedeutet es allezeit einen
gebotenen Faſttag . Die Faſttaͤge von den abgeſtellten Feyertagen ſind von der
heil . Kirche auf alle Mittwoche und Freytage des ganzen Advents überſetzt worden .

Ferners bleiben auch die 4 Quatember⸗Mittwo reytag und Samſta

als jedesmal gebotene Faſttage .
ch , Freytag ſtag



E
mittw .

R

zwei Kufen ge⸗

＋ und
zu Bro

baken . Dieſes
Brod ſoll wohl⸗
feiler als ge⸗
woͤhnlich Pfer⸗
defutter u. den

31 Peter Nol . Virgilius

Katboliſch . [ Evangeliſch . CL. Aſpecten u. Witterung .

5 20
2 Macarius v. A. K 4
3 Genovefa J . Iſaak , Enoch 16 l
4 Titus B . M . Elias , Loth 429 ( in
5 Eduard Kön . Simeon 11 6 u. u .

Heil . 3 Kön . 824 F bb Regen
Da Jeſus 12 Jahr Luc . 2. Tagesl . 8 St . 26 m.

ö Lutian Ifidor Fe 8 F 2
8 Severinus Erhard N821 Fl
9 Julianus 4 4

10 Paul 1. Einſ . Samſon 418 /
11 Hyginus N 2
12 Satyrut Aſarias NW16 10 u. u .
13 Hil .X T . Hil . 20 T. E O0O ÿ

Hochzeit zu Cana . Joh . 2. Tagesl . 8 St . 38 m.

Felir Pr . Felir Pr . gE144 Ud QU ͤkal
15 Maurus A. Maurus 29 ( Perig .

Aufgang 7 Uhr 49 Min . Niederg . 4 Uhr 30 m.
16 Marcellus 130
17 Anton A. u . E. Antonius ͤdin
18 Petri Stuhlf . 311
19 Mar . u. Marth . Martha 225 S 7u . n .
20 Fab . u . S . Seb . u . F. 62 9

Des Hauptmanns Knecht . Math . 8. Tagesl , 8 St . 55 m.

Agnes Agnes 22
22 Vincentius Vineentius 2 5
23 Mariä Verm . Anna Maria 218

24 Timotheus Timotheut ˙ ν
25 Pauli Bek . Pauli Bek . 1413 4 „
26 Polycarpus Polyc arpus 84 25 QEs
27 Chryſoſtomus J . Chryſoſtom . 6 Iu . u .

Vom ungeſtuͤmen Meer . Math . 8. Tagesl . 9 St . 11 M.

Carolus Carolus „ 518 G wind und

29 Franz Sales ,B. Valeria 0
30 Martina Ifr . Adelgunda 12 LN

4520
Cin g

Monds⸗
wechſel .
Vollmond d.

5. um 6 Uhr
11min. Nachm. ,
kann Schneeſ
bringen .

Leztviertel d.
12. um 10 Uhr
8 min . Nachm . ,
wird reine Luft
machen .

Neumond d.
19. um 6 Uhr
55min . Nachm . ,
wirdSchnee fol⸗
gen .

Erſtviertel d.
27 . um 1 Uhr
7 min . Nachm .
koͤnnte Raͤſſe
verurſachen .

8
Allerlei nüz⸗
liche Mittel .

t Pferdebrod
macht man in
Frankreich aus
Kartoffeln ſo :
Kartoffeln wer⸗
den 6 —7 Stun⸗
den gekocht , in

ſchuͤttet , abße⸗
kuͤhlt, mit Ger⸗
ſtenmehl ver⸗
miſcht , gehoͤrig

en ge⸗
knetet und ge⸗

auch verſuchen .

Fel dmaͤuſe
jund Maul⸗

Man
0

Holzaſche mit
Waſſer zu einer

Gegen die

cht eichene



Katholiſch . Evangeliſch . Aſpecten u . Witterung .

onn .
freit .
amſt .

1 Ignaz B.

2

3 Blaſius

Brigitta
Lichtmeß
Blaſius

QDsc ſchnee⸗
ν’‚ am̃gewolt

5 . Vom Weinberg .

4 Veron .

5 Agatha J .
6 Dorothea

mittw . 7 Romuald

donn . 3 Salome J .
freitag 9 Apollonia
ſamſt . 10 Scholaſtika

mont .
dienſt .

Math . 20 .

Cleoph .

Agatha
Dorothea
Richard
Salomon
Apollonia
Scholaſtiea

Tagesl . 9 St . 31 m.

9 u . v. auf⸗

thauend

F Sund

naſſe Wit⸗

F &
Per . 5

regen⸗

6.

11

12 Eulalia

13 Catharina
14 Valent . P . m.

mont .

dienſt .
mittw .

O

donn.
freitag16 Juliana
ſamit. 17 Donatus

Vom Saͤemann . Luc . 8.

Suſanna

Jonas
[ Valeutin

Aufgang 7 uhr 11 Min .

15 Fauſtinus Fauſtinus
Juliana

Conſtantin

Euphr .

Tagesl . 9 St . 53 m.

6 U. v.

Uu bäͤufige
C in R 2

O ſtürme
Niederg . 5 Uhr 18 M .

QOc mit ſchnee

h Nund
regen

5

18 Sim .

mont . 19 Suſanna

dienſt . 20 Eucharius
mittw . 21 Aſchm . Eleonora

donn . 22 Pet . Stuhlf .
freitag 23 Felix P .

ſamſl . 24 Schalttag

8 .

25 Math .

mont. 26 Viktor

dienſt. 27 Walburga
mittw . 28Frouf . Lean .

donn . 29 Romanus

Vom Blinden am Wege . Luc . 18 .

Gabin .

Gubertus

Eleutherin

Joſua
Schalttag

Verſuchung Chriſti . Math . à .

Niceph . 26
8 1 u . v. wind Fuͤr 2 Gull

＋ 55 und ſolcher KuͤgViktor

Neſtor

Leander

Aſchm . Felir B .

Petri Stuhlf .
4

Fronf . Sara

Tagesl . 10 St . 46 m.

D 5
Abvpog .

Tagesl . 10 St . 40 M.

S S witterung

4

. 20 in

2 „ ᷓS ziemlich

8¹ —5⁰

1. Wann iſt auch der Dumme illuminirt ?

wetter

biswei⸗würfe , die d

len ſon⸗
Geruch ni

. Q— 1 117 n

doch öf⸗die Maͤuſet
ten ſtreut n

UT ter Mehikägeich
naſſedie

Monds⸗

wechſel .
Vollmond d.

4. um 9 Uhr
20 min . Vorm .
kann Schnee u
Regen nachzie⸗
hen .

Leztviertel d
11. um 5 Uht
58 min . Vorm .
erregt Sturm .

Neumond d

22 min . Vorm .

ch.
Erſtviertel d.

26 . um 10 Uht
34 min . Vorm .
mag rauh wer
den .

ſtarken Laug
weicht Korn
derſelben el
und ſaͤet es mi
oder ſtreut e
vor die Loͤche
Anderes Mi
tel : Schwarz
Steindol 6
Werg getraͤ
felt und dies a
das Feld ve
ſtreut , verttel
Maͤuſe u. Mat

vertragen ki⸗

mit v

duͤnnter Ph
phorſaͤure
knetet werd
vor die Loͤch

18. um 9 Uht

machtveraͤnder

terungſli

chen reichen
zehn Morg

Q2 kalt Land hin.
um in de

Holze d
GSchwamm
verhüten ,
ſtreue man



dienſt .

3 Katboliſch . [ Evangeliſch . . Aſpecten u .Witterung .

Nondt.
wechſel .
Vollmond d.

4. um 9 Uhr

freitag 1 Albinus

2 Simplicius

Donatus

Wilhelmine S N kalte

39min . Nachm .
0 5 QD rauhe kann Regen be⸗

e wirken .

4 Caſimir
5 Friedrich A.

9 Franziska

10

11 Roſina

ittw . 1 Euphroſina
donn . 14 Mathilde

freitag Is Longinus

Verklaͤrung Chriſti .

3 Kunig .

6 Fridolin Abt

7 Thom . v. Ag.
8 Johann v . Gott .

Jeſus treibt Teufe

40Ritter

12 Gregor Pabſt

Adrian

Euſebius

Fridolin
Perpetua
Philemon
40 Ritter

Sophron
Gregor
Deſiderius
Zacharias

Mathildis

Math . 17 .

Kunig .

laus . Luc . 11 .

Alex .

Aufgang 6 Uhr 13 Min .

ſamſt . Heribert

11 .

17

mont . 18 Gabriel

dienſt . 19
mittw . 20 Joachim
donn . 21 Benedict

freitag 22 Brud . Claus

ſamſt . 23 Theodor B .

Henriette

Anſelm

Joſeph
Emanuel
Benediet

Claudius

Serapion

Jeſus ſpeiſet 5000 Mann . Joh . 6.

Gertrud Gertrud

Tagesl . 11 St . 5 M.

W 8

10 u . n .

＋＋.
( Perig .

ꝙS cK
D¹T

Tagesl . 11 St . 530 M.

Qu

＋6 QR Ud

＋

Tagesl . 11 St . 55 M.

Sin .

CApog .

auf⸗

winde 56min . Nachm. ,

mehr
naß 5u min. Vorm. ,
alsſmacht friſch .

troken
5i rannte Braun⸗2 u. n . (¶in kohle ben

* meiſt und das untere

ziemlichgeden mehr
15525 Riich , wennRiederg . 6 ubr 5Min. ſet dtegrelten⸗

regneri⸗den die Finger

ſchesſchem Leder oder

wetter Gummi elaſtic .

heiternd
und

Leztviertel d.
11. um 1 Uhr

noch ziemlich
regneriſch .

Neumond d.
19. um 0 Uhr

Erſtviertel d.
27 . um 5 Uhr
38 min . Vorm . ,
erzeugt rauhe
Winde .

die Schwellen

Gebaͤlk.
Die Kuͤhe

mit Daͤumlin⸗
gen von wei⸗

uͤberziehen .
Erdbeeren

12 .

24
25

26 Lüdgerus B .

ont .

mittw . 27 Rupertus

famſt .

onn . 28 Gunthram

freitages Mechtildis
30 Quirinus

Steinigung Chriſti . Joh . 8.

Adelm .

Ruprecht
Priolus
Euſtachius
Guido

Pigm .
Maria Verkünd .

Iſrael , Ludger

823
8 6

N819

4

LC in ð

810

Tagesl . 12 St . 21 M.

25 u. v .

F b

13 .

31

Enritt Chriſti .
Balb .

Math . 21 .

Balb . K 3
Tagesl. 12 St . à6 min .

begleitet

ſchneidet , dieſe
dann mit Erde

friſch bedekt und gut
angießt . Zu An⸗
fang des Herb⸗

es wird man
ann noch ein⸗

von ſchnee⸗mal Erdbeeren
von ihnen pfluͤ⸗

kannt iſt es , daß
die zarten Erd⸗
beerblaͤtter , ſo
ſie langſam an
einem luftigen

gewölkken . Wenig be⸗

QEò

E
5



N
4 . Katboliſch . Evangeliſch . Aſpecten u . Witterung .

mont .

ienſt .
mittw .

onn .

freitag
ſamſt .

1 Hugo BViſch.
2 Franz v. Paula
3 Richard
4 Gründon . Iſidor
5 Charfr . Vine .

6 Sixtus P .

Hugo
Abundundus
Venatius

Am .
Mart

Ireneus

14 .

mont.
dienſt .

Auferſtehung Chri

7 Dan .

8 Aman .

9 Mar . in Egypt .
mittw . 10 Ezechiel Proph .

onn . 11 Leo Pabſt
freitag
ſamit .

115.
Imont .

ienſt .
mittw .

donn.
freitag
ſamſt .

16 .

mont .

dienſt.
mittw .

donn .

freitag
ſamſt .

12 Julius P .

13 Permengild

ſti . Marc . 16 .

Cöl .
M. i . E .

Gybilla
Ezechiel

Leo Pabſt
Julius P .

Egeſippus

rauh

FX und un⸗

8 u .v . freund⸗

( Perig . lich

“ ᷓ
“ winde

Tagesl . 15 St . 11 m.
5 ( in 8

können

IIu . n. die

lluft rei⸗

E2 nigen
DUe7J worauf

Verſchloſſene Thuͤr. Joh . 20 .

3 914
15 Baflliſſa

Tib .
Olimpius

Aufgang s Uhr 9 Min .

16 Turibius

17 Rudolf
18 Apollonius

19 Werner

20 Theodor

Daniel
Rudolf
Ulmann

Werner

Herkules

Vom guten Hirten . Joh . 10 .

21

22 Gigmund
23 Georg
24 Fidelis
25 Mareus Ev .

26 Cletus

27 Sitta

Anſelm Fort .
Cajus
Georg
Albrecht
Mareus Ev .

Anacletus

Anaſtaſtus

Tagesl . 43 St . 35 m.

M milder

ſonnen⸗

Niedergang 6U . 51M .

S 5 U. n. ſchein
und ange⸗

Apog .
nehme

Tagesl . 15 St . 58 m.

LCin
Qu früblings⸗
S TJtage fol⸗

gen dürften

Doun. dann

aber

unbe⸗

17.

E .

dienſt .

Ueber ein Kleines . Joh . 16 .

28

29 Petrus m.

30 Katharina

Vitalis Vitalis

Petr . Märt .

Quirinus

2 . Wer wird recht oft angelogen ?

Tagesl . 14 St . 20 m.

Qd ſtändige

ꝙ
witterſng

anhaltende

wechſel .
Vollmond d.

3. um 7 Uhr 340
min . Vorm . ,

laͤßt Wind er⸗
warten .

Leztviertel d.
um 10 Uhr

45 min. Nachm.
koͤnnteSonnen⸗
ſchein bringen .

Neumond d.
17. um 5 Uhr
9 min . Nachm . ,
macht gelind .

Erſtvtertel d.
25 . um 8 Uhr
53 min. Nachm.
bewirkt veraͤn⸗
derliches Wet⸗
ter .

Orte getroknet
werden , einen

leht wohlſchme⸗
kelden Thee ge⸗
ben , der außer⸗
dem nicht 10ſchaͤdlich iſt , wie
der ſogenannte
Kugel⸗ u . gruͤne
Thee .

Winterkar⸗
toffeln : man
legt die Kar⸗
toffeln zu Ende
Juli oder An⸗
fangs Auguſt et⸗
was tief , behan⸗
delt ſie dann
gewoͤhnlich und
ſchneidet ſte ab,
ſo bald Kaͤlte
eintritt ; nun
bedekt man ſte
mit Miſt oder
Erde und mit
dem Beginne
des Fruͤhjahr
deckt man ſie

Maͤrz einſam⸗
meln . Sie ſind
eben ſo gut als
die gewoͤhnli⸗
chen neuen , auf



Monds⸗
wechſel .

5 —
mittw .

donn .

ſamſt .

18 .

mout .
dienſt .
mittw .
donn .

freitag
ſamſt .

19 .

mont .

dienſt .
mittw .

donn .

ſamſt .

20 .

mont .

dienſt .
mittw .
donn .

freitag
ſamſt.

freitag 3 7 Erfindung

1

1

1

13 Servatius
14 Bonifacius
15 Sophia

1

freitag 17 Ubaldus
1

19
2

2

2

2

2

2

Katholiſch . [ Evangeliſch .

1 Philipp u. Jakob Philipp u. Jakob
2 Athanaſius Athauaſius

＋ Erfindung
4 Monika Florian

Jeſus verheißt den Troͤſter . Joh . 16 .

5 Pius Gotth .
6 Joh . E . in O. Johann v. d. L .

7 Stanislaus B . Cyriacus
8 Michaels Erſch . Carolus M.

9 Gregor v. R . Beatus

0 Gordian Gordian
1 Mammertus Mam . Luiſe

Jeſus heißt den Vater bitten . Joh . 16 .

2 Pancr . Pancr .
Ser vatius

Epiphanius

Sophia
Aufgang 4 Uhr 21 Min .

6

Torquatus
8 Brud . Jelir Alfred

Wann der Troͤſter kommt .

Cöleſtin
0 Bernhard v. S .

1 Kouſtantin
2 Helena
3 Deſlderius
4 Johanna Johanna
5 Urbanus Urbanus

Joh . 15 .

Potentia
Chrifſlian
Conſtans
Helena
Dieterich

80
4

16

( L .

8⁰5 25

10
825
10

2325
7210
824

7

8221
= 4
216

228

10
8422

28
K 10

122

A4
816
828

K810
8 223

7

Vollmond bd.

2, um 3 Uhr
Aſpeeten u. Witterung .

53 min. Nachm.meiſtens bringt veraͤn⸗＋

1 C Wet⸗
uUnbe⸗ter .

Leztviertel d.( in 94 9. 8 Uhr
59 . .

Tagesl . 14 St . 41 M. maßt 0

Qu beſtaͤndig.

flandige 17, um. t
witte⸗30 min . Vorm . ,

rungfführt Gewölk
1 8

619
f 6 min. Vorm . ,

QUd G wiunde bringt Sonnen⸗

Tagesl . 15 St . Im . d.

＋τNN und ſon⸗31 . um 11 uhr

＋
¹i 5

Niederg . 7 Uhr 32 m.

( Apog .

Cin

Tagesl . 15 St . 19 m.

FN Q
aufhei⸗

2

＋
.

immer undmacht ſchoͤn .
iie eeeee

welche man ſonſt
noch ab , bis zum Juli

warten muß .
Für Land⸗

wirthe . Die
dem Zittergras
aͤhnliche Segge
( carex brizoides )
kommt jezt als
Erſazmittel der

5 bald Segge waͤchst 3
wieder bis u Fuß hoch

bewölkt auf lehmigem ,
＋F 5

8 19 viel maͤßig naſſem u.

21¹ .

mont .

Idienſt .

Imittw .
donn.
freitag

2

2

2

2

30 Felix P .
31

Sendung des heil . Geiſtes . Joh . 14 .

6 Ph. Beda

Joh2

8 Germanius

Fronf . Mar.9

Wilhelm
Fronf . Maximil .
Wigand
PetronellaPetronella

E. 118 4

420

zugleich ſchatti⸗

Tagesl . 15 St . 35 m. gem Moorgrund

QLd
m. ſchnell , ſtelltſich

wind dicht 1 ver⸗

N
i ich

mehrt ſich raſch .und ziemlich
Nal d0fne

819
◻ 3

4818
D2* 4

temWachsthum
troken kann man dies

Gras ſchneiden
oder heraus zie⸗

IIu . u .

3 . Wer ſchnupft täglich eine Doſe voll Tabak ?
man ' s 2 bis
hen , dann laͤßt

Tage 1urr

AE .

erleidet eine to⸗f ,
Swechſeln tale Finſternißß

ternd doch Pferdehaare inn
den Handel .

Diee

6



ſamſt .

22 .

mont .

dienſt .
mittw .

donn .
freitag
ſamſt .

23 .

mont .

dienſt .
mittw .

donn .
freitag
ſamſt .

6 .[ Katboliſch⸗
L. 58
·

1 Simeon Nicodemus

Mir iiſtſt gegebenaalle Gewalt . Math . 28 .

Erasmus

Eduard
Bonifaͤcius
Gottfried

Norbertus

Medardus

Luc . 14 .

3 Oliva J .
4 Quirinus

5 Vonifacins

6 Nor .

7 Robert

8 Medardus

Vom großen Abendmahl .

9 Pr . u. F.

10 Margaretha K.

11 Barnabas Ay .

12 Joh . v. FJakun

13 Anton v. P .

14 Baſilius

15 Vit . , Modeſt .

Onofrius
Barnabas

Henriette
Primus
Euſtachius

[Edäügeliſch.

2 Er. M.

Columbus

45

Vitus , Modeſt . in

244 A.

6

ont .

dienſt .
chittw . 1

don 11.

freitag
ſamſt .

Vom verlornen Schaaf . Luc . 15 .

Aufgang 4 Uhr 0 Min .

16 Bruno B .

17 Adolf
18 Amandus

9 Gervaſtus
20 Sylverius
21 Aloyſius B .

22 Paulinus B .

Hortenſta
Marina

Gebhard
Sylverius
Albanus

10000 Ritter .

Juſtina

HAſpecten u. Witterung. ,
N19 Cin

Tagesl . 15 St . As8 m.

ꝙ d

0. 5

und an⸗QR
9 U. n.

Q◻ &
ſonnen⸗

E & ſchein

IUß meiſt win⸗

V

Tagesl . 16 St . Im .

Niederg . 8 uhr 1M .

( Di' s v .

G 5
ſchwül

＋ 2
Ol 4 *

——5.

zmont .

dienſt .
mittw .
donn .

fteitag
ſamſt.

Vom Fiſchzug . Luc . 5.

23 Edeltrud

24 Joh . Täuf .
25 Proſper B .

26 f Hagelfeier
27 7 Gchlãäfer 7 Schläfer
28 Leo P . Benjamin

299 Peter , Paul
Phaͤriſaͤer Gerechtigteit Math . 5.

30 Pauli G.

Joh . Täuf .

Eberhard
Joh . Paul

Bafllius
Tagesl. 46 St . 2 M.

donner⸗

E

C( in ( Per .

AE

Tagesl . 15 St . 59 m.

Pauli Ged . 7 U. b.

genehm

Tagesl. 15 St . 57 m. 0

Apog . dig und

—

es 2 1ziemlich 5

bei zeln

wechſel .

Leztviertel
um 9 Uhr ( D

F Nachm. /
kann auch guten
Wind iie

Neumond d.
16. um 1 Uhr
3 min . Vorm . ,
verurſacht eine
unſichtb . Son⸗9 .

＋ freundlichſnen⸗Finſterntß
Wet⸗

Erſtviertel d.
23. um 1 Uhr
1 min . Nachm . ,
bringt Gewoͤll

Es gehoͤrig zi
reinigen , wir

eſotten und
5 dieWur⸗

nſich abſon⸗
dern , ddurch ein (

Hechel gezogen .
Nach erfolgte
Troknung vet

— — ſpiant man 1
zu Fingerbike
wieSeile ; dieſ
werden in 3r
pfen , wie da

Pferdehaar zi
wolken gerichtet und

und verſchikt . Ine
nigenGegende

55 gewitter⸗ Suͤd⸗Deutſch
lands wird m

15luſtſdieſem Art
ſtarker Hande

ſe
Waof W

wind ſich Wald findet
laͤßt ſichdessleifchen thun .

Monds⸗

4
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25 Katholiſch . [ Evangeliſch . CL . Aſpecten u. Witterung .

Tont . 1 Theodor Theobald 2326 ꝙ d

enſt . 2 1 Maria Heimſ . Maria Heimſ . 11
ittw . 3 Richard Corn . Laura [ 25 ＋. gewitter⸗

un . 4 Udalrikus Ulrich B . 8 haft , be⸗

itag , 5 Wendelin Anſelm 221 ] [ Uk wölkt und

mſt. 6 Goar Pr . Eſajas , r; regueriſch

27. Jeſus ſpeiſet 4000 Mann . Marc . 8. Tagesl . 15 St . 52 min .

7 Wilibald Joachim 16 IIu. v .

ont . 8 Kilian Kilian 6 28 DLd bewölkt

enſt . 9 Cyrillus B . Cyrillus 10 5
nittw . 10 7 Brüder M . Ruffina 22 ( Apog . regen⸗

onn . 11 Pius 1. P . m. Rahel 3 ＋ feucht

reitag 12 Joh . G . Nabor . Lyd. 15C in ð und

amſt . 13 Anacletus Kaiſ . Heint . 227 LEA neblicht

28. Falſche Propheten . Math . 7. Tagesl . 15 St . 41M .

14 Bonavent Vonavent 8 9 S
bald

jont . 15 Heinricus Margaretha 822 3 u . n . ſonnen⸗

Aufgang 4 Uhr 16 Min . Niederg . 7 Uhr 54 M .

ienſt . 16 U. L . F. Carm . Hundst . Anf . 88 4

hittw . 17 Alexius Alexius K617 ſchein

onn . 18 Symphoroſa Maternus 0 bald
eitag 19 Archenius Roſina 8214 wind und

imſt . 20 Margarita Arnold 8227 , regen

Mondr .
wechſel. 6
Leztviertel d.

7. um 11 Uhr
27 min . Vorm . ,
koͤnnte Regen
bringen .

Neumond d.
15. um 3 Uhr
0 min . Nachm . ,

macht veraͤnder⸗
lich .

Erſtviertel d.
22. um 9 Uhr
49 min . Nachm. ,
will aufheitern .

Vollmond d.
29. um 3 Uhr
10 min. Nachm. /
droht mit Ge⸗
wittern .

Fleiſch zu
veredeln . Un⸗
ter das Futter
fuͤr Gaͤnſe et⸗
was geſtoßene

Holzkohlen ge⸗
miſcht , ſchmekt

der Gaͤnſebra⸗

ten, der daraus
gemacht wird ,
noch viel beſſer .
Auch unter das
Waſſer , welches
die Gaͤnſe be⸗
kommen , kann
man Holz⸗Koh⸗
len⸗Pulver mi⸗

29. Vom unger . Haushalter . Luc. 16 . Tagesl . 15 St . 27 M.
ſchen . Schwei⸗

20 21 Daniel Diet . Arb . ne⸗Fleiſch wird

ont . 22 Paulinus B . M . Magdalena 10üü. n. Wög wenddeh
ienſt . 23 Apollinarius Apollinaris Schweinen oft

üttw . 24 Chriſtina Chtiſtina E25
onn . 25 J Jakob Ap. Eh . Jakob Ehriſt . 7 ing

Ireitag 26 7 Anna M . M. Anna 22 CPer . Obſt gegen

amſt . 27 Pantaleon Pantaleon 6 Keut 15
30 . Jeſus weint uͤber Jeruſalem . Luc . 19 . Tagesl . 15 St . 10 M. ſet 1 0

28 Nazarius Nazarius 821 ? & ſchönſtrokenes Kirſch⸗

IInont . 29 Martha Beatrir 5Dauen . 4 5 ſung ſedochreiß
ienſt . 30 Abdon u . S . Jgcobea 219 S N ſchwülſan einem tro⸗
nittw . 31 Ignaz v Loyol Germanus E 3 ＋ donnerſkenen Tage ge⸗

4 . Watz iſt des Menſchen beſter Arzt ?
pfluͤkt und nur
unbeſchaͤdigtes ,

er
EEE



Katho liſch . Evangeliſch . Aſpecten u .Witterung.
1 Petri Kettenf .
2 Portiunkula
3 Steph . Erfind .

onn .

freitag
ſamſt .

Petri Kettenf .

Moſ . Portiunk .
Juſtus J .

＋ gewitterhaft
＋ N
9 ſchwül

31 .

mont .

ienſt .

onn .

freitag 9
ſamſt .

5 Mar . Schnee
6 Verkl . Chr .

7 Afra Büfſ .
8 Cyriakus

Romanus

10 Laurentius

Phariſaͤer und Zoͤllner. Luc . 18 .

4 Dominikus Dominikus

Friederich
Sixtus

Afra Cajet .
Reinhard
Romanus

Laurentius

Tagesl . 14 St . 51 m.
meiſ

¹s5 bewoͤlkt

4 U. v.
( Apog . Q &

FN in 8
neblicht

EN und zu

32 .

11 Tib .u. Suſ .
inont . 12 Hil . Clara

dienſt . 13 Hypolitus
mittw . 14 Euſebius
donn . 15

freitag 16 Rochus P .
ſamſt . 17 Liberatus

Der Stumme redet . Marc . 7.

Ignatius
Clara

Hypolitus
Samuel
Mar . Himmelf .

O Aufgang 4 Uhr 56 Min .

Jod . Rochus
Liberatus

Tagesl . 44 St . 30 m.

O regen

2 geneigt

u. v

4 U5 trübe

Niedergang 7 u . 13M

D mwitte⸗

ꝙ N rung

18 Helena
nont . 19 Julius
dienſt. 20 Vernhard
mittw . 21 Privatus
donn. 22 Timotheus

freitag 23 Sidonius

ſamſt . 24 7 Bartholom .

33. Vom Samaritaner . Luc . 10 .

Franziska
Sebald

Bernhard
Privatus
Symphorian
Zachäus
Bartholom .

Tagesl . 14 St . 8 m .

EE . mitun⸗

L ter ſon⸗

QUꝗ nenſchein
3 u. v. Cin

54 veränder⸗

25 Ludovikus
mont . 26 Zepherin
dienſt . 27 Gebhard

mittw . 2 Pelag . A. Aug.
donn . 29

freitag 30 Roſa v.

ſamſt . 31 Raym . u. W

34 . Zehn Ausſaͤzige. Küe , 7

Ludwig
Severus

Hundst . Ende

Auguſtinus

Felix , Adolf
Rebecca

Tagesl . 13 St . à46 m .

llich

＋E G 5

1 u. b.

heiter
M und

K angenehm
5. Warum verſchenken die Reichen das Ihrige durch Teſtamente ?

undſwi

meiſtſz

Vſdet eine ſeifen⸗

85 davon in 8bis

wechſel .

Leztylertel d.
. um 1 Uhr 32 Vormitt. ,

koͤnnteNaͤſſe be⸗
wirken .

Neumond d.
14. um 3 Uhr
8 min . Vorm . ,
iſt zu Regen ge⸗
neigt .
Erſtviertel d.

21. um 2 Uhr
53 min . Vorm . ,
mag friſch ma⸗
chen .

Vollmond d.
28. um 1 Uhr
10 min . Vorm . ,
dürfte ſchonesf
Wetter bewir⸗
ken.

=

glattes Obſt da⸗
u genommen

werden . Liegt es
im Winter , ge⸗

gen die aͤußere
Kaͤlte geſchuͤzt/
troken im Kel⸗
ler , wird es auch
ſtets vor Froſt
ſicher ſein .

Unausloͤſch⸗
liche Tinte .
Man zieht den

Gluthen auf die
gewoͤhnliche Art
aus dem Wei⸗
zen , loͤst dieſen
nun in Holzſaͤu⸗
re auf ; dies bil⸗

artige Fluͤſſig⸗
keit , welche man
mit⸗Waſſer ver⸗

ſetzt , bis ſie die
Staͤrke des Eſ⸗
ſigs hat . Man
reibt 8 Unzen

10 Stan des be⸗
ſten Lampenru⸗
ßes und 1½ Gr .
Indigo zuſam⸗

Tinte , die kein
men und hat

Mittel wieder



Monds⸗
wechſel .

Katholiſch . [ Evangeliſch . ( . Leztvtertel d.

mont .

dienſt .
mittw .

donn .

freitag

1

2 Leoutius
3 Seraphina

4 Roſalia
5 Victoria

6 Maguus B .

Verena

Niemand kann 2Herren dienen . Matth . 6.

Verena

Veronika

Theodoſta
Eſtber
Bertinus
Maguns

ſamſt. 7 Regina J . m. Regina

dQ2
14
6

8

4 19
E 1

613

Aſpecten u. Witterung. um 10 Uhr
20 min. Nachm.Tagesl . 15 St . 25 m. läßt autes Wet⸗

QUss ſter erwarten .

ſounenſchein , Neumond d.
fehlich 12 . um i uhr

¹ lieblich 3ain-Bucw,
10u . n . C in Vdrrbt mit Re⸗

oe Erſtoiertel dU

114 5 1 4 Uhr
min . Vorm.¹ 8

macht undeſtän⸗
36. Vom todten Juͤn

8

gling . Luc . 7.

MariaG . 826

Tagesl . 12 St . 58 m. dig.0 NI
9 8 meiſtd. 20 Uu. 1Uhe

eitere 50min . Nachm .mont . ] 9 K. Ulbard
dienſt . 10 Nicol . v. Tolt .

mittw .11 Felir
donn. 12 Syrus B .

freitag 13 Eulogius

Gorgonius
Othgerus
Felir , Regula
Guido

Hector

9
722

5

419
3

8 b
E augenuehme

Herblt⸗
2 u . u . tage

kann Regen fol⸗
gen .

vompapier aus⸗

Lamf. 14 THeil . T erböb . ＋ Erhoͤhung
v·

17
loͤſcht. Sie iſt
wohlfeil , von

37.

S
mont .

dienſt .
mittw .

oun .
freit .

ſamſt .

38 .

mout .

dienſt .
mittw .
donn .

freitag
ſamſt .

Vom Waſſerſuͤcht
Nicodem .

Aufgang 5 u

16 Cornelius

17 Lambert

18 Fronf . Thm.
19 Jänuarius
20 Euſtachius
21 Mathäus

Vornehmſtes Geb

Maur .

15

22

23 Thecla
24 Gerhard B .

25 Cleophas
26 Cyprian
27 Coſm . Dam .
28 Wenceslaus

igen . Luc . 14 .

Roger
hr 39 Min .

Joel
Lambert

Fronf . Roſa
Conſtantia
Tobias

Mathaͤus

Math . 22 .

Mauritius

Hercules
Robert

Cleophas
Thomas
Coſm . Dam .
Weunceslaus

ot .

2

B16
0

ls
1529
213
227

6 10

6 24

2 7

220

64 3

815
6428

Tagesl . 12 St . 35 m. ze , fließt leicht

Niederg . 6 Uhr 9 Min .

( Perig .
13

10
Fd

2u . u .

regueriſch
( Cingd UOdlwit dem zum

v .

Tagesl . 12 St . 9 m.

windig und

ſchoͤner Schwär⸗

aus der Feder
u. troknet ſeh

˖ . 1 dernf eſunriit üen

es , wenn man

Einwaͤſſern de

Mehl beſtimm⸗
ten Waſſer un⸗

gefabr den drei⸗
ßigſten Theil d .
ganzen Mehls
abkocht u. dann
dieſes Waſſer
zum Anmachen
des Teigs ver⸗

braucht . Das

1T
ꝙ 12 et auf dieſe

Weiſe viel beſ⸗
ſͤndig ſr 9815 dem

Mehle , verdun⸗

6 5

39 .
29 Michael

mout . 30 Hieronimus
6 .

Vom Gichtbruͤchigen . Math . 9.

Michael
Urſus, Hieron .

10
822 G

Welches Geld nehmen feige Soldaten am liebſten ?

ſtet beim Ba⸗

Tagesl . 41 St . Au m. 8
meiſt reg⸗ wirdwohlſchme⸗

kender , nahrhaf⸗
ter und verdau⸗
lichet .

neriſch
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4

Katholifch . [ Evangeliſch . Aſpecten u .Witterung .
freitag 1 Aller Heiligen
ſamtt . 2. 1 Aller Seelen Aller Seelen U

44 . Des Oberſten Tochter . Math . 9. Tagesl . 9 St . A5 m.

3 Idda Theophil. Uu . v. meiſt
mont . 4 Carol . Vorr . Sigmund trübe un⸗

dientt . 5 Zacharias , El . Malachias freund⸗
nittw . 6 Leonhard Leonhard liche
donn . 7 Engelbert Florentin 0 Tage

freitag 8 4 Gekrönte Gottfried mit regen
ſſamſt. K9 Theodor m. Cheodor QU5 und wind

45 . Vom Samen und Unkraut . Math . 13 . Tagesl . 9 St . 24 m.

10⁰ Gottfr . FTryyh. 10 u. v.

mont . 11 Martin B . Martin B . C( Per . Gſin
dienſt. 12 Martin Pabſt Martin P . ( ing ſlürme

mittw. 13 Homobon K. Weibert F＋ S von re⸗

donn . 14 Eliſabeiha Von . Friedrich Ld gen und

1＋ 15 Leopold Leopold ſchnee⸗
S Aufgang 7 Uhr 11 Min . Niederg .4 U. 18 Min.

famit. 16 Othmarus Othmarus

46 . Vom Senfkoͤrnlein . Math . 13 . Tagesl . 9 St . am .

17 2 u. v. UF ge⸗

mont. 18 Kirche St. Peter Eugenius üſtober be⸗

Pienßl. 19 Eliſabeſha Elifabetha M
mittw . 20 Felix , Val . Amos gleitet

donn . 21 Mar . Opf . Mar . Opf . d d

freitag 22 Cäcilia Cac ilia naß

ſamſt. 23 Clemens P . m. Clemens und kalt

47 .

24
mont . 25 J Catharina
dienſt . 26 f Kourad

mittw . 27 Jacobina
donn . 28 Soſthenes
ſreitag29 Irenäus
ſamſt .

Greuel der Verwüſtung . Math . 24 .

Catharina
Konradus

Jeremias
Soſthenes
Saturnus

Andreas

8=

-

◻
Tagesl . 8 St . 46 m.

0 U. v. ( in

L&
Ap.

wenig5 ſonnenſchein
Smit

5 wind

8. Welches iſt die lateiniſche Küche ?

⸗[ ben fuͤr Zu⸗

Monds⸗

wechſel .
Leztviertel ' d.
um 10 Uh55 min . Vorm . ,

fuͤhrt duͤſteres
Wetter herbei .

Neumond d.
10. um 10 Uhr
13 min . Vorm . ,

bewirkt eine un⸗
ſichtbare Son⸗
nen⸗Finſterniß
mit Regen od.

Schnee .
Erſtviertel d. .

17. um 2 Uhr
7 min . Vorm . ,
kann rauhe
Winde bringen .

Vollmond d.
25 . um 0 Uhr
10 min . Vorm . ,
wird total ver⸗
finſtert u. kann
Kaͤlte bringen .

gleich gut rle⸗
chen , ruͤhrt man
noch ein Quent⸗
chen Bergamot⸗

Oel hinein . Die⸗
ſe Wichſe wichst
euch , daß ihr
keinen Spiegel
brauchen wer⸗
det , ihr koͤnnet
die Stiefel da⸗
zu benuzen ; ſte
ſchadet dem Le⸗
der gar nicht ,
wie ſo manche
andere .

Runkelruü⸗

ker gut zu be⸗
kommen , ſoll
man ſchleſiſchen
Samen nehmen
und denſelben
eingeweicht 11ʃ2
bis 2 Zoll tief
auf die hohen
Raͤnder derFur⸗
chen ſteken , die
bis 15 Zoll tief
gepfluͤgt werden
muͤßen. Wenn
man den Samen
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Cari Leopold Friedrich , Großherzog von Ba⸗
Hen , Herzog von Zaͤhringen , des großherzogl. Haus⸗

Ordens der Treue, des militaͤriſchen Carl Friedrichs⸗
Verdienſt⸗Ordens , und des Ordens vom Zaͤhringer
Löwen Herr und Großmeiſter ; Ritter des kaiſerl .
Ruſſ . St . Andreas⸗ und St . Alexander⸗Newsky⸗Or⸗
dens , des koͤnigl. Preuß, ſchwarzen und rothen Adler⸗
Ordens , des koͤnigl. Daͤniſchen Elephanten⸗ , des koͤ⸗

nigl . Schwediſchen Seraphinen⸗ und des koͤnigl. Bay⸗
er ' ſchen St . Hubertus⸗Ordens ; Großkreuz des koͤnigl.
Ungar . St . Stephans⸗Ordens , des koͤnigl. Franzoͤſi⸗
ſchen Ordens der Ehrenlegion , des koͤnigl. Hanndv .
Guelphens , des koͤnigl. Wuͤrtemb . Kronordens , des

großh . Heſſ . Haus⸗Ordens und des großh . Sachſen⸗
Weimar ' ſchen weißen Falken⸗Ordens ; Inhaber des
k. k. Oeſterr . 50ſten und Chef des koͤnigl. Preuß . 29ſten
Infanterie⸗Regim . ; geb . den 29 Aug . 1790 , ſuccedirt
Seinem Herrn Bruder , dem Großherzog Ludwig
( geb .9 Febr . 1763 , geſt . 30 Maͤrz 1830 ) .

Hoͤchſtdeſſen Gemahlin :
Sophie Wilhelmine , Großherzogin , Tochter

weil . Guſtav IV. , ehemal . Koͤnigs von Schweden ;
Dame des St . Katharinen⸗Ordens ,geb . 21 Mali1801,

vermaͤhlt den 25 Juli 1819 .
Kinder :

) Alexandrine Louiſe Amalle Friederike Eliſa⸗
bethe Sophie , geb . den 6 Dezbr . 1820 , vermaͤhlt
den 3. Mat 1842 mit Auguſt Ernſt Karl Jo⸗
hann Leopold Alexander Eduard , Erbprinz von
Sachſen⸗Coburg⸗Gotha .

b) Ludwig , Erbgroßherzog , Großkreuz der großh .
Hausorden und des koͤnigl. Wuͤrtemb . Kronordens;

Chef des Inf . Regiments Erbgroßherzog , geb . den
15 Auguſt 1824 .

o) Friedrich Wilhelm Ludwig , Großkreuz der groß⸗
herzogl . Hausorden, geb . den 9 Sept . 1826 .

d) Ludwig Wilhelm Auguſt , Großkreuz der groß⸗
herzogl . Hausorden , geb . den 18 Dez . 1829 .

e) CarlFriedrich Guſtav Wilhelm Maximilian , Groß⸗
kreuz der Großh . Hausorden , geb . d . 9 Maͤrz 1832 .

1) Marie Amalie , geb . den 20 Novbr . 1834 .
9) Cͤcilie Auguſte , geb . den 20 Sept . 1839 .

Eltern .
Weiland Carl Friedrich , Großherzog , geb . den

22 Nov . 1728 , geſt . den 10 Juni 1811 .
Hoͤchſtdeſſen zweite Gemahlin :

Weiland Louiſe Caroline , Reichsgraͤfin von
Hochberg , geb. den 26 Mak 1768 , vermaͤhlt den 24 Nov .
1787 , geſt . den 23 Juli 1820 . Davon

Vollbürtige Geſchwiſter des Großherzogs :
Wilhelm Ludwig Auguſt , Großh . Prinz

und Markgraf von Baden , Herzog v. Zaͤhringen , Ge⸗
neral der Jnf . , Chef eines Inf . Reg. , des
Ordens der Treue und des militaͤr . Carl Friedr . Ver⸗
dienſt⸗ , ſowie des Zaͤhringer Loͤwen Ord. , auch Ritter
des kaiſerl . Ruſſ . St . Alexander⸗Newsky⸗ , und des
St . Annen⸗Ord . Iſter Elaſſe , auch des koͤnigl. Preuß .
kothen und ſchwarzen Adler⸗Ordens , Großkrenz des

Großherzoglich Badiſches Haus .
koͤnigl. Hanndv . Guelphen⸗ und des koͤnigl. Wuͤrtemb⸗
Kron⸗Ord . , Commandeur des koͤnigl. Ungar . St . Ste⸗
phaus⸗Ord . und Groß⸗Offizier der königl . Franzoͤſ .
Ehrenlegion ; geb . den 8 April 1792, verlobt am7 Aug .
und vermaͤhlt am 16 Okt . 1830 mit Ihrer Hoheit der
Herzogin Eliſabethe Alexandrine Conſtanze von Wuͤr⸗
temberg , Tochter weil . des Herzogs Ludwig von Wuͤr⸗
temberg und der Frau Herzogin Henriette von Wuͤr⸗
temberg , geb . Prinzeſſin von Naſſau⸗Weilburg , geb .
den 27 Febr . 1802 .

Kinder :
a) Sophie Pauline Henriette Marie Amalie Lulſe ,

geb . den 7 Auguſt 1834 .
b) Pauline Sophie Eliſabeth Marte , geb . 18 Dec. 1835.
e) Leopoldine Wilhelmine Pauline Amalie Maxt⸗

miltane , geb . den 22 Febr . 1837 .
2) Amalie Chriſtine Caroline , geb . den

26 Januar 1795 . Gemahl : Carl Egon , Fuͤrſt zu
Fuͤrſtenberg , geb . den 28 Okt . 1796 , vermaͤhlt den
19 April 1818 .

3) Maximilian Friedr . Joh . Ernſt , groß⸗
herzogl . Prinz und Markgraf zu Baden , Herzog zu
Zaͤhringen ꝛc. ; geb . den 8 Dezbr . 1796 , großh . Bad .
General⸗Major , Inhaber eines Dragon . ⸗Reg. , Groß⸗
kreuz des Ordens der Treue und des mllit . Carl⸗
Friedr . ⸗Verdienſt⸗ , ſo wie des Zaͤhringer Löwen⸗
Ord . und Ritter des kaiſ . Ruſſ . St . Annen⸗Ord . 2 Cl .

Auserſter Ehe des hoͤchſtſeligen Großherzogs Carl
Friedr . mit weil . Caroline Louiſe , geb . Landgräfin zu
Heſſen , geb . den 11 Juli 1723 , verm . den 28 Jan . 1751 ,
geſt . den 8 April 1783 zu Paris . Davon

Wetland Carl Ludwig , Erbprinz , geboren den
14Febr . 1754 , geſt . den 16 Dezbr . 1801 zu Arboga in
Schweden .

Hoͤchſtdeſſen Gemahlin :
Weil . Amalie Friedrike , Markgraͤf . zu Baden,

geb . Landgraͤfin zu Heſſen , Dame des St . Catharinen⸗
Ord . ; geb . den 20 Juni 1754 , verm . den 15 Juli 1774 ,
geſt . den 21 Juli 1832 zu Bruchſal .

Aus dieſer Ehe :
a) Weiland Catharine Amalie Chriſtian⸗

Louiſe , geb . den 13 Juli 1776 , des St . Cathari⸗
nen⸗Ord . Dame , Decayiſſin des Stifts Quedlin⸗
burg , geſt . den 26Okt . 1823 zu Bruchſal .

b) Friedrike Wilhelmine Caroline , geb . den
13 Juli 1776 , des St . Catharinen⸗Ord . Dame ,
Wittwe des am 13 Okt . 1825 verſtorbenen Koͤnigs
Maximilian Joſeph von Bayern .

c) Weil. Louiſe Marie Auguſte , nachher Eliſabeth
Alexiewna , geb . den 24 Jan . 1779 . Gemahl : weil .
Alexander Paulowitſch , Katſer aller Reuſſen , verm⸗
den 9 Okt . 1793 , geſt . den 16 Mai 1826 .

d) Weil . Friedrike Dorothe Wilhelmine , Koͤnigin
von Schweden , Mutter der jezt regierenden Groß⸗
herzogin Sophie koͤnigl. Hoh . , geb . den 12 Maͤrz
1781 , geſt . den 25 Sept . 1826 zu Lauſanne .

e) Weil . Marie Eliſabeth Wilbelmine , geb . den
7 Sept . 1782 , geſt . den 20 April 1808 zu Bruchſal ,
ward verm den 1 Nov . 1802 mit dem , den 16 Juni



bei Genappe gebliebenen Herzog Friedrich Wilhelm
zu Braunſchweig .

Y) Weil . Carl Ludwig Friedrich , Großherzog, geb .
den 8 Juni 1786 , geſt . den 8 Dez . 1818 zu Raſtatt .
—Hoͤchſtdeſſen Semahlin und noch lebende Wittwe :

Stephanie Louiſe Adrienne , 2 geb .
den 28 Aug . 1789 , verm . den 7 April 1806 . Dame
des kalſerl . Braſtlianiſchen Suͤdkreuz⸗Ordens .

Kinder :

) Louiſe Amalie Stephanie , geb . den 5 Juni 1811 ,

verm . am 9 Novbr . 1830 mit dem Prinzen Guſtar
von Waſa .

2) Joſephine Friedrike Louiſe , geb . den 21 Okt. 1813,
verm . den 21 Okt . 1834 mit Carl Anton , Erbprinz
von Hohenzollern⸗Sigmaringen , geb . den7 Sept . )
1811 .

3) Marie Amal . Eliſab . Carol . , geb. den 11Okt . 1817.
g) Weil . Wilhelmine Louiſe , geb . den 10 Sept .

1788 , geſt . den 26 Jan . 1836 , des St . Catharinen⸗
Ordens Dame , vermaͤhlt mit Ludwig , Erbgroß⸗
herzog zu Heſſen , den 19 Juni 1804 .

In der Neujahrsnacht .
Herr , der du in alter Zeit

Deinem auserwaͤhlten Volke

Durch die Wuͤſte gingſt voran ,

Wandelnd in der Feuerwolke ;
Der du ihm am rothen Meer

Haſt bereitet ſich ' re Landung ,
Der die Streitmacht Pharao ' s

Haſt verſenket in der Brandung .
In der lezten Nacht des Jahres :

Fleh ' n um deinen Frieden wir :

In des Lebens rauher Wuͤſte ,
Sende uns dein Heil , dein wahres ;

Leitſtern ſei dein Wille uns

In des Lebens rauher Wuͤſte ,

Und dein Wort , es weiſe uns

Des gelobten Landes Küſte .

Durch der Leidenſchaften Meer

Fuͤhre du mit deiner Hand uns

Gegen der Begierden Heer

Schirme deiner Huld Gewand uns .

Laß in dieſem neuen Jahr

Deiner wuͤrdiger uns werden ,

Daß dein Ruhm ſei offenbar

Wie im Himmel ſo auf Erden !

Badiſche Geſchichte .
( Schluß . )

Als hochbetagt Karl Friedrich , wie der Ka⸗

lendermann dir , lieber Leſer , im lezten Jahre

erzaͤhlt hat , geſtorben war ( 1814 ) , da hatte
es in Deutſchland und am deutſchen Himmel
immer noch ſehr truͤb ausgeſehen . Zwar hatte
der große Kriegsminiſter Kaiſer Napoleon , der

mit deutſchem Geld und deutſchem Blut ein ſo

grauſames Spiel trieb , und nicht ſelten in einer

Schlacht das Leben von tauſenden deutſcher
Soͤhne dem wilden Gott der Schlachten ge⸗
opfert hat , in der Schlacht bei Aſpern am 21
und 22 Mai durch den oͤſtreichiſchen Feldherrn

Erzberzog Karl erfahren , daß auch er beſiegt
werden koͤnne und das Gluͤk, welches er bis

jezt beſtaͤndig an ſich gekettet hatte , allmaͤlig
feiner ſatt ſei und , wie es treuloſe Weiber machen ,
ſich allmaͤlich um einen andern Liebling um⸗

ſehe. Die ſtammigen Heldenſoͤhne der Ty⸗

rolerberge hatten ſchon um die gleiche Zeit den

Franzoſen mit ihren Stuzern gezeigt , was

Deutſche vermoͤgen, wenn ſie Liebe und Treue

zum Fuͤrſten und Lande haben . Zwar waren

ſie unterlegen und der fromme Held Andreas

Hofer auf den Schanzen der Feſtung Mantua

erſchoſſen ; doch das Feuer war angezunden und
verbreitete ſich immer weiter und weiter gar
gefaͤhrlich und ſchnell , wie ſolches bei dem

Brande eines Waldes zu geſchehen pflegt .
Dazu iſt der liebe Gott denn auch wieder ein⸗

mal zu Gericht geſeſſen und hat wieder an den

Tag gegeben , daß auch der Gewaltigſte , vor

dem der ganze Erdboden in Schreken geſezt
wurde , in ſeiner Hand nur ein Waſſertropfen
iſt , am Henkel ſeines Eimers . Des langjäaͤh⸗
rigen blutigen Kampfſpieles von dieſem hoch⸗

muͤthigen war der alte Gott nun einmal herz⸗
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lich muͤde und hat dieſen in ſeinem eigenen

Neze gefangen . Er hat daher nur zwei Mann

gegen ihn ausgeſandt , die aber mehr ausrichten

als zablreiche Heere — Hunger und Kaͤlte.
Der Zug nach den ruſſiſchen Ebenen , welcher

den bisherigen Kriegen und Siegen Bonapartes

die Krone aufſezen ſollte , ſchlug zu ſeinem voͤl⸗

ligen Verderben aus . Mit den ſchoͤnſten

Truppen der Welt war er nach dieſem

Czaarenreiche gezogen , aber nur wenige davon

ſind zuruͤk gekommen zum abſchrekenden Bilde

egen menſchlichen Hochmuth . Ohne Waffen ,
ereits ohne Kleidung , zerlumpt und zerriſſen ,

abgehungert , mit erfrorenen und verſtümmelten

Gliedmaſſen , ſah man dieſe Jammergeſtalten

auf deutſchen Landſtraßen auf dem Ruͤkwege ;

zu beklagen war dabei , daß darunter auch ſelbſt

Deutſche in ſo trauriger Lage waren . Auch

aus Baden erkannte man noch einzelne ſeiner

Soͤhne, doch nur wenige ; die Mehrzahl hatte

auf den Eisfeldern von Rußland das Leben ge⸗

opfert . Großherzog Karl , der Nachfolger

Karl Friedrich ' s hatte aus der Noth eine Tu⸗

gend gemacht und in Paris eine Gemablin ſich

geholt , es war die Adoptiv⸗Tochter des maͤch⸗
tigen Kaiſers Napoleon . Doch er hatte aus

dem Topf ein gutes Loos gezogen , denn ſie

brachte ihm neben der Freundſchaft und Gunſt

des Gewaltigen auch Schoͤnheit und gar viele

Tugenden mit zum Heirathsgut . Großberzog
Karl war ein herzguter Herr , aber hatte gar

manches Ungluͤk zu dulden ; ſeine Frau hatte

ibm mehrere Kinder geboren , darunter einen

Prinzen ; aber der Tod hatte leztern ihm bald

vor ſeinen Augen weggenommen . Dazu ſchwand

ſeine eigene Geſundheit ſichtlich mehr und mehr

dahin und ſein krankes Herz erbielt noch eine

ſchwere Wunde , als er im Jahre 1816 ſein

Land und Volk im bitterſten Elende in Hunger
und Noth ſah . Es war naͤmlich damals , wie

viele von den Leſern ſich noch erinnern werden ,
eine furchtbare Theurung ausgebrochen , ( das

Malter Korn wurde am Ende zu 100 fl . be⸗

zahlt ) und beim beſten Willen vermochte der

gute Fuͤrſt nicht immer dem Mangel abzubelfen .
Dabei wurden von außen in ſeinem Gemuͤthe

die Beſorgniſſe erregt , daß nach ſeinem Tode

das Großherzogthum , welches kaum zu einem

Ganzen zu verwachſen anſieng , getheilt und

zerriſſen werde . Dieſes alles machte ſeine lez⸗
ten Lebenstage ſehr traurig und betruͤbt . Doch

wie ſehr auch ſein Leib immer naͤher zum Grabe

ging , die Seele blieb ungebeugt ; alle Anſpruͤche

die man auf einzelne Gebietstheile des Groß⸗

herzogthums machte , wurden von ihm ſtandhaft
und maͤnnlich von der Hand gewieſen . Vom

Bade Griesbach aus , aus deſſen Heilquellen
ihm , wie er hoffte , wieder Geſundheit und Koͤr⸗

perskraft zufließen ſollte , faßte er den Entſchluß ,
dem badiſchen Volke ein feſtes Band zu ein⸗

trächtigem Zuſammenwirken und ſicherm Boden

zu geben und er unterzeichnete im Sommer

1818 die badiſche Verfaſſungsurkunde . Schon
wurde die Eroͤffnung des erſten Landtages auf
den Februar folgenden Jahres feſtgeſezt ; aber

Großherzog Karl erlebte dieſe Zeit nicht mehr ;
er ſtarb am Sten Dezember 1848 .

Ihm folgte Ludwig Wilhelm Auguſt , der

dritte Sohn Karl Friedrichs , auf dem Throne .

Derſelbe war ein verſtaͤndiger Fuͤrſt, feſten

und entſchiedenen Charakters , und er hatte in

ſeiner Jugend ſeine Kriegsſchule im preuſſi⸗
ſchen Dienſte durchgemacht . Die Staͤnde ver⸗

ſammelte er nach dem Wunſche ſeines Vor⸗

fahrers ſchon im April 1849 . Seine erſten

Worte , womit er deren Sizungen eroͤffnete,
waren Worte dankbarer Anerkennung . „ Mei⸗

nem in Gott ruhenden Neffen und Regierungs⸗
vorfahrer , ſagte er , gehoͤrt das erhabene Ver⸗

dienſt dem Lande eine Verfaſſung gegeben zu
haben , dem Throne zur Stuͤze und Allen

zum Schuz . “ Weſentliches verdankt der Ba⸗

dener der Regierung dieſes Fuͤrſten , denn er

befeſtigte den ungeſchmaͤlerten Beſizſtand des

Landes , ſicherte den Soͤhnen Karl Friedrichs
aus der zweiten Ehe die Erbfolge , erneuerte

die Stiftung und vermehrte bedeutend das Ein⸗

kommen der Hochſchule zu Freiburg , welche ſo
viel hunderten Soͤhnen des Oberlandes ihre

wiſſenſchaftliche Bildung gegeben hat , und ſo
Gott will auch fortan geben wird . Unter ſeiner

Regierung wurde die Saline von Duͤrrheim ent⸗

dekt und eingerichtet , welche dem Lande nicht

nur viel Salz , ſondern auch viel Geld liefert ,
mochte auch die Oberlaͤnder wohl leiden , und

wir Katholiken duͤrfen nicht vergeſſen , daß er

einem lang ſchon vorher gehegten Wunſche nach⸗

gekommen , und das Erzbisthum zu Freiburg

gegruͤndet hat . Großberzog Ludwig wohnte
der Einweihung des erſten Erzbiſchofs perſoͤnlich
bei . Dieſer war Bernhard Boll , ein wuͤrde⸗

voller , verſtaͤndiger und gelehrter Herr , Kapi⸗
tular vom vormaligen reichen Kloſter zu Salem .

Dieſes Alles verdient dankbare Anerkennung .

— —— 1830 ſtieg auch er in die Gruft ſeiner
aͤter.



Ihm folgte ſein Bruder Großherzog Leopold ,
der geboren im Sommer 1790 , der aͤlteſte
unter den drei Markgrafen zu Baden aus der

zweiten Ehe Karl Friedrichs war , ſich im Jahre
1810 mit Sopbia , einer Tochter Koͤnig Gu⸗

ſtav IV . von Schweden vermaͤhlt batte . Mit

Jubel und der aufrichtigſten Freude wurde
der neue Regent auf ſeiner Reiſe , die er bald
nach ſeinem Regierungsantritt durch das Groß⸗
herzogthum machte , uͤberall aufgenommen , denn

ſchon lange war ihm der Ruf vorausgegangen ,
daß er Gerechtigkeit liebe , Intereſſe fuͤr Kunſt
und Wiſſenſchaft und ſeine Freude am ſtillen
Familienleben habe . Auch ſein Regierungs⸗
antritt wurde von den Stuͤrmen nicht verſchont .
Es waren im gleichen Jahre die Juliustage in

Paris ausgebrochen , uͤber deren Ereigniſſe
Voͤlker und Fuͤrſten in Unruhe und Schreken

geriethen , als wuͤßten ſie ſich uͤber einem feuer⸗

ſpeienden Berge , einem Vulkane , der in ſeinem
Bauche ſchreckenhaft tooſt und keine Stunde
vor ſeinem Ausbruche geſichert laͤßt. Doch
wohlthaͤtige Geſeze , welche Großherzog Leopold
in Eintracht mit ſeinen Staͤnden gab , hielten “
die Gemuͤther der badiſchen Buͤrger in Frieden
und Ruhe. Und ſo giengen die drohenden Stuͤrme
ohne Gefahr uͤber die badiſchen Lande dahin .
Dem menſchenfreundlichen Fuͤrſten wurde ſo
der Schmerz erſpart , unter ſeinen Buͤrgern und
Unterthanen Leute zu wiſſen , welche verraͤthe⸗
riſche Plane gegen die Sicherbeit ſeiner Perſon
und gegen die Geſeze und Wohlfahrt des Landes
ſchmieden . Weiſe Maͤßigung mit Beſonnen⸗
beit und Umſicht , zeitgemaͤße Verbeſſerungen ,
Gerechtigkeit im Vereine mit Milde und
Schonung , das ſind die Leitſterne die Groß⸗
herzog Leopold bei ſeinen Regierungshandlungen
fortwaͤhrend im Auge behält .

Belehrende und unterhaltende Geſchichten .
Die verhängnißvolle Wette .

( Mit einer Abbilbung . )

In einem bekannten freundlichen Oertchen
des badiſchen Schwarzwaldes , wohin die wohl⸗
habendern Buͤrger der Nachbarſtaͤdtchen ſo
gerne ſich begeben , um ſich zu erholen und die
Freuden des Landlebens zu genießen , iſt ein
kleines niedlich gelegenes und noch niedlicher
eingerichtetes Gaſthaus , deſſen Schild der Wan⸗
derer inzwiſchen vergeſſen hat . Es iſt das Eigen⸗
thum einer biedern Buͤrgerfamilie , die den hoͤch⸗
ſten Stolz darin ſucht , gegen moͤglichſt billige
Verguͤtung die beſcheidenen Anforderungen ih⸗
rer Gaͤſte zu befriedigen , ind durch Hoͤflichkeit,
Reinlichkeit und reelles Benehmen den Kreis
ihrer Freunde und Goͤnner taͤglich noch zu meh⸗
ren . Man glaube indeß nicht , daß man in
dieſem Gaſthauſe noch eine jener ehrwuͤrdigen
nationalen Herbergen treffe , die uns von ge⸗
lehrten Herren ſchon ſo oft beſchrieben wur⸗
den , — nein ! der Geiſt der Neuerungsſucht
bat auch hier ſein Recht geltend gemacht , ſtatt
des dunkeln Eichenholzes blinkt uns zartes
Mahagony entgegen , und die altvaͤteriſche Pen⸗

deluhr auf dem umfangreichen Ofen hat einem
franzoͤſiſchen Porzellanofen und einer alabaſter⸗

nen Venus Plaz gemacht . Die alten Moͤbel
find verſchwunden , und meiſt noch in den obern

Gaſtzimmern untergebracht , in deren Einem
auch jene obenbemeldete Uhr ſich befindet , die in
unſerer Geſchichte die Hauptrolle ſpielt ; es iſt
eine ziemlich werthloſe Uhr , in einem Kaſten
voll bunter allegoriſcher Figuren , deren Ver⸗
dienſt eigentlich nur darin beſtebt , den Men⸗
ſchenkindern ſo vieler Generationen die Fluͤch⸗
tigkeit der Zeit bewieſen und ins Gedaͤchtniß
gerufen zu haben .

Es moͤgen jezt ein Paar Monate ſein , als
eines Abends um die Daͤmmerſtunde ein leich⸗
ter eleganter Wagen , gezogen von einem ſehr
ſchoͤnen Pferde , vor dieſem Gaſthauſe hielt und
zwei junge Leute in ſehr eleganten Kleidern
und von den feinſten Manieren ausſtiegen , die
dem Hausknechte die Sorge fuͤr ihr Pferd aufs
Angelegentlichſte empfahlen , und alsdann ſich
ein Paar Zimmer auswaͤhlten . Sie ſorderten
vorerſt eine Flaſche Wein , beſtellten Wildpret
und etwas dazu und ſchikten ſich an , in Er⸗
wartung des Nachteſſens , eine Pfeife Tabak
zu rauchen . Alles in ihrer Erſcheinung zeigte
dem Wirth , daß ſeine Gaͤſte einem Stande
angehoͤrten , deſſen Glieder ſich ſelten herab⸗
ließen , in ſeinem beſcheidenen Gaſthauſe ein⸗
zuſprechen , und er verſaͤumte daher nicht , ſich
ſo dienſtfertig und ruͤhrig als nur immer moͤg⸗
lich zu bezeigen . Der Aeltere der beiden Gaͤſte
war ein ſchoͤner junger Mann von etwa 24 Jah⸗
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ren , aus deſſen dunklen Augen Frohſinn und
Lebensmuth leuchteten , und in deſſen Mund⸗
winkeln zugleich ein Zug von Spottſucht nicht
zu verkennen war . Der Andere , groͤßer von

Figur und um einige Jahre juͤnger, war da⸗

gegen mehr ernſt und faſt melancholiſch , ob⸗
wohl hie und da auch eine gewiſſe Schaden⸗
freude ſeinen Mund verzog . Daß ſie Lebe⸗
maͤnner waren , konnte Niemanden entgehen ,
der ſie bei ihrem gemeinſchaftlichen Nachteſſen
beobachtete , und aus dem muntern Gelaͤchter,
womit die ihnen zunaͤchſt ſizenden Fremden ihre
Scherze und Einfaͤlle begleiteten , ließ ſich ab⸗
nehmen , daß ihre vom Weine genaͤhrte Laune
unerſchoͤpflich ſei . Als das Eſſen beendet war ,
ſtiegen ſie in ihre Zimmer hinauf , um hier
noch bei einigen Flaſchen Wein die traͤgen Abend⸗
ſtunden an ſich voruͤberziehen zu laſſen . Un⸗
ter munterem Geplauder und wizigen Bemer⸗

kungen über die Buͤrger und andere Menſchen⸗
kinder , mit welchen ſie ihr Abendmahl zuſam⸗
mengefuͤhrt hatte , verſtrich die Zeit ſo ſchnell ,
daß die jungen Springinsfelde nicht wenig
ſtaunten , als die alte Uhr auf dem Ofen mit

maͤchtigem Knarren und Gekreiſch Mitternacht
verkuͤndete und das in derſelben angebrachte
Glokenſpiel einen Choral zu ſpielen anhub .
Einen Augenblik lang ſtokte das Geſpräͤch , und
der Aeltere der beiden Gaͤſte ſtüzte , den Kopf
in beiden Haͤnden, die Ellbogen auf des Ti⸗
ſches Ende ; kaum aber war der lezte Akkord des
frommen Pſalms verklungen , ſo brach er in
ein wildes , ſchallendes Gelaͤchter aus , das ſo⸗
gar denKellner aus dem Schlummer aufſchrekte ,
deſſen er in einer Fenſterniſche genoß .

„ Was zum Henker bringt Dich denn ploͤzlich
in dieſe muntre Stimmung und in ein ſo er⸗
ſtickendes Lachen ? “ fragte der Juͤngere , ver⸗

legen im Zimmer umherblikend nach der muth⸗
maßlichen Urſache dieſes tumultuariſchen Ge⸗
laͤchters . Der Aeltere aber , mit gewaltigem
Gaͤhnen, winkte bedeutſam und zeigte mit dem
Daumen hinter ſich auf den Kellner , den er
als eine fuͤr die naͤhere Eroͤrterung ungeeignete
Perſon bezeichnen zu wollen ſchien . Der An⸗
dere verſtand alsbald den Wink und entfernte
den Ueberlaͤſtigen durch die Bitte um eine neue
Flaſche Markgraͤfler 1834er . — „ Nun ? “
fragte er , „ welche Schelmerei iſt wieder Dei⸗
nem erfinderiſchen Hirne entſprungen , Herz ? “
( ſo hieß der Aeltere ) .

Herz aber , eingedenk , daß die Waͤnde Oh⸗
ren haben , ruͤkte ſeinem Freund naͤher und

redete mit gedaͤmpfter Stimme lange zu ihm ;
der Aufmerkſamkeit zufolge , welche der Juͤn⸗
gere ſeinem Gefaͤhrten widmete , mußte die
Sache eine recht wichtige ſein , und als Herz
endlich mit den Worten ſchloß : „ Ich bin uͤber⸗

zeugt , daß wir ihn mit der Uhr ins Garn
loken werden ! “ traten ſie Beide auf die Uhr
zu und betrachteten ſie von außen und von
innen , bis die Tritte des Kellners wieder auf
dem Vorplaze ertoͤnten . Nach einigen unge⸗
ſtuͤmen Vorwuͤrfen uͤber ſein langes Ausbleiben
ward dieſer endlich von Herz ' s Begleiter ent⸗

laſſen , und nach einer laͤngeren Berathung in

leiſem Tone ſuchten endlich die beiden Frem⸗
den das Bett .

Es war noch ſehr fruͤhe , als die jungen
Herren ſchon wieder aufſtunden und dem Stall⸗
knechte befahlen , das Pferd und den Wagen
vorzufuͤhren . Mittlerweile fruͤhſtuͤkten ſie auch
und verlangten die Zeche , die ſie alsbald be⸗

zahlten , wobei noch obendrein ein ordentliches
Trinkgeld fuͤr den Kellner abfiel . Als dieſer
eben ſich mit dem hoͤflichſten Dank zuruͤkziehen
wollte , fragte der Aeltere der beiden Gaͤſte,
ob die Uhr auf dem Ofen nicht verkaͤuflich ſei ?
Der Kellner zoͤgerte mit der Antwort und ſah
unglaͤubig bald auf die Uhr , bald auf den

Frager , in deſſen Geſichte ſich jedoch nicht die

geringſte Spur von Scherz , ſondern im Ge⸗

gentheile der bitterſte Ernſt zeigte . Die alte

Uhr ſchien dem Kellner ein ſo werthloſes , ge⸗
ringfuͤgiges Stuͤk zu ſein , daß er nicht begrei⸗
fen konnte , wie ein ſo eleganter Herr ein Ver⸗

langen nach ſolchem Geruͤmpel tragen koͤnne ;
da er aber hierauf keine Antwort geben konnte ,
erbot er ſich , den Wirth herbeizurufen . Dieſer ,
ein kurzes , dikes Maͤnnchen mit aͤußerſt guts
muͤthigem, ſtets freundlichem Geſichte , trat ein
und erkundigte ſich nach dem Begehr ſeiner
verehrten Gaͤſte .

„ Ich finde Gefallen an jener Uhr auf dem
Ofen dort, “ ſagte der Aeltere , „ und erlaube
mir die Frage , ob ſie Ihnen feil iſt ? “—Der
gute Wirth , der eben keinen großen Werth auf
das Familienerbſtuͤk legte , zumal da die Kunſt
der Uhrenmacherei auf dem Schwarzwalde ſich
taͤglich mehr bervorthut , ſchaute hoch auf bei

dieſer Frage und wußte noch immer nicht , ob
er recht gehoͤrt habe ; es ſtieg ein Verdacht in
ihm auf , als ob an der Uhr ſonſt noch irgend
etwas ſein moͤchte , das einen ihm unbekannten

Werth beſize , und darum ſuchte er erſt aus⸗
weichend zu antworten .



„ Ich lbeiß in der That nicht “ ſagte er ,

„ was Ew . Gnaden an der Uhr da beſonders

Merkwuͤrdiges finden ; das Werk iſt zwar gut
und das Glokenſpiel aͤußerſt lieblich , allein am

Uebrigen iſt doch gar nichts Beſonderes . “

„ Ich weiß das , mein Freund, “ verſezte
Herz , „ allein fuͤr mich hat die Uhr dennoch
ein ganz beſonderes Intereſſe , das Sie nicht

zu begreifen vermoͤgen . “
„ Und darf ich fragen , worin dies beſteht ,

Ew . Gnaden ? Es iſt mir nicht ganz gleich⸗

guͤltig, in weſſen Haͤnde dieſe Uhr ſpaͤter kommt

und zu welchem Zweke ſie verwendet wird . Sie

iſt ſchon ſeit mehr als hundert Jahren in unſe⸗
rer Familie fortgeerbt worden von Geſchlecht

zu Geſchlecht , und es knuͤpfen ſich , denke ich ,

gar vielfache Erinnerungen an ſie . “

„ Ich begreife ganz wohl , daß Ihnen die

Uhr darum werth iſt, “ meinte Herz , „ und will

auch durchaus nicht weiter in Sie dringen .
Doch eine Frage war ja wohl erlaubt . Indeſſen

brauche ich kein Geheimniß zu machen , aus

welchem Grunde ich die Uhr kaufen wollte :

es war gewiſſermaßen eine dankbare Erinne⸗

rung an eine aͤhnliche Uhr , mit welcher ich

fruͤher einmal 400 Gulden gewonnen habe . “

„ 400 Gulden ? “ wiederholte der uberraſchte
Wirth .

„ Ja , nicht weniger , Mann Gottes, “ be⸗

ſtaͤtigte Herz , „ Sie ſollen erfahren , wie die

Sache zugieng. Ich traf einmal in einem Wirths⸗

hauſe in hieſiger Gegend eine Uhr wie dieſe ,
und gieng mit einem andern Reiſenden die Wette
ein : er koͤnne nicht eine volle Glokenſtunde hin⸗

durch mit dem Zeigefinger die Schwingungen
des Pendels verfolgen und nur die Worte dabei

ausſprechen : heruͤber — hinüber ! heruͤber —

hinuͤber! — Sonſt durfte er kein Sterbens⸗

woͤrtchen ſprechen und die Augen nicht von dem

Pendel erheben . Er gieng die Wette ein , aber

ehe eine Viertelſtunde vergangen war , gab er
die Wette verloren und zahlte mir meine
400 Gulden . “

„ Das war ein Narr ! “ rief der Wirth , „fuͤr
mich waͤre das eine Kleinigkeit und um 400 Gul⸗
den kann Einer noch mehr thun . Wenn Sie

mit mir wetten wollen , ich gehe um 200 Gul⸗
den dieſelbe Wette ein . “

„ Es gilt, “ rief der Fremde lebhaft und zog
ſein Taſchenbuch und aus dieſem mehrere Bank⸗

noten hervor , die er auf den Tiſch legte ; „ hier
liegen meine 200 Gulden , vom naͤchſten Gloken⸗

ſchlage an beginnt die Wette . “

Es war nur noch wenige Minuten bis acht
Uhr ; darum ſezte ſich der Wirth alsbald in ei⸗
nen Stuhl vor den Ofen ; blikte geſpannt und
mit aufgerichtetem Zeigefinger auf den Pendel ,
und kaum war der lezte Schlag verklungen , als !
auch ſchon des Wirthes Stimme ertoͤnte : „her⸗
uͤber, hinuͤber! heruͤber , hinuͤber ! “ und ſein
Finger dem Pendel folgte .

„ Beliebt es Ihnen vielleicht , Herr , Ihre
200 Gulden hieher zu legen ? “ fragte Herz.
„ Sie wiſſen , daß man bei Wetten ſtets blanke

Muͤnze ſehen muß . “ Aber der Wirth ließ ſich
nicht irre machen durch ſolche Querfragen ;mit
wunderbarer Geduld bewegte er ſeinen Finger
hin und her mit dem Pendel , betete ſein Spruͤch⸗
lein nach wie vor und zog mit der Linken den
Geldbeutel aus dem Roke , den er hinter ſich
auf die Tafel legte . Alles war wieder ſtille
wie zuvor , bis Herz den Wirth fragte : „ Soll
ich das Geld bei Ihrem Kellner hinterlegen ?“

„Heruͤber, hinuͤber ! heruͤber , hinuͤber ! “ ſchrie
der Wirth ſtatt aller Antwort . Die beiden
Gaͤſte verließen das Zimmer und giengen die

Treppe hinab , ohne daß ſich der Wirth aus

ſeiner Faſſung bringen ließ . Eine Weile ſpaͤ⸗
ter trat der Kellner ein , beobachtete kopfſchuͤt⸗
telnd das Benehmen ſeines Herrn und ruͤttelte

ihn am Ende an der Schulter : „ Was machen
Sie denn da, “ fragte er , „ ſind Sie denn von
Sinnen ? “

„ Heruͤber , hinuͤber ! “ ſchrie der Wirth un⸗

willig ſtatt aller Antwort und ließ ſich in ſei⸗
ner Beſchaͤftigung nicht irre machen . Der
Kellner verließ das Zimmer und holte einen der

Nachbarn , damit man des Herrn , den er
fuͤr verruͤkt hielt , Meiſter werde . Sie ſtiegen
hinauf , und der Gevatter , billig erſtaunt uͤber
ein ſolches Benehmen , pakte den Hausherrn
am Kragen und ſprach in bittendem Tone zu
ihm : „ Was ſoll denn das heißen , lieber Ge⸗
vatter ! Warum ſizt Ihr denn hier ? Kommt

doch herab . Wer Teufels wird denn in Eurem
Alter noch ſolche Poſſen machen ? “

„Heruͤber , hinuͤber ! “ ſchrie der Wirth und

drohte mit der geballten Linken , ohne die ſchau⸗
kelnde Bewegung ſeiner Rechten aufzugeben .
Es blieb kein Zweifel uͤbrig, daß der Arme

von Sinnen war . „ Er iſt wahrhaftig verruͤkt, “

fluͤſterte der Nachbar , „ wir muͤßen nach dem

Arzte ſchiken . “ Allein dadurch ward der Wirth

auch nicht aus der Faſſung gebracht ; er wußte

wohl , daß man ihn mit dieſen Querfragen
neken und in Gefahr bringen wollte , die Wette
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zu verlieren ; allein er hatte ſich vorgenommen ,
auch wenn die ganze Stadt kaͤme, ſeiner Rolle
nicht ungetreu zu werden . „ Wir muͤßen ſeine

Frau herauf bolen, “ ſagte der Nachbar , das

Zimmer verlaſſend , „ gebt jezt nur zum naͤchſten
beſten Arzte , Johann ! “

Allein nur ein ergrimmtes „Heruͤber ,
hinuͤber ! “ und ein Drohen mit der linken Fauſt
war die Antwort . Eine Minute ſpaͤter trat die

Frau ein , von paniſchem Schrek ergriffen .
Mit allerhand Verſuchen , ſeine Aufmerkſam⸗

keit zu feſſeln , konnte ſie es doch nicht dahin

bringen , auch nur einen Blik von ihm zu er⸗

haſchen . „ Aber , lieber Mann, “ rief ſie ſchluch⸗
zend , „ ſieh mich doch an ! Kennſt Du mich

denn nicht mehr ? Ich bin ja Dein treues Weib ! “

„Heruͤber — binüber ! “ rief er wieder und

fuhr mit der Hand hin und ber ; die gute Frau
in ihren Aengſten erfaßte ſeine Hand and wollte

ſie halten , aber huſch ! hatte ſie eine derbe Ohr⸗

feige von ſeiner Linken , ſo wenig er ſonſt an
einen feindſeligen Beweis gegen ſeine Fa⸗
milie gewoͤhnt war ; aber diesmal argwoͤhnte
er , ſie wolle ihn vor den Fremden lächerlich

138
und zum Verluſt ſeiner Wette veran⸗

laſſen .

„ Wie kannſt Du Dich unterſtehen , mich ſo

zu behandeln , Du — Du — “ ſchrie ſie heu⸗

lend , „ warum gehſt Du ſo mit mir um , Du

nichtswuͤrdiger Schlingel , Du ? Bin ich nicht
Dein treues eheliches Weib ? Der Nachbar be⸗

ſaͤnftigte ſie , indem er eine bezeichnende Bewe⸗

gung mit ſeinem rechten Zeigefinger nach der
Stirne zu machte , und der Wirth mit unerſchuͤt⸗

terlichem Phlegma blieb bei der alten Looſung .
„ Lieber Mann, “ fuhr die Frau fort , die mit

Liebe zu gewinnen dachte , was mit Gewalt

nicht moͤglich geweſen war , und ihn an ſeine

Tochter , die er ſehr liebte , erinnern wollte ,
„ ſoll ich Dir vielleicht unſere Eliſabeth herauf⸗

ſchiken , daß ſie Dir etwas auf dem Klavier

vorſpielt ? “
„ Heruͤber — hinuͤber ! “ gab der Wirth zur

Antwort , und ſein Blik ward mehr und mehr
ſtarr und glaͤſern von dem anhaltenden Hin⸗
bliken . Ein zufriedenes , doch ſpoͤttiſches Laͤcheln

ſpielte um ſeine Lippen , als er an die Frucht⸗
loſigkeit all ' dieſer Verſuche dachte , ihn in ſei⸗
nem Unternehmen wankend zu machen und ihn
um die wohlverdienten 200 fl. zu bringen ;
aber eben dies beſtaͤrkte nur noch die Befuͤrch⸗

tungen der Anweſenden . Jezt erſchien auch
der Arzt , welchen der Kellner herbeigerufen

hatte , und beobachtete den geſchaͤftigſgen Mann

mit bedenklichem Geſichte , ſchuͤttelte dann den

Kopf , nahm mit Salbung eine Priſe und ent⸗

gegnete der umgeſtuüͤm fragenden Frau : „ Er
iſt hinuͤber — geſchnappt , ſage ich ; man muß

ihn ſchonen , liebe Frau ; je weniger Perſonen
anweſend ſind , deſto beſſer . Laſſen Sie nur das
Maͤdel weg , ſage ich , das dumme Heulen ver⸗
wirrt ihm den Kopf noch mehr ! “ Man ſandte
das gaffende Geſinde und die weinendee Eliſa⸗
beth hinaus , und ſcheu und behutſam naͤherte

ſich der Arzt der linken Hand des Verruͤkten , um
ihm den Puls zu fuͤhlen. „ Hier iſt eine Bera⸗

thung mit etlichen andern Aerzten noͤthig, “
ſagte er noch einigem Bedenken und einem Du⸗

zend gehaltvoller Priſen , „ der Fall iſt ſo außer⸗
ordentlich , daß ich ihn nicht allein auf mich
nehmen kann . Es waͤre mir lieb , wenn man den
Doktor A. noch herbeiſchaffte ! “ Der gefaͤllige
Nachbar griff zum Hut und eilte hinweg , waͤh⸗
rend der hochgelehrte Herr Doktor ſich angele⸗
gentlichſt nach der Lebensweiſe , dem Befinden ,
der Beſchaͤftigung des Gatten bei der Wirthin

erkundigte , und mit jedem neuen Worte wieder

neue bedenkliche Falten auf ſeine duͤrren , leder⸗

nen Wangen zauberte . Kurz darauf kam Dok⸗

tor A. mit einem dritten Arzte und das Examen

begann aufs Neue . „ Ein hoͤchſt ſonderbarer

Fall ! “ ſagte Doctor A. zu ſeinem Begleiter . —

„ Aeußerſt bedenklich, “ verſezte dieſer , „ und

ſo ploͤzlich, — obne alle vorherigen Anzeigen . “
„ Herüber — hinuͤber ! “ ſchnarrte der Wirth ,

der am Ende ernſtlich ungeduldig ward , und

ſtieß dem Doctor A. , der ſeinen Puls fuͤhlen

wollte , mit der linken Fauſt auf die Magen⸗

grube . Erſchrekt trat dieſer zuruͤk zu ſeinen

Collegen in eine Fenſterniſche , wo ſie lange
debattirten „ Ich daͤchte ein kaltes Bad — “

meinte der Eine , „ und etliche Unzen Blut

abgezapft ! “
„ Eis auf den Kopf und ein Senfpflaſter

in die Achſelhoͤhlen und auf die Fußſohlen, “
ſagte der Zweite .

„ Ein Spaniſchfliegenpflaſter auf die Ma⸗

genhoͤhle und Moxa auf den Ruͤcken,“ ſagte
Doctor A. , „noͤthigenfalls noch eine tuͤchtige
Doſis Kalomel . “

„ Senden ſie nach dem Barbier , Frau Wir⸗

thin, “ ſagte der erſte Arzt , „ er muß dem

Kranken den Kopf abraſiren und ſchroͤpfen!
Schaffen Sie auch Eis her und eine Bade⸗
wanne . “

„ Ach , mein armer , armer Mann ! “ rief
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die Wirthin ſchluchzend , „ was bin ich doch
fuͤr ' ne geſchlagene Fran ! Er kennt mich gar
nicht mehr . “

„ Heruͤber —hinuͤber ! “ rief der Wirth heiſer ,
und ſeine Hand bewegte ſich ſchon nicht mehr
ſo raſch als zuvor , denn ſeine Zunge wie ſein
Arm waren gleich ſehr ermuͤdet . Dafuͤr ſtand
aber auch der Minutenzeiger ſchon auf dem
Elf und nur noch fuͤnf Minuten ſollte die Qual
dauern . So nahe am Ziele wollte er ſich nicht
ſeine 200 fl . aus der Taſche ſtehlen laſſen und
darum ließ er denn ſeine Frau getroſt weinen
und die gelehrten Herren gehoͤrigen Unſinn
ſchwazen . — „ Ach , mein armes Kind ! « rief
die Wirthin , „ was ſoll aus uns werden ! “

„ O,troͤſtete einer der Aerzte , „faſſen Sie
ſich , Frauchen , wenn er ſich nicht wieder erholt ,
ſenden wir ihn nach J . . . “

Jezt erſchien der Barbier , ein geſchwaͤziger ,
gutmuͤthiger Menſch , der keine Fliege belei⸗

digte . Kaum hoͤrte er , wozu er gerufen wor⸗
den ſei , als er in ein herzliches Bedauern
ausbrach . „ Das ſchoͤne , braune Haar ! “ rief
er , „ wie ſchade !— Ach , wer haͤtte das gedacht ,
daß der arme Hr . B. ſo bald uͤberſchnappen
wuͤrde ! — Wie ? entgegnete er dem Arzte ,
der ſich eine Bemerkung uͤber die Qualitaͤt

ſeines Raſiermeſſers erlaubt hatte , nicht ſcharf ,
meinen Sie ? — O , ich kann Sie verſichern ,
im Nu ſoll er ganz kahl ſein ! Er ruͤhrte ſei⸗
nen Schaum an und ſalbte das Haupt des

geduldigen Wirthes , der nur mit der Fauſt
nach hinten drohte und mit halberſtorbener
Stimme ſein „Heruͤber — hinuͤber ! “ knurrte .

„ Ei , ei, “« ſagte der Barbier , „ich glaube
gar , der arme Menſch bildet ſich ein , die

Uhr da ſei ein alter Karrengaul , wie kann
man doch ſo thoͤricht ſein ? “

„Schweigt, “« donnerte Doctor A. , und thut
was Eures Handwerks iſt ! den ganzen Kopf
kahl , ſage ich

Der Barbier krallte eben ſeine Linke in den ſeife⸗
uͤberſtroͤmten Schopf des Wirthes , und ſchwang
das verhaͤngnißvolle Raſiermeſſer , als die Gloke
neun ſchlug , und der Wirth mit großer Freude
von ſeinem Seſſel emporſprang , mit dem halb⸗
lahmen Arm ein Schnippchen ſchlug und in

gellender Fidelſtimme den Jubelſchrei ertoͤnen

ließ : Gewonnen ! Gewonnen !
„ Was denn ? Was iſt gewonnen ? “ ſchrien

Kellner , Nachbar , Wirthin , Barbier und
Aerzte zuſammen , und blickten ſich wechſelſeitig
verbluͤfft an .

Was ich gewonnen ? fragte der Wirth , meine
Wette von 200 fl . , um die Ihr mich nabezu
gebracht haͤttet mit Eurer vermaledeiten Fol⸗
ter ! Suchend ließ er die Blike durch das Zim⸗
mer laufen , die jungen Herren um die Be⸗
zahlung der Wette zu bitten , allein — fort
waren ſie .

Wo ſind die jungen Herren , welche hier
uͤbernachtet haben ? fragte er .

Schon vor einer Stunde ſind ſie in ihrem
Wagen weggefahren ! verſicherte der Kellner .
Jezt kam die Aufklärung und Erlaͤuterung ,
die den armen Wirth gleich einem Donner⸗

ſchlage traf . Nicht nur ſein Geldbeutel , ſon⸗
dern auch ſeine Taſchenuhr und die Brieftaſche
mit 150 fl. in Banknoten , die er erſt am
Morgen fuͤr einen fetten Ochſen empfangen ,
waren mit den luſtigen Herren verſchwunden ,
die er jezt als ein Paar Erzgauner aus der
beſten Sorte erkannte . Zum Schaden hatte
er noch das Gelaͤchter der Aerzte , die ſich mit
der gewoͤhnlichen Taxe kaum begnuͤgen wollten ,
weil ſie glaubten , man habe ſie zum Beſten
halten wollen ; damit ſie indeß nicht umſonſt
das Geld empfiengen , ließ ſich der arme Ge⸗
prellte noch ein Mittel gegen ſeine Heiſerkeit
verſchreiben .

Der lebendige Kleiderſtok .

Der beruͤhmte Koͤnig von Preußen , Fried⸗
rich II . wurde einmal bei einer Soldatenmu⸗

ſterung von einem heftigen Plazregen uͤberfallen
und bis aufs Hemd durchnaͤßt . Als er nun
in ſein Quartier zuruͤkgekehrt war und ſich um⸗
kleiden wollte , ſo mangelten dazu die Kleider ,
denn gewoͤhnlich fuͤhrte er einen ſehr kleinen
Vorrath von Garderobe mit ſich und doch ſollte
der Koͤnig binnen einigen Stunden bei der Ta⸗
fel , wozu ſaͤmmtliche anweſende Generale ge⸗
laden waren , wieder in Uniform erſcheinen .
Hier war guter Rath theuer . Die Zeit zur⸗
Troknung war ſehr kurz und dabei zu be

ſorgen , das wenn dieſe allzu ſchnell geſchaͤhe ,
die Kleider eingingen und ſie darum der Koͤ⸗
nig doch nicht anziehen koͤnne. Doch ein ge⸗
ſcheidter Menſch weiß ſich zu helfen . Der
Kammerer des Koͤnigs , Zeusnik , rief einen
Bauer herbei , der gezwungen wurde , die durch⸗
naͤßten Kleider anzuziehen , vor ein großes
Kaminfeuer ſich zu ſtellen und dieſe ſo auf
ſeinem Leibe mit ausgebreiteten Armen und Bei⸗
nen troknen zu laſſen . Zufallig kam der Koͤnig



in das Zimmer und erblikte dieſen lebendigen
Kleiderſtok . Anfaͤnglich war er aͤrgerlich, einen

Bauer in ſeiner Kleidung zu ſehen , doch als

ihm der Grund von dieſer Maſkerade erklaͤrt
wurde , ſo gab er ſich zufrieden und ließ dem

Bauer ein anſehnliches Geſchenk dafuͤr aus⸗

zahlen . Ueber dieſes erfreut , ſagte der Bauer :
„ Ich danke Euch ſchoͤnſtens fuͤr das Geld ,

und wenn Euer Majeſtaͤt wieder einmal et⸗

was zu troknen haben , ſo bitte ich , mich nicht

zu vergeſſen . “

Der extraordinäre Name .

Ein Bauersmann , welcher fruͤher Soldat

geweſen war , kam zu ſeinem Herrn Pfarrer und

ſagte : „ Herr Pfarrer , meine Frau hat mir
einen ſo praͤchtigen Buben geboren , wie meines

Beduͤnkens noch gar keiner auf der Welt iſt ,

und ich moͤchte ihm gerne einen recht extra⸗

ordinären Taufnamen geben ; koͤnnt Ihr mir

keinen ſolchen angeben ? “ Der gutmuͤthige
Pfarrer nannte ihmverſchiedeneſchoͤne Namen ,

wie Karl , Friedrich , Herrmann , zulezt auch

Alexander , Achilles , Hektor ; aber dem Bauer

wollte keiner recht gefallen , ſie waͤren , ſagte
er , alle nicht gut genug fuͤr ſeinen Buben .

„ Dann kann ich Euch “ , ſagte der geiſtliche

Herr , „ nichts Anderes rathen , als daß Ihr
Euch ſelber hier im Kalender einen Namen

ausſucht , der Euch gefaͤllt . “ Der Bauer

nabm den Kalender und blaͤtterte darinnen .

„ Hier , Herr Pfarrer “ , ſagte er , indem er den

Daumen auf das Wort Quatember bielt ,

„ habe ich den Namen gefunden , der fuͤr meinen

Buben paßt . Quadem⸗Baͤr ſoll er beißen ,

denn er iſt quadrich ( dick ) und kraͤftig wie

ein Baͤr . “
Den Namen aber , ſo extraordinär er auch

war , konnte der Pfarrherr doch nicht in ſein

Kirchenbuch brauchen .
Da das Faſten und Beten bei vielen Leuten

immer mehr aus dem Brauche kommt , ſo

duͤrfte dieſer Bauer noch mehrere Bruͤder fin⸗
den , welche bei der Wahl der Taufnamen

ganz fehl greifen .

Die Kriegs⸗ und Friedenstrommel .
Nicht weit von hier hat ein Schuhmacher

gelebt , der hatte eine boͤsmaulige Ehehaͤlfte,
und war ſelber kein ganz ſtarkes Tuch , ſondern

der Muͤßiggang hatte , wie ein gefaͤhrlicher
Roſt , ihn ein wenig muͤrb gefreſſen .

Er klagte uber ihre ſcharfen Zaͤhne, ſie
über ſeine durſtige Leber und hatten alle zwei

in ſofern Recht . Endlich und da es gar kein

gut mehr thun wollte , ſo nahm er vollkommemß

ſein Quartier im Loͤmen, wo er mit Erlaub⸗
niß des Wirths , dem er manchen durſtigen
Vogel ans Faß lokte mit ſeinen ſchnurrigen
Einfaͤllen , ſeinen Stelzfuß aufgeſchlagen hatte .

Neben ihm im Ek ſtund eine Trommel , wie

ſie am Jahrmarkt die Buben an ſich hangen

haben , nur etwas groͤßer . Und nun rathe der

geneigte Leſer , wozu er dieſes Inſtrument ge⸗

braucht hat ? So oft ſeine Frau kam und

unter der Stubenthuͤr im Loͤwen, man ging ge⸗

rade von der Straße herein , mit den Aermen

in den Huͤften geſtellt ſtund , ſo legte er ganz

gelaſſen ſeine Ahl nieder und griff nach der

Trommel , nahm in jede Hand einen Schlegel
und ſah ſeine Frau an . „ Michel , hub ſie an ,

Michel , ich habe dich allerwaͤrts geſucht und

treff dich wieder hier an . “ Da ſchlug er mit

einem Schlegel auf die Trommel und ſah ſein

Weib unverruͤkt dabei an . „ Michel , fuhr

ſie fort , iſt das auch der Ort , wo du zu finden
biſt und biſt du bier zu Haus ? “ Das ſagte
ſie mit etwas ſtaͤrkerer Stimme und er ant⸗

wortete mit zwei Schlaͤgen , indem er machte :

Bum , Bum . „ Michel , mit allem Reſpekt
vor dem Loͤwenwirth , aber ich haͤtte nicht ge⸗

meint , daß er ſo einen , wie du , ich mag gar

nicht ſagen , was fuͤr einer du biſt , bei ſich haͤlt,

geſchweige gar Unterſchlauf bietet fuͤr ſo einen
— “ Bum , Bum , Bum , Bum . „ Ja ein Lump

biſt du , ein Erzlump , Michel , und biſt nicht

werth , daß dich dein Pech anklebt , du Uebel⸗
hauſer , du Saufaus , du lebendiger Leber⸗

brand . “ — Nun ſchlug er immer , endlich

gar den Wirbel , den er noch von den Fran⸗

zoſen gelernt hatte , als ſie unter General
Moreau den Rükzug durch Himmel und Hoͤlle

genommen hatten , um auf Erden zu bleiben .

Kurzum , ſie mochte noch ſo arg ſchreien , trom⸗

melte er noch aͤrger , und wenn ſie voll Zorn

die Thuͤre zuſchlug , legte er gelaſſen die

Trommelſchlaͤgel teg , die Trommel auch

und flikte ſich wieder ein Glaͤslein Schnaps

heraus . Oftmals wurde ſie auch muͤd vom

vielen Schreien und Schimpfen , dann trommelte

er immer ſchwaͤcher zum Ruͤkzug aus der Höͤlle,
und ſtund ſie ſtill und muͤd da , ſo ließ er

noch ein Glaͤslein holen und ſchenkte ihr ein

und praͤſentirte es ihr auf der Trommel .

Was geſchah am Ende ! Sie fand die ganze
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Geſchichte laͤcherlich und ließ das Schekten

und Raſen , er war ſonſt ein guter Troͤdel,
der Michel , und als ſie gelindere Saiten auf⸗

ſpannte , ging er mit der Trommel wieder

beim und hieng ſie hinter dem Betthimmel auf ,

und ſo oft ſie wollte anfangen zu ſchelten , griff
er ganz langſam nach der Trommel , und ſo

oft Namenstag war , tranken ſie den Kaffee
darauf und der Michel ging wunderſelten in

den Loͤwen.
So kann etwas eine Kriegs⸗ und Friedens⸗

trommel werden .

Zwei Tage in der Reſidenz .
( Mit einer Abbildung . )

Es war noch fruͤh am Morgen , als es ſchon

ziemlich lebhaft wurde in dem Wohnhauſe des

Landjunkers Helfenſtein in E * x , weil er eine

Reiſe in die Reſidenz unternehmen wollte , wo

er ſich aber laͤngere Zeit aufzuhalten gedachte ,

um wo moͤglich etwas Lebensart zu bekommen ,

da er doch ein reicher Mann und im Beſize

vieler Guͤter ſei . Ungläubig jedoch ſtekten ſeine

Bekannten die Koͤpfe zuſammen und ſagten ,
ver wird bald wieder kommen , wenn er nur

einmal die Koſten der Reſidenzſtadt tragen mußz⸗
denn Junker Auguſtin , ſo hieß man ihn im

gewoͤhnlichen Geſpraͤche , war etwas beſchraͤnk⸗
ten Verſtandes , mit ziemlich viel Eitelkeit be⸗

laſtet und der Geiz , als die Triebfeder ſeiner
Handlungen , unterdruͤkte alle Neigung zur

Theilnahme an oͤffentlichen allgemeinen Ver⸗

gnugungen ; ſo hatte er , nur ein Beiſpiel , nie

in ſeinem Leben ein Theater beſucht .

Durch ſeine eitlen kleinlichen Umſtaͤnde wurde

die Abreiſe wie jedesmal , ſo auch heute ,

ziemlich weit hinausgeſchoben , nur die Ermah⸗

nung ſeines Kutſchers fand einigen Eingang

bei ihm ; er beſtieg endlich den Wagen und die

Faͤhrte wurde gluͤklich und obne allen Unfall
zurukgelegt . Angelangt in der Reſidenz wurde
vor dem Hauſe , bei deſſen Eigenthuͤmer er

durch Vorſorge einige Zimmer gemiethet hatte ,

um ſich ökonomiſcher einrichten zu können ,

Halt gemacht , alsbald wurde er auch vom

Hausherrn empfangen und in die fuͤr ihn be⸗

ſtimmten Zimmer begleitet .
Viele Muͤhe hatte der Wirth , ſich des La⸗

chens zu enthalten bei den erſten Worten , die

Junker Helfenſtein hervorſtieß ; denn nebſt den

vorerwähnten Eigenſchaften ſtotterte er noch

dergeſtalt , daß es mühſam war , jedesmal

aus ſeinen Reden das herauszufinden , was

er bezeichnen wollte .

„ Das Quartier gefaͤllt mir, “ ſtotterte er

endlich den Wirth an , „ aber was bekomme

ich fuͤr eine Nachbarſchaft ? ⸗
Der Hausherr zwang ſein Geſicht zu einem

bedeutungsvollen Ausdrucke , und „ Sie werden

zufrieden ſein , denn es iſt alles in beſter

Ordnung “ war die Antwort ; aber in ſei⸗

nem wohlgenaͤhrten Antliz zukte es wie ein

leiſes Spottlächeln , das jedoch der Landjunker

nicht bemerkte , indem die Neuheit der Moͤ⸗

bel und anderer noch nie geſehener Gegen⸗

ſtaͤnde ſeine Augen und Ohren am Meiſten

in Anſpruch nahm .
Bald batte Auguſtin ſeine Zimmer und

die Haͤuſer gegenuͤber und der Straße ent⸗

lang betrachtet , als er ſich anſchikte , heute

noch eine Muhme zu beſuchen , die ſich ſchon

ſo lange auf ſeine Ankunft gefreut hatte .

Als er eben die Stiege hinabgehen wollte ,

kam eine weibliche Geſtalt ihm entgegen , deren

Anmuth und Schoͤnheit den guten Auguſtin
auf ſeinem Plaze feſtbannte , und ſeine Blike

ihr folgen ließ . Dieſelbe war fluͤchtig
an ihm voruͤbergeeilt und hatte laͤngſt ſchon

die Zimmerthüre geſchloſſen , als er noch immer

in der gaffenden Stellung und mit offenem

Munde daſtand , bis der Hausherr , den er

nicht einmal ihm entgegenkommen boͤrte , durch

freundliches Schulterklopfen in ſeinen Gedan⸗

ken ibhn hinderte .
„ Wer iſt dieſes ſchoͤne Frauenzimmer ! “

ſtotterte er diesmal um ſo aͤrger dem Wirth

zu ; und dieſer entgegnete ihm , da er als⸗

bald merkte , daß der fragende Junker leicht

alles glauben werde , ganz luſtig : „ Sie iſt

die erſte Liebhaberin hier , und wohnt gleich

nebenan von ihrem Zimmer ; “ weitere Umſtaͤnde ,

daß ſie am Hoftheater verbindlich und mit ihrem

Manne in ſeinem Hauſe wohne , verſchwieg
der luſtige Hausherr .

Auguſtin hatte ſeinen Beſuch bald beendigt ,
und ging auf ſein Zimmer , noch immer ſeinen

Träumen nachhaͤngend . Kaum da angelangt ,

ward er bald inne, daß es in dem Zimmer der ſchöͤ⸗
nen Unbekannten nicht ganz ruhig herging . Er

hoͤrte wie zwei Stimmen ſich zu einem lauten Ge⸗

ſpraͤch erhoben , das immer heftiger wurde .

Zwar konnte er die Worte nicht unterſcheiden ,

aber ſchon der Klang der Stimmen war um ſo

auffallender : deutlich eine Baß⸗und eine Frauen⸗

ſtimme . „Alſo auch ein Herr wohnt mit ihr ,



vachte Auguſtin fuͤr ſich, indem er ſich zugleich
Müͤhe gab , etwas im Zimmer zu erblicken ; je⸗

doch gewahrte er durch das Schluͤſſelloch keinen

Schein von Licht ; es mußte wohl auf der

andern Seite ein Kaſten vor der Thuͤr ange⸗
bracht ſein .

Unterdeſſen ruͤkte die Nacht heran und rief

den faſt begeiſterten und neugierigen Junker

nach des erſten Tages Abenteuer und Er⸗

fahrungen auf das Lager , das aber troz dem ,

daß das Zweigeſpraͤch nebenan ſchon verſtummt

war , keine Ruhe bot , und mit dem erſten

Grauen des Morgens verließ er ſolches wieder ,

ohne auch nur eine Minute des Schlafs ge⸗

noſſen zu haben , den er doch ſo ſehr bedurfte .

Hatte er die Nacht durchgedacht uͤber die ſo

ſeltſame Aeußerung des Wirths , ſo brachte ihm

doch der junge Tag nichts deſto weniger als

andere Zerſtreuung . Umſonſt war ' s , wenn er

nach einem unterhaltenden Buche griff , immer

flimmerte das Wort „erſte Liebhaberin “ vor

ſeinen Bliken , nur konnte er ſich nicht entziffern ,
wie der naͤhere Sachverhalt ſei mit dieſem

ſchoͤnen Weſen ; und ſein Hauswirth genuͤgte
ihm beute auch nicht , denn er war heute ver⸗

ſchloſſen und wortlos , wenn er von Auguſtin

gefragt wurde . Ein Bekannter ſeines Bruders ,
der ſeine Ankunft erfahren hatte , beſuchte ihn
Nachmittags , und brachte durch Erzaͤhlung
einiger Neuigkeiten etwas Zerſtreuung in ihn ;
doch war er waͤhrend der Unterhaltung oft mit

ſeinen Gedanken ſo abweſend , daß er mehre⸗
mal das Geſoräach von dem ernſthafteſten Punkt
auf die fadeſte Seite ablenkte . So verſtrich
der Tag , obne daß unſer Auguſtin Gelegen⸗
beit gehabt haͤtte, ſeine ſchoͤne Nachbarin zu
ſehen bekommen . Einſam ſaß er in einer Cke

und dachte über beide Tage nach ; da wurde
es wieder lebbaft bei ſeinem Nachbarn . In
der Stille der Nacht hoͤrte er deutlich jedes Ge⸗

wäuſch . Die Baßſtimme ſchien heute allein zu
ſein ; denn lange Zeit hoͤrte er nichts als ſchwere
und gleichmaͤßige Schritte , wie wenn man in

boͤchſter Leidenſchaft aufgeregt ploͤzlich inne haͤlt.
Endlich vernahm er aus tiefſter Bruſt herauf
ein langes bebendes „ Ach ! “ Furchtbar ſtellte
ſich Auguſtin die Lage dieſes Mannes vor .

Und nun begann die im Nebenzimmer auf⸗
und abgehende Baßſtimme mit ſich ſelbſt zu
ſprechen ; Auguſtin konnte die zuruͤkge⸗
haltenen ! Worte nicht verſteben , es kam ihm

oor , wie ein duͤſteres , unheilvolles Murmeln .

Plözlich hoͤrte er ihn mit wilder Leidenſchaft

ausrufen : » Sie muß ſterben ! “ Kalt lief es

dem erſtarrten Auguſtin über den ganzen Koͤr⸗

per bei dem Worte ſterben . „ In ibrem Blute

waſche ich meine Schmach rein, “ fuhr es im
andern Zimmer fort . Da fuhr ein Wagen
vor das Haus , bald darauf öffnete ſich die

Hausthüuͤr und eilig ſchluͤpfte ein leiſer Schritt

die Treppe herauf . Wer kann es anders ſein ,
dachte Auguſtin , als ſie ? So geraͤuſchlos als

moͤglich ging er zur aͤußeren Thuͤr ſeiner Wob⸗

nung hinaus und oͤffnete ſie ein wenig . Bald

ſah er wieder ſeine Nachbarin ; im lezten Schein
der erloͤſchenden Lampe konnte er ſie erkennen .

In dem blaſſen , edel geformten Geſichte glaubte
er die Spuren tiefſter Aufregung zu ſeben ; auf⸗

gelost wallten ibre ſchwarzen Loken nieder , eine

weiße Roſe zwiſchen ihrer Bruſt ſah zwiſchen
dem fluͤchtig umgeworfenen Mantel durch .

Auguſtin eilte in ſein Zimmer zuruͤk , um den

weitern Verlauf der Handlung zu beobachten .
Er hatte einen wilden Ausbruch der Leiden⸗

ſchaften vermuthet und erwartet , daß die Blut⸗

that gleich vollbracht werden ſolle ; aber er

wurde enttäuſcht : es fielen einzelne Worte nur

balblaut , doch meinte er , eine duͤſtere gedrükte
Stimmung zu erkennen .

Es dauerte jedoch nicht gar lange , als es

von Neuem anhob ; immer lebhafter wurde das

Geſpraͤch fortgeſezt und deutlich konnte Auguſtin
verſtehen :

„ Knie nieder und ſprich dein leztes Gebet ! “

rief der Mann außer ſich . In ſeinem Leben

nie hoͤrte Auguſtin eine menſchliche Stimme
mit ſolchem Ausbruche wilder Wuth . Sein

Haar ſtraͤubte ſich .
„ Gnade , Erbarmen ! “ rief ſchluchzend die

weibliche Stimme .
Das war genug fuͤr den gepeinigten Junker .

Mehr konnte er nicht ertragen . Er hatte ſich
alſo nicht getäͤuſcht ; der Unmenſch will ſie
morden . Und feſt nahm er ſich vor , dies

zu verhindern . Er ſprang an die Thuͤr , ſie
oͤffnete ſich nach der andern Seite , und zu
allem Erſtaunen war ſie druͤben weder ver⸗

ſchloſſen noch verriegelt . Dennoch fuͤhlte der

Junker einigen Widerſtand ; mit ganzer Kraft

ſtemmte er ſich an , und gleichzeitig gab es

nach , die Thuͤre ging auf und mit fuͤrchter⸗
lichem Poltern , Krachen und Klirren ſtolperte
er ins Zimmer . Er ſtand auf einem umge⸗
ſtuͤrzten Kaſten wie ein Redner auf der Tribuͤne

und weit umher lagen Scherben von Glas und

Porcelan . Mit einem lauten Schrekensrufe
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erhob ſich die ſchoͤne Frau von den Knieen und

der Mann ließ uͤberraſcht den erhobenen Dolch

ſinken .
„ O meine ſchoͤnen Glaͤſer , mein ſchoͤnes

Porcelan, “ rief die Frau wehklagend .
„ Sind Sie unbeſorgt, “ entgegnete Auguſtin ,

agerne will ich alles erſezen und kein Preis iſt
mir zu hoch , wenn ich ſo ein koſtbares Leben

damit erkaufe .

„ Herr , ſind Sie bei Sinnen ? “ rief die

Baßſtimme drohend dazwiſchen .
„ O ich weiß , was hier vorgehen ſoll, “ ent⸗

gegnete Auguſtin mit ſchwerer Betonung . „ Ich

habe alles gehoͤrt in meinem Zimmer , und Ihre

Beſtuͤrzung , dieſer Dolch beſtaͤtigen mir es :

ein Mord . “
Der Mann unterbrach ihn mit ſchallendem

Gelaͤchter . Ohne etwas zu ſagen , reichte er

von einem Tiſchchen eine Karte hin , und Augu⸗
ſtin las : „ Adolf Frei und Julia Frei , geborne
Wild , Schauſpieler in zierlich verſchlungenen
Buchſtaben , und als er geleſen hatte , fuhr
der Schauſpieler fort : „ Ich nehme mir die

Freiheit , Sie zu der in naͤchſter Woche ſtatt⸗
findenden Vorſtellung zu Gunſten meiner Frau
einzuladen . Es wird das neueſte Trauerſpiel

gegeben , und eben probiren wir einige Sce⸗

nen davon . “ Beſchaͤmt wie ein Schulknabe

ſtieg nun unſer Junker Helfenſtein von ſeiner
Tribuͤne herab . „ Entſchuldigen Sie, “ ſtam⸗
melte er endlich verlegen .

„ Von Herzen gern, “ ſagte der Schauſpieler ,
„ nur muß ich Sie bitten , wenn Sie uns wie⸗

der beſuchen , ſich durch die aͤußere Thuüͤre zu
bemuͤhen . “

Der Schadenerſaz riß ein tuͤchtiges Loch in
die Kaſſe des Junkers ; und am andern Mor⸗

gen fruͤhzeitig fuhr ein Wagen aus der Stadt :
es ſaß darin der Junker Helfenſtein , der ge—
nug bekommen in den erſten zwei Tagen in
der Reſidenz .

Die elektromagnetiſche Kraft in ihrer
practiſchen Anwendung .

Der Kalendermann war kuͤrzlich in einer
Dorfſchenke . Die Bauern ſaßen beiſammen
und hatten eben die Zeitung geleſen . „ Herr
Lehrer ! ſagte der Gemeinderechner , was hat
es denn mit der elektromagnetiſchen Kraft
fuͤr eine Bewandtniß ? die muß ihren Namen

nicht umſonſt baben , wenn ſie , wie da ge⸗
ſchrieben ſteht , und wie gehofft wird , auf

—

Schiffen und Eiſenbahnen ſogar die Dampf⸗
maſchinen erſezen ſoll ; allein darauf wußte
der Lehrer keinen Beſcheid zu geben . Dieſes
war dem guten Manne auch nicht zu verar⸗
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hetolkg
Munen.

gen , denn wenn du alle Gelehrten von allen ! Iden
Univerſitaͤten zuſammenrufſt , ſo werden ſie
dir beſcheiden geſtehen , daß auch ſie dir dieſes
nicht vollſtaͤndig ſagen koͤnnen. Denn
bei allem Forſchen nach der lezter Urſache und
Grund von Erſcheinungen d. i. nach der ur⸗
ſpruͤnglichen Kraft , kommen wir auf ein ge⸗
heimnißvolles Etwas , das nur dem lieben
Gott bekannt iſt . Darum hat ein frommer
Naturforforſcher d. i, ein Mann , der die Er⸗

ſcheinungen am Himmel und auf der Erde

zu erkennen und erklaͤren bemuͤht iſt , kurz vor

ſeinem Tode geſtanden : „ Ich weiß nicht ,
wie ich der Welt erſcheine , aber mir ſelbſt
komme ich vor , wie ein Knabe , der am Mee⸗

resufer ſpielt und ſich damit beluſtigt , daß
er dann und wann einen glatten Kieſel oder
eine ſchoͤnere Muſchel als gewoͤhnlich findet ,
während das große Meer der Wahrheit ihm

unverborgen bleibt . “ Schon in der alten Zeit
hat man den Magnetſtein gefunden , d. i. ein

dunkelgruͤnes Eiſenerz , welches die Eigenſchaft
bat , Eiſen anzuziehen . Wenn du z. B. dem⸗

ſelben Eiſenfeilſpaͤne naͤherſt , ſo kleben augen⸗
bliklich ſie an demſelben . Mit dieſem Eiſen⸗

erze beſtreicht man dann harten Stahl und ſo
gewinnt man einen kuͤnſtlichen Magnet , indem
der Stahl alsdann die gleiche Anziehungskraft
bekoͤmmt . Doch gewinnt man leztern weit ſtäͤr⸗
ker durch Elektrizitaͤt . Wenn du naͤmlich ein
ein Glasrohr z. B. mit Flanell reibſt , ſo ziebt
daſſelbe auch leichte Koͤrper z. B. Papierſtreif⸗
chen oder Goldplaͤttchen an , ſtoͤßt ſie aber
bald darauf wieder ab . Dabei riecht das Ge⸗
riebene nach Phosphor , leuchtet im Dunkeln
und kniſtert . In dieſem Zuſtand nennt man
den geriebenen Koͤrper elektriſch und die Ur⸗

ſache des Zuſtandes Elektrizaͤt , die Maſchinen ,
wodurch eine größere Flaͤche eines Koͤrpers
leicht gerieben werden kann , nennt man Elek⸗

triſirmaſchine , der Koͤrper ſelbſt kann auch
aus Harz , Siegellak , trokenem Holz ꝛc. beſteben .
Wie beim Magnetismus , ſo gibt es auch bei

der Elektrizitaͤt zwei verſchiedene Zuſtaͤnde ,
indem die entgegengeſezten ſich anziehen , die

gleichartigen Koͤrper ſich abſtoßen . Man nennt

den einen Zuſtand mit dem Kunſtausdruk po⸗
ſitiv , den andern negativ . Indeſſen wird

nicht nur durchz Reiben , fondern auch durch
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bloße Beruͤhrung eine ſolche elektriſche Kraft

hervorgerufen . Ein Italiener , Galvani mit

Namen , hatte naͤmlich entdekt , daß zwei ver⸗

Iſchiedene Metalle , z. B. Kupfer und Zink mit

einander in Beruͤhrung gebracht und hierauf
wieder getrennt , elektriſch werden und zwar ,
daß das Zink die Electrizitaͤt erhalte , die man

die poſitive nennt , und das Kupfer die , welche
man die negative nennt . Zur Verſtaͤrkung
dieſer einfachen Elektrizitaͤt machte man als⸗

dann eine ganze Saͤule von Zink und Kupfer⸗

platten , verband beide Ende der leztern ver⸗

mittelſt eines Metalldrahtes . Was zwiſchen
dieſen Drath gebracht wird , das verſpuͤrt
die galvaniſche Elektrizitat . Im Jahre 1820

kam ein Daͤne , Namens Oerſtädt darauf ,

daß ein ſolcher Drath einer galvaniſchen Kette

in ſenkrechter Richtung uͤber oder unter einer

freiſchwebenden Magnetnadel , die du lieber Leſer

gewiß ſchon auf Schiffen geſehen haſt , die⸗

ſelbe aus ihrer natuͤrlichen Lage ablenke . So

hat man dann erfahren , daß die elektriſche

und magnetiſche Kraft miteinander zuſammen⸗
haͤngen, und man verſaͤumte nicht , von dieſer

Erfahrung bald Nuzanwendungen zu machen .

Ein gewiſſer Profeſſor Steinheil in Muͤnchen

wußte dieſe bald für die Telegraphen zu be⸗

nuͤzen , das ſind fernſchreibende Maſchinen ,

wodurch man z. B. von Straßburg aus nach

Paris vermittelſt gewiſſer Zeichen in einer

ganz kurzen Zeit beliebige Nachrichten mit⸗

theilen kann . Doch die wichtigſte Anwendung
der magnetiſchen und elektriſchen Kraft iſt je⸗
denfalls dieſe , ſie als Triebkraft zum Erſaz
fuͤr Dampfmaſchinen zu gebrauchen . Mit die⸗

ſem Verſuche iſt man auch wirklich ſchon ſo
weit gekommen , daß vermittelſt der Anwen⸗

dung deſſelben ein ruſſiſcher Profeſſor Namens

Jakobi ein Schiff , worauf 144Perſonen waren ,

ſo geſchwind in Bewegung ſezte und forttrieb ,
wie ein Dampfboot . Mit einem gleichen Ver⸗

ſuche beſchäftigt ſich gegewaͤrtig Wagner in

Frankfurt . Wollte Gott , daß dieſer Verſuch

gelaͤnge, dann wuͤrden jahrlich tauſende von

Klaftern Holz und andere Brennſtoffe dadurch

erſpart werden .

Die geheimnißvolle Uebereinkunft .

Der Kriegsminiſter Louvois in Paris der

dem Deutſchen wegen der Zerſtoͤrung der Pfalz
in boͤſem Angedenken iſt , gab einem Herrn Cha⸗

milly Befehl , ſich unverzuͤglich bei ihm einzu⸗
finden , um Inſtruktion fuͤr eine wichtige Sen⸗
dung zu erhalten . Louvois gab ihm dieſe ſo⸗

„ Sie reiſen dieſen Abend nach Baſel in der

Schweiz . In drei Tagen ſind Sie dort . Am

vierten Nachmittags , auf den Schlag 2 Uhr ,

begeben Sie ſich mit Tinte , Federn und Pa⸗

pier auf die Rheinbruͤke . Daſelbſt beobachten
und beſchreiben Sie mit groͤßter Genauigkeit ,
was während eines Zeitraums von 2 Stunden

vor Ihren Augen ſich zutragen wird . Praͤcis
um 4 Uhr werden die Poſtpferde vor Ihren

Wagen geſpannt ſein , Sie verreiſen , fahren

Tag und Nacht , und bringen mir Ihr Heft .
Sie moͤgen ankommen zu welcher Stunde es

ſei , ſo melden Sie ſich bei mir . “

Herr von Chamilly , zwar erſtaunt uͤber

eine Sendung , die ihm ſo kindiſch ſchien ,
gehorchte ohne Bedenken . Er kommt in Baſel

an , begibt ſich zur beſtimmten Stunde auf die

Bruͤke und ſchreibt alles auf , was an ihm
vorbei paſſirt . — Eine Obſthaͤndlerin mit ih⸗
rem Korbe ; ein Reitender in blauem Ueber⸗

roke ; ein Bauer mit dem Kleid uͤber die Schul⸗
ter ; ein Laſttraͤger ; um 3 Uhr ein Mann mit

gelben Hoſen und Weſte , er macht mitten auf
der Bruͤke Halt , ſtuͤzt ſich auf das Gelaͤnder ,
blikt in die Tiefe und ſchlaͤgt mit ſeinem Stoke

dreimal vernemlich auf die Bank , dieſer , wie

hundert andere ebenſo gleichguͤltige Vorfaͤlle
werden genau bemerkt . Reitende und Gehende ,
deren Zahl an einem ſo volkreichen Orte be⸗

traͤchtlich ſein mußte , werden puͤnktlich auf⸗

geſchrieben . Mit dem Schlage 4 Uhr ſteigt
Herr von Chamilly wieder in den Wagen und

kommt am zweiten Tage nach Mitternacht bei

dem Miniſter an , verſtimmt und mißmuthig ,
weil er nur ſolche geringfuͤgige Kleinigkeiten
mitbringen konnte . Louvois nimmthaſtig das

Papier , liest es durch ; bei dem Manne mit

der gelben Weſte , der dreimal auf die Bank

ſchlug , ſpringt er vor Freude in die Hoͤhe,
begibt ſich alsbald zum Koͤnige, laͤßt ihn we⸗

ken , unterredet ſich bei einer Viertelſtunde mit

dem Koͤnige vor ſeinem Bette , und entfernt

ſich wieder , um eilends 4 Kourriere abzufer⸗
tigen , welche ſich ſeit einigen Stunden zur
Abreiſe bereit hielten . Acht Tage darauf iſt

Straßburg von franzoͤſiſchen Truppen um⸗

ſchloſſen , wird zur Uebergabe aufgefordert ,
kapitulirt und oͤffnet ſeine Thore den 30 .

September 1684 .



Wer hat verloren ?

Ein Mann , welcher zwar immerfort viele
Eßluſt und großen Durſt , dazu aber nur ein
geringes taͤgliches Brod hatte , welches er mit
einer Frau und 6 kleinen Kindern theilen

mußte , fand einmal , als er von ſeiner Ar⸗

beit nach Hauſe gieng , einen Beutel mit Geld
an der Straße liegen . Dieſen mochte wahr⸗

ſcheinlich ein vornehmer Reiſender verloren
haben , denn es waren außer dem Silber
mehrere Goldſtuͤke darinnen . Ei , ſo dachte

der Mann , der Fund ſoll mir wohl bekom⸗

men ; er lief nach Hauſe und zeigte den Schaz

ſeiner Frau . Dieſe aber meinte , er muͤße doch

erſt noch zu dem Herrn Pfarrer gehen und

ihn fragen , ob er wobl auch das Geld behal⸗

ten duͤrfe ? Der Mann , nach einigen Gegen⸗

vorſtellungen , fuͤgte ſich in den Rathſchluß ,
und ging bin zu dem geiſtlichen Herrn , wel⸗
cher den Ausſpruch that , daß der ehrliche

Finder vorerſt durch alle Gaſſen der Stadt
gehen und ausrufen ſolle : „ wer hat einen

Beutel verloren 2 “ Der folgſame Menſch

machte ſich auch ſogleich auf den Weg und

ſchrie durch alle Gaſſen und Gaͤßchen der

Stadt mit gar lauter Stimme : „ Wer hat, “

waͤhrend er die Worte „ einen Beutel verloren⸗

ſo leiſe vor ſich in den Bart murmelte , daß

ſie auf zwei Schritte weit Keiner vernehmen

konnte . Die Leute , da ſie den armen Mann

ſo laut rufen hoͤrten; „ wer hat, “ meinten ,

er begehre etwas von ihnen , das ſie haͤtten ,

und da nur ſelten einer das gerne hergibt ,
was ſein eigen iſt , wichen ſie ihm noch dazu
von allen Seiten aus . Nach etlichen Stun⸗

den kam der Mann wieder zum geiſtlichen
Herrn . „ Herr Pfarrer, “ ſo ſagte er , »ich
habe ſo laut geſchrien , daß ich ganz heiſer
bin , und niemand weiß etwas von dem ver⸗

lorenen Beutel . “ „ Nun denn, “ ſo ſagte der

geiſtliche Herr , welcher ſich eben zu Tiſche

ſezen wollte , und deshalb wenig Zeit hatte ,

„ wenn ſich denn gar niemand um das Geld

melden will , ſo habt Ihr , als der Finder ,

freilich das naͤchſte Recht dazu , und duͤrft

es behalten ; « welches denn auch der Mann

gethan hat .
Wie jener Beutelinhaber , ſo machen es

manche Leute , deren Beruf es waͤre , An⸗
dere an das zu erinnern , was ihnen fehlt
und was ſie verloren haben . Sie rufen das

Wort : wer hat , ſo laut und lieblich toͤnend

aus , daß es die Hoͤrer ganz gern verneh⸗
men , die Worte aber vom »verloren⸗ und
„ wieder haben “ bleiben ihnen in der Kehle
ſteken .

Der Kölner Dom .

Du haſt , lieber Freund , dieſe Jahre her ,
viel vom Ausbau des Koͤlner Dons gehoͤrt.
Aus den Zeitungen iſt dir bekannt , daß im

Herbſte lezten Jahres der jezige Koͤnig von

Preußen , Friedrich Wilhelm IV , umgeben
von vielen Fuͤrſten und großen Herren aus
allen Gegenden Deutſchlands , den Grund⸗

ſtein gelegt hat unter großer Feierlichkeit zum
Ausbau des bisher noch unvollendeten Theiles .
Dabei wird dir ſchon zu Ohren gekommen
ſein , wie in gar vielen deutſchen Stäͤdten

ſich beſondere Vereine gebildet haben , um

jaͤhrliche Beitraͤge zu dieſem Bau zu ſammeln .
Vielleicht hat dich waͤhrend dem du ſolches ge⸗
leſen oder gehoͤrt haſt , die Luſt angewandelt ,
etwas mehr daruͤber zu erfahren , was es mit

dieſem großen Unternehmen für ein Bewandt⸗
niß habe . Wahrſcheinlich iſt dir dabei auch
der Zweifel gekommen , ob denn die Sache
uͤberhaupt ganz lauter und aͤcht ſei , und nicht
etwas anderes dahinter ſteke . So hoͤre denn
das Naͤhere .

Schon im dreizehnten Jahrhundert , unter
der Regierung des ſchwaͤbiſchen Kaiſers Fried⸗
richs II . von Hohenſtaufen , der ein Freund
großartiger und kuͤhner Entwuͤrfe war , wurde

der Plan zum Bau eines ſo großen , maje⸗
ſtaͤtiſchen Gotteshauſes in der Rheinſtadt Koͤln
entworfen . Den erſten Gedanken dazu gab
der Großvater dieſes Kaiſers , Friedrich der
Rothbart , der die Mailaͤnder fuͤr ihren Ueber⸗

muth hart gezuͤchtigt, die Stadt erobert und

die Gebeine der dort verehrten heiligen drei

Koͤnigen oder drei Weiſen aus dem Morgen⸗
lande der Kirche zu Koͤln ſchenkte . Die Ueber⸗
reſte heiliger Maͤnner und Frauen wurden
damals gar hoch geſchaͤzt . Beim Anblik der⸗

ſelben erinnerte ſich die fromme Seele an die

vielen Tugenden, welche dieſelben im Leben

ausgeuͤbt , an die großen Gnaden , womit der

Erloͤſer die Seinigen beſchenkt . Und ſo mache
man dabei auch wieder ſeinen guten Vorſaz ,
nehme ſich vor , gleiche Wege zu wandeln ,
dem Meiſter zu Lieb fuͤr das Reich Gottes
und ſeine Gerechtigkeit alle Kraͤfte anzuſtrengen .
So dachte und glaubte man damals . Andere
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erinnerten ſich beim Anblik folcher Ueberreſte
an die Ausſpruͤche der Schrift , daß wir fuͤr
einander beten ſollen , dachten nun , das wer⸗

den dieſe Heiligen wohl am beſten verſtehen .
Darum erſuchten ſie dieſe , die dann doch durch
das eine unſichtbare Haupt der Kirche , durch
Chriſtus mit uns immerhin noch geiſtig ver⸗

einigt ſind , d. h. an Freud und Leid herzlichen
Antheil nehmen , um ihre Fuͤrbitte. So kam
es denn , daß Andaͤchtige in großer Zahl nach
der Nheinſtadt Koͤln wanderten , um die neu⸗

bingebrachten Reliquien zu ſchauen , und ſelbe ,
ſowie ich dir mein lieber Freund dargeſtellt
habe , zu verehren . Nun andere moͤgen wohl ,
das will ich nicht in Abrede ſtellen , auch mit⸗
unter etwas Anderes bei ihrer Wallfahrt dahin
im Schilde gefuͤhrt haben , daß wir mit ein⸗
ander mit dem Mantel chriſtlichen Liebe deken
wollen .

Es iſt ein altes Sprichwort :
Bei jedem Kirchle will auch der Gottbehuͤte

ſein Wirthshaͤusle haben .

Erzbiſchof Engelbert , Graf von Altona und

kerans Berg , der im Jahre 1222in Abweſenheit des

ſuth Kaiſers Friedrich das deutſche Reich verwal⸗

tete , wie er ſah , daß mit jedem Monat die

Anzahl der Wallfahrer ſich mehre , ſo rief
er die deutſchen zum Bau eines neuen Got⸗
teshauſes auf . Dazu gab der fromme Herr
jaͤhrlich aus eigenen Mitteln 500 Mark Sil⸗
ber und die ganze Geiſtlichkeit wurde aufge⸗
fordert , Beitraͤge zu ſammeln . Leider wurde

Engelbert 5 Jabre nachher von ſeinem Vetter ,
Graf von Iſenburg , ermordet und ſo unter⸗
blieb der Bau , bis Biſchof Konrad von Hoch⸗
ſtaden am Himmelfahrtstage Maria 1248 den
Grundſtein dazu gelegt hatte . Ein paͤbſtliches
Schreiben forderte die ganze Chriſtenheit zu
Beiſteuern fuͤr das neue Gotteshaus auf . Der
tapfere Richard von Kornwallis gab bei

ſeiner Erwaͤhlung zum deutſchen Koͤnige 12000
Mark Silber dazu her . Ein gar gelehrter
frommer und weiſer Herr ſoll den Bauplan
entworfen haben . Dieſer war ein geborner Herr
v. Bollſtaͤdt aus Schwaben , weil er fromm und

grundgeſcheidt war , nannte ihn ſeine Zeit Al⸗
bert den Großen . Dem Steinmezenmeiſter
Gehrhardt wurde aber die Ausfuͤhrung des
Planes uͤbertragen . Doch dieſer erfuhr laͤngere
Unterbrechungen , bis Kaiſer Albrecht von
Habsburg , dazu wieder dem Erzbiſchof Wich⸗
bold 8000 Mark Silber ertheilt hatte . Dazu
kamen dann andere reiche Geſchenke und ſo

war 1521 allmältg der Chot des neuen Got⸗

teshauſes ausgebaut , am Tage des hl . Kos⸗
mas und Damian feierlich eingeweiht und
die Gebeine der drei Weiſen aus dem Mor⸗

genlande dahin gebracht . Darauf wurde ein

Hochaltar der 15 Fuß lang und 7 Fuß breit

war , von ſchwarzem Marmor errichtet . Leider
aber kam die Fortſezung des Baues wegen
mannigfaltigen Unbilden der Zeit wieder in
Stoken und uͤber 200 Jahre lang wurde er nicht

fortgefuͤhrt . Im 18 . Jahrbundert dachte man
wieder an Verbeſſerungen , jedoch nur um der

drohenden Gefahr des Einſturzes vorzubeugen ;
allein bei dem ſchlechten Geſchmak der Zeit ,
wurden daraus Verboͤſerungen und Verſtuͤm⸗

melungen des ſchoͤnen Gotteshauſes . Als bald

darauf 1792 die Schrekenszeit der franzoͤſiſchen
Revolution ausgebrochen war , ſo erfuhr auch

dieſes heilige ehrwuͤrdige Gebaͤude die Graͤuel
der Verwuſtung . Koͤln kam in franzoͤſiſche
Haͤnde und die wohlbekannten Ohnehoſen —
ſo nannte man die wildeſten Jakobiner —
freche Tempelſchaͤnder , pluͤnderten das Gottes⸗

haus und ſchonten ſelbſt der Graͤber nicht .
Als es nichts mehr zum Pluͤndern gab , da
wurde daſſelbe zum Futtermagazin herabgewuͤr⸗
digt . Der große Kaiſer der Franzoſen ſchenkte
demſelben noch ſo viel Gnade und Ruͤkſicht ,
daß er den Befehl gab , das aus ſaͤmmtlichen
Dachrinnen geraubte Blei ſollte wieder erſezt
und damit der eindringende Regen abgehalten
werden , damit wenigſtens ihm die Schande

erſpart werde , daß nicht unter ſeiner Regie⸗

rung einer der groͤßten und kunſtreichſten
Tempel der Welt in Truͤmmer gieng . Dabei
blieb es einsweilen , und in dieſem Zuſtande
traf dann im Jahr 1845 der gegenwaͤrtige
Koͤnig von Preußen , als damaliger Kronprinz ,
das Heiligthum , und beſchloß das große Denk⸗
mal der deutſchen Baukunſt und deutſchen
Froͤmmigkeit der Nachwelt zu erhalten und

ſeiner Vollendung entgegen zu fuͤhren . Damit
erklärte ſich auch ſein Herr Vater , der nun⸗

mehrige hochſelige Koͤnig Friedrich Wilhelm III ,
einverſtanden , und hatte vorerſt zu den nothwen⸗

digſten Reparaturen 105000 Thaler ange⸗
wieſen . Dadurch konnte das fromme Werk

wenigſtens bedeutend verbeſſeert werden und

fuͤr die Fortſezung wiederum gedeihlicher An⸗

fang geſchehen . Dieſes fand jezt ſtatt , wieder

nach des Baues urſpruͤnglichem Plane , der

gluͤklicher Weiſe gut erhalten wieder aufgefunden
worden iſt . So duͤrfen wir hoffen , daß unter



Gottes Beiſtand zu deutſcher Ehre und From⸗
men der Rieſenbau eines der bedeutendtſten

Denkmale , das die Erde traͤgt, am Ende doch

vollkommen ausgebaut werde . Zwar bedarf

es dazu nicht weniger als eine Summe von

3 Millionen Thaler . Aber das deutſche Volk
zaͤblt ja dreißig Millionen Menſchen . Gibt

jeder nur einen Bazen , ſo wird von dieſer gan⸗

zen Summe wenig mehr fehlen . Das iſt ja

moͤglich, der Jakob trinkt einmal einen Schop⸗
pen weniger und ſeine Frau bricht ſich zweimal
den Kaffee ab ; und das waͤre auch zu wuͤnſchen .

Wenn ein Fremder in ein Dorf oder eine Ge⸗

meinde kommt , und er ſieht , daß die Pfarr⸗
kirche nach innen und außen in einem ſchmu⸗
zigen unſaubern Zuſtande iſt , Altar und Kirche
halb verfallen und in Truͤmmern , ſag , lieber

Leſer , wird man bei ſolchem Anblike wohl
dem Gemeinſinn und der Froͤmmigkeit der

Ortsbuͤrger das Lob ſprechen ? Wie wird Pfar⸗

rer und Buͤrgermeiſter daſtehen ? Das iſt kaum

glaublich . Und wenn nun die Franzoſen oder Eng⸗
laͤnder zu uns uͤber den Rhein heruͤberkommen ,
und ſehen , daß ein ſo großes Bauwerk , wie

der Deutſche kein zweites geſchaffen , im Zu⸗

ſtand des Verfalls bleibe , daß man im Innern

ſtatt der ſchoͤnen Gemaͤlde , der Bildſaͤulen und

Altaͤre , nur berabgefallene Mauerſteine und

Bruchſtuͤke , Schutt und Staub und abgeloͤſch⸗
ten Kalk erblikt , wird er uns wohl glauben ,
wenn wir ihm noch ſo viel von unſerm Kunſt⸗

ſinn , von deutſcher Eintracht , deutſcher Froͤm⸗
migkeit ſprechen und ſchreiben . Nein , er wird

ſagen es iſt noch der alte Deutſche . An den Fruͤch⸗
ten erkennt man ja den Baum , an dem Werk

den Meiſter . Darum , lieber Leſer , wenn man

dich um einen Beitrag zu dieſem großen from⸗
men Bau angeht , ſo laß dich einen Bazen oder

Sechſer nicht gereuen , denk , gar manchmal

habe ich ſchon mehr als einen Zwoͤlfer unnuͤz
ausgegeben , will auch einmal etwas bezablen
zu einem guten Werk , das den ehrlichen
Deutſchen zu Ehren gereicht , in den Augen der

Fremden in das rechte Licht ſezt , will an Tag
geben , daß wir nicht nur auf dem Papier ,
ſondern auch im Herzen chriſtlich⸗deutſch ſind ,
d. h. fuͤr unſern Glauben und deutſche Ehre
uns gern hingeben . Denn merk dir den Spruch :

Auf ein Gemuͤth von Adel ,
Wirkt ſchon ein leiſer Tadel

Vergebens durchgebläͤut
Wird ſtumpfe Niedrigkeit .

Mittel gegen Baumraupen .

Dieſes Mittel iſt ſo einfach als kraͤftig in
der Wirkung und beſteht darin , daß man

graue Quekſilberſalbe , ſo wie man ſie in der

Apotheke bekommt , nimmt und einen ſtarken
Bindfaden reichlich damit einſchmiert , wobei
man jedoch die Haͤnde vor der Wirkung die⸗

ſer an ſich ſehr giftigen Salbe durch lederne

Handſchuhe ſchuͤzen muß . Dieſe Schnur wird

um den Stamm und andere dergleichen um
die vornehmſten Aeſte gebunden , wodurch der
Baum vollkommen vor dem Auf⸗ und Nie⸗
derlaufen der Raupen geſchuͤzt wird , denn
keine Raupe wird es wagen , dieſe Schnuͤre ,
welche fuͤr ſie Zauberringe ſind , zu uͤberkrie⸗

chen , und es iſt merkwuͤrdig , zu beobachten ,
wie eine Raupe , wenn ſie an die Schnur
kommt , ſich windet , gern hinuͤber moͤchte und

doch nicht kann , bis ſie endlich nach langem
vergebliche Muͤhen den Weg zuruͤknimmt . —

Bäume , die abſterben wollen , duͤngt man
reichlich mit friſchem Taubenmiſt , den man
an einem vor Sonne , Regen und Wind ge⸗
ſicherten Orte aufbewahrt hat .

Böſes Gewiſſen .

Ein angeſehener Buͤrger, der viel in der
Welt geſehen und erfahren hatte , ging Abends

zu einem Schauſpiele . Es war ziemlich ſpaͤt
und er wollte auf ſeiner Sakuhr ſehen , ob es
die Zeit geſtattete , dem Ende des Spieles zu⸗

zuwarten . Er fand ſeine Sakuhr nicht . Be⸗

troffen ſuchte er alle ſeine Kleider durch .
Man muß ſie mir aus der Taſche gezogen

haben , dachte er , ſah die beiden Nachbarn an ,
die dicht neben ihm ſaßen ; und gerade in

dieſem Augenblik warf ein Nachbar verſtohlene
Seitenblike auf ihn . Der Buͤrger , der die

Geſichtszuͤge mit den Seitenbliken verglich ,

glaubte überzeugt zu ſein , daß er dieſen Nach⸗

barn fuͤr einen verdaͤchtigen Mann halten

duͤrfte , und ſagte mit einer Miene voll Ernſtes

zu ihm : „ Herr , geben Sie mir meine Uhr

zuruͤk, oder ich laſſe Sie auf der Stelle in ' s

Gefaͤngniß fuͤhren . “ „ Es war nur Spaß, “
antwortete der Nachbar erſchroken : „hier ha⸗
ben Sie Ihre Uhr . “

Das Schauſpiel war geendigt . Der Bürger
kam nach Haufe . Wie überraſchend war ihm

der Anblik , als er ſeine Uhr auf dem Tiſche
liegen ſah ! Die Uhr, welche ihm der verduͤch⸗
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tige Nuchbar zuſtellte , war die Uhr eines an⸗

dern , den er beſtohlen hatte .
Gleich des andern Tages ließ der Buͤrger

den Eigenthuͤmer durch den Trommelſchlag
aufrufen . Er erſchien auch wirklich , bewies

ſein Eigenthumsrecht und erhielt die Uhr zuruͤk.

Anbetung Gottes .

Ein ägyptiſcher Einſiedler fragte einſt den
durch ſeine Froͤmmigkeit beruͤhmten Makarius
den Großen aus Thebais , wie er beten müße ?

„ Lieber Bruder , gab ihm Makarius zur Ant⸗
wort : man braucht eben nicht viele Worte zu
machen ; es iſt genug , die Haͤnde mit Andacht

gen Himmel zu beben und zu ſagen : o mein

Gott , dein Wille geſchehe ! — und wenn du

fuͤhlſt , daß du gegen eine heftige Verſuchung

zu kaͤmpfen haſt , ſo ſprich aus dem Innerſten
deines Herzens : o mein Vater , ſtehe mir bei !
Denn Gott weiß recht gut , was dir fehlt .

Mit dem Maaße , mit dem du einmißt ,
wird dir ausgemeſſen werden .

Dieſen frommen , trefflichen Spruch ſollte

Hoh und Nieder die Menſchen aller Staͤnde und

aller Klaſſen recht feſt , ich will nicht ſagen auf die
Stirne binden , ſondern beſſer in das Herz , und

darnach handeln , wuͤrde man der Klagen eine

geringere Zahl der Ungerechtigkeit und Bos⸗

beit der Menſchen boͤren; man wuͤßte weniger
von Menſchen zu erzaͤhlen, welche ſo zu ſagen
vom Herzblute armer Leute ſich naͤhren und

mäſten , und nicht gedenken , daß ſie dafür
einſt der Strafgerechtigkeit Gottes anheimfallen .

Darum , lieber Leſer , wenn du je in Verſuchung
kommſt , der Habſucht Geboͤr zu geben , nach
Wucher oder ungerechtem Gewinne zu jagen ,
oder ein Verſchwender zu werden , ſo beberzige
folgende Geſchichte : Die Herrn von Neunhofen

hatten vor alten Zeiten neun Hoͤfe im Allgaͤu,
die unter Obſorge und weiſer Sparſamkeit der

Beſizer im Laufe der Jahre zu ſtattlichen Dör⸗

fern herangewachſen find . Dieſe Herren wa⸗
ren angeſehene Edelleute in der Gegend , lebten

zwar ihrem Stande gemaͤß, doch nicht ver⸗

ſchwenderiſch . Dabei ſchonten ſie ihre Bauern

und Dienſtleute , behandelten ſie gut , eingedenk
der Worte Chriſti : „ Was ihr dem Geringſten
meiner Bruͤder thut , das habt ihr mir gethan . “
Aber wie mitunter auch der Saame von der

beſten Frucht ausartet und das beſte Salz taub

wird , d. i. ſeine urſpringliche Kraft verliert ,

ſo geht es auch oͤfter bei Familien und Ge⸗

ſchlechtern . Was die Vaͤter gut machen , das

verderben alsdann die Soͤhne ; was jene mit

Muͤhe und Sorge erworben , vergeuden dieſe

in Leichtſinn und Uebermuth . Das trat auch
bei den Abkoͤmmlingen der Herrn von Neunho⸗

fen ein . Beſonders hat einer derſelben , je

mehr er ſelbſt Gelder verpraßte , deſto mehr von
den armen Leuten erpreßt . So hat er auch
eine arme Wittwe , Mutter von ſieben Kin⸗

dern , eines Tages von Haus und Hof ver⸗

jagt . In der Verzweiflung ſprach dieſe einen

ſchrekbaren Fluch uͤber ihn und ſein Geſchlecht

aus , und der Fluch iſt mit der Zeit auch in

Erfuͤllung gegangen , denn ſeine Nachkommen ,
durch Suͤnden und Unglüksfaͤlle aller Art ge⸗

drängt , mußten nach und nach Haus und

Hof verkaufen , ſo daß ihnen zulezt nichts mehr
verblieb und der lezte Herr von Neunhofen ,

der dieſen Namen fuͤhrte, ſtarb in Kaufbeuern

auf einer Bank an der Straße als

armer , elender , verlaſſener Bettler .

SDes Thätis6

Es war einer , der ſich viel darauf einbil⸗
dete , unaufhoͤrlich thaͤtig zu ſein , und hielt

ſich fuͤr den arbeitſamſten Mann weit und
breit . Nun kam einmal der Doktor im Win⸗
ter nach dem Eſſen zu ihm , und fand ihn

ſchlafen neben dem Ofen , und ſchalt ihn dar⸗

über , weil das Gift ſei fuͤr die Leute . Da

antwortete der Arbeitſame , daß er es gerne

unterlaſſen haͤtte , aber es ſei ihm eben nichts
mehr zuwider als Faullenzen , und weil ihm

für dieſe Stunde gerade keine Arbeit ausge⸗
kommen ſei , ſo ſei er hingeſeſſen , und habe

die Stunde geſchlafen , um doch etwas zu thun .

Da verſezte der Doktor , daß ſich das boͤren
laſſe , aber wenn er wieder ſo eine Arbeit

vorhabe , ſolle er ſie doch lieber am Fenſter
vorne verrichten , wenn es ihm einerlei ſei ; es

ſei auch unterhaltlicher dort .

Aus wanderer .

( Mit einer Abbildung . )

Gottlieb Rex verließ mit ſeinem Weibe ,

zwei Kindern und einem Bruder unſer Deutſch⸗



land , ſeines Glaubens wegen , wie er ſagte .
Damit iſt ' s aber nichts ; denn es iſt doch

gewiß , daß die Deutſchen uͤberall ihres Glau⸗
beus je innerlicher je beſſer und gewiſſer leben
koͤnnen . Der Hader dreht ſich ja meiſt nur um

nebenſaͤchliche Formen , um Aeußeres , und in
den wenigen Punkten , wo freilich andere

Dinge in Rede kommen , wird durch die ta⸗

pfere Macht des Geiſtes die Pflicht der Gleich⸗
ſtellung ſich allen Verhaͤltniſſen anfpräͤgen .
Das Gute fordern iſt eine maͤnnliche , Be⸗

fangenen und Schwachen dabei aber Geduld

entgegenſetzen , iſt eine chriſtliche Tugend , und
maͤnnlich und chriſtlich zugleich ſein , das fuͤhrt
im Frieden zum Beſſern . Aber von ſolchen

ſchweren Punkten , die der Loͤſung harren ,
waren Gottlieb R * und ſeine Familie nicht
aus ihrer Heimatb getrieben , etwas weniger
Starrſinn , etwas mehr Nachgiebigkeit haͤtte
ihnen viel Elend erſpart , und jetzt , wo die

ſogenannten Altlutheraner — dazu geboͤren
dieſe Leute — wieder ganz ihren Anſichten dienen

koͤnnen , baͤtten ſie auch in der Heimath ibren
Willen gehabt . — Sie machten indeß ihre Habe
zu Gelde , ſchifften ſich ein und kamen nach
einer koſtſpieligen und entbehrungsvollen Fahrt
in Neu⸗York an . Dort ſielen ſie in die Haͤnde
eines Maſter John , der ihnen ein „ wunder⸗
ſchoͤnes und boͤchſt wöhlfeiles Grundſtuͤk in
Buffelo “ anpries ; dabei legte er unſerm Gott⸗

lieb R “ n ſo viele falſche Zeugniſſe ſeiner Ehr⸗
lichkeit vor , daß dieſer den Maſter einen Him⸗
melsboten nannte , fuͤr tauſend Dollars ( ein
Dollar ohngefaͤhr ſo viel als ein Spezies⸗Thaler )
die Beſizung in Buffelo kaufte , die Haäͤlfte
der Summe ſogleich als Angeld bezahlte und
abreiste . Wie nun aber unſer Gottlieb hin⸗
kam nach der Beſizung , lachte der Eigenthuͤ—
mer , Maſter Grant , ihn aus und erklaͤrte :
daß ihm ein Verkauf gar nicht eingefallen ſei .
So mußten die Betrogenen zuruͤk nach Neu⸗
Vork , hatten aber noch das Gluͤck, daß ſich ein
Advokat ihrer annahm und vom Maſter John
450 Dollars wieder herauspreßte , 50 jedoch
fuͤr ſich behielt , ſo daß Gottlieb R * v nur 400
empfing . Dafuͤr kaufte er ſich 50 Aker Wald ,
und nun ſehen wir die Familie in der Wildniß
angekommen , abgeriſſen an Kleidern , von der
fuͤrchterlichen Hize und Anſtrengung ermattet
und bei der ſpaͤrlichſten Eintheilung des Mund⸗

vorraths doch ſchon faſt ganz ohne Lebens⸗

mittel . Wo anfangen , um zu einem Dach und zu
einem tragbaren Boden zu kommen ? Nun , der

Himmel hat ſich ihrer erbarmt , denn gerade an
dieſer Stelle war es , wo ſich ploͤzlich Fußtritte
hoͤren ließen ; bald drang durch das Gebuͤſch
ein ſtaͤmmiger Mann und — oFreude ! —auch
ein Deutſcher , der ſchon ſeit zwei Jahren An⸗

ſiedler in der Gegend war . Nachdem er die

Ungluͤklichen ermuthigt und ihnen geſagt hatte ,
daß er ſich unausſprechlich wohl fuͤhle in dem

Gedanken , deutſche Nachbarn zu erhalten , fuͤhrte
er ſie in ſeine , freilich auch nur aͤrmliche

Wohnung . Aber er richtete ſich ein und gab
Allen Obdach fuͤr eine ſehr geringe Entſchaͤdi⸗

gung , ging ihnen mit Rath und That zur Hand ,
half durch raſches Ausroden eines Waldtheiles

noch in demſelben Jahre zu einer kleinen Ernte
und vor dem Winter ſtand auch das Haͤuschen
fertig fuͤr die angekommenen . Ein paar Briefe
von Gottfried R * , die er an Verwandte

ſchrieb , ſind voll des tiefſten Heimwehs , und
er geſteht , daß ſie Alle oft laut ſchluchzen , wenn
nur der Name ihres Doͤrfchens genannt wird ,
woſie —ja ſie ſagen es jezt ſelbſt — doch einſt
ſo ſehr gluͤklich waren . Sein lezter Brief ſchließt
mit den Worten : „ Gedenk ich der Woblthaten ,
die ich in meinem Vaterlande genoß , muß ich

wohl weinen , aber der Schritt iſt geſchehen !
Gebt den Brief Jedem zu leſen , der ihn leſen

mag , daß mein Schikſal zur Lehre diene . Lebt
Alle wohl ! Lebe wohl , mein liebes deutſches
Vaterland ! Gott ſegne dich und die es regieren ,
Gott ſegne euch Alle ! Mir aber gebe er Kraft
und Frieden ! — und balte mich aufrecht mit
der Hoffnung einer dereinſtigen Ruͤkkehr zu Euch !
Amen ! “

Das iſt genug fuͤr den , der daruͤber nach⸗
denkt , und wir ſezen nur noch hinzu : Ihr Leute ,
die ibt nun einmal weichen wollt von dem
Spruche : Bleibet im Lande und naͤhret euch
redlich ! — ſorgt doch wenigſtens ſicherer fuͤr
euch , ſpielt nicht ſo verwegen mit dem eigenen
Looſe und dem der Euern ! Denn Gottfried
R“ * x hat wahrhaftig noch von Gluͤk zu ſagen ,
da ſo gute Nachbarn , wie er einen fand , über⸗

all , beſonders aber in der Fremde , ein ſehr
ſeltenes Gewaͤchs ſind !— Vor Allem jedoch ſezt
euch nicht Uebel in den Kopf , die nur der
Wabn und die Unzufriedenheit euch als Ge⸗

ſpenſter hervorrufen , die in der Wirklichkeit
bei freiem Muth und beiterm Sinn verſchwin⸗

den ; — laßt die boͤſen Einbildungen , die

falſchen Anſpruͤche auswandern , dann wird

euch daheim wohl ſein !

*

N

—.————
NW

V

59

—

———



Auswanderer.

4 =A Æ Y L’ ff——



Der fromme Prieſter Vinzent von Paula .

Vinzent von Paula lebte im 17 . Jahrhun⸗
dert als Geiſtlicher in Frankreich , ohne Ver⸗

moͤgen und ohne oͤffentliches Amt . Seine ganze

Thätigkeit gieng in werkthaͤtiger Naͤchſtenliebe

auf , die er vorzuͤglich an Leidenden und Un⸗

gluͤklichen bethaͤtigte . Darum machte er viele

Reiſen . Auf einer derſelben beſuchte er zu
Marſeille auch die ungluͤklichen Galeerenſcla⸗
ven . Dieſe Menſchen , wenn ſie auch ihre

harte Strafe noch ſo ſebr verdient haben ,
verdienen immer noch unſer Mitleiden und
Erbarmen . Bei dieſem Beſuche fiel dem from⸗
men Manne die ſanfte und ruͤhrende Geſichts⸗
bildung eines jungen Menſchen von 26 Jahren
auf . Derſelbe weinte . „ Was verlangſt Du

von mir , fragte Vinzent , ich habe wenig , aber

was ich habe , das will ich Dir bieten . “ „ Ach

Herr , nicht Geld , entgegnete der Ungluͤkliche,
auch nicht Lebensunterhalt und Troſt , den

gewährſt Du mir ſchon durch deine Theilnahme
an meinem Schikſal ; weiteres vermagſt Du
mir wohl nicht zu geben . “ „ Das weis der

Himmel, « war die Antwort . „ Eroͤffne mir
dein Herz . “ Darauf fieng der Ungluͤkliche
an : „ Ich bin der Sohn eines Baͤkers , mein
braver Vater gab mir lauter gute Lehren und

Beiſpiele , aber liederliche Kameraden haben
mich verdorben . Aus Uebermuth jagten wir
einmal im Gebiete eines Gutsbeſizers unſerer
Nachbarſchaft und mißhandelten lebensgefaͤhr⸗
lich die , welche uns ſolches wehren wollten .
Darum hat auf 6 Jahre der Arm der Gerech⸗

tigkeit mich hieber geſchmiedet , 4 Jahre habe

ich bereits davon beſtanden ; doch wie herb
auch dieſe Strafe iſt , ich habe noch großere
Leiden . Meine Schande und mein Verbrechen

bat meinen Vater in ' s Grab gebracht , unſer

weniges Vermögen gieng in Gerichtskoſten
auf . Zu Haus habe ich mein Weib und
meine drei Kinder , die , wie ich ſo eben hoͤre,

hungern und vor Gram und Elend umkommen ,
weil meine Arme ihnen keinen Lebensunterhalt

verſchaffen . “ „ Du haſt ſchwer geſündigt , doch
du ſcheinſt dieſe Suͤnde auch zu bereuen . Ich
will auf deine Rettung denken . “ Vinzent war
ein wahrer Prieſter deſſen , der am Kreuz dem

reumüthigen Moͤrder vergeben und ſich fuͤr
unſere Suͤnden geopfert hat , und eilt darauf

zum Offizier mit der Bitte , er moͤchte dieſem
jungen Mann ſeine Ketten abnehmen und ihm
anlegen . Erſtaunt machte der Ofſizier da⸗

gegen Einwendungen , aber ſie halfen nichts .
„ Hier ſind meine Haͤnde, hier meine Fuͤße,
ich will die Ketten tragen und die zwei Straf⸗
jahre fuͤr ihn aushalten .
nes Weib und Kinder ſind genoͤthigt. “ Der

Offizier willigte ein . Die Ketten wurden jenem
abgenommen , Vinzent legte ſie an und ſagte :
„ Gehe mein Freund zu deinem Weibe und zu
deinen Kindern und rette ihr Leben . “ Unter

Freudenthränen dankte ihm dieſer junge Mann
und ſagte : „ Was vermag bei Dir eine ſo

große Aufopferung ? “ „ Die Lehre und das

Beiſpiel unſers Erloͤſers, “ war ſeine Antwort ,
„ ſcheide im Frieden und der Segen Gottes

begleite Dich . “ So trug der edle Menſchen⸗
freund die ganze Zeit uͤber die Ketten . Er

erfuͤllte den Tag bindurch nicht nur die muͤb⸗

ſeligſten Verrichtungen , ſondern ſpendete auch
Worte des Troſtes , der Belehrung und Er⸗

munterung den Galeerenſclaven und brachte
viele zur Reue und Beſſerung zuruͤk.

Der Vortrag iſt die Hauptſache .

Ein Bauernburſche , den man zum Solda⸗

ten gemacht batte , ſollte mit ſeinem Regiment

ziehen . Er hatte aber daheim eine Braut ,
welcher er gern noch ein Andenken binterlaſſen
wollte ; darum gieng er zu dem Goldſchmied
und beſtellte ein goldenes Fingerreiflein , in

welches die Worte bineingegraben ſein ſollten :
„ Leb wobl , liebe Liſe . “ Der Goldſchmied bieß

ihn , da die Sache Eile batte , ſchon auf Mor⸗

gen wiederkommen denn einen Ring von der

gewuͤnſchten Groͤße batte er vorraͤthig und
das Eingraben der Worte war auch bald ge⸗
ſchehen . Als der Burſch am andern Tage

kam , ließ er ſich den Ring zeigen , da er je⸗
doch nicht ſelber leſen konnte , bat er den Gold⸗

ſchmied , er ſolle ihm doch einmal ſagen , wie
die Schrift da innen laute . Der Goldſchmid
las ihm die eingegrabenen Worte her ,
jedoch mit ſo gleichguͤltigem Tone , wie man
etwa eine Nachricht aus dem Wochenblatt
abliest . Der Soldat ſchuͤttelte den Kopf und

ſagte : dieſen Ring koͤnnte er nicht brauchen ;
der Herr muͤße ihn nicht recht verſtanden ba⸗

ben , denn ſo hätte er ' s nicht beſtellt . Der

Goldſchmied merkte wohl , mit wem er es zu
thun hatte , und verſprach , er wolle die Sache

anders einrichten , bis heute Nachmittag ſolle
der Ring ganz nach Wunſch fertig ſein . Als

der Soldat am Nachmittag wieder kam und

Dieſes jungen Man⸗
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iezt die anders eingerichtete Schrift vernehmen

wollte , las ihm der Goldſchmied die Worte :

„ Leb wohl , liebe Liſe, “ in ſo weinerlichem

Tone vor , daß dem ehrlichen Burſchen vor

Ruͤhrung die hellen Thaͤnen an den Baken

herunterliefen . Er bezahlte nun gern , was

er fuͤr den Ring ausgehandelt hatte , und noch
ein Trinkgeld dazu , und lief dann zu ſeiner

Braut , welcher er das Fingerreiflein brachte ,
und die Worte , die darinen ſtunden , ebenſo

beweglich , wie der Goldſchmied vorlas . Und

die gute Dirne mußte ebenſo ſehr daruͤber

weinen , wie ihr Braͤutigam , denn es that ihr

gar zu Leid , daß dieſer ſo weit fort ſollte ,
obgleich jener Feldzug ſicher gefahrlos abge⸗
laufen iſt .

So kommt , ſagte der Goldſchmied , als er
die Geſchichte erzaͤhlte, gar viel auf den Vor⸗

trag an .
Wer zum Meiſenfang will gehen ,
Muß auf ' s Pfeifen ſich verſtehen .

Vertrauen auf Gott .

Unweit Koͤnigswurſthauſen , in der Chur⸗

mark , lebte vor etwa dreißig Jahren ein altes

Muͤtterchen , arm an zeitlichen Guͤtern , aber

reich an Liebe zu Gott und zu den Menſchen ,
denen ſie nach ihren geringen Kraͤften half
und diente . Als im Jahre 1786 ein großer
Schnee fiel , war das kleine , einſam ſtehende

Häuschen , worin ſie wohnte , gleichſam ver⸗

ſchneit und der Weg dahin mit Schnee faſt

zugedekt . Zum Gluͤk dachte die Frau des
Amtmanns im Orte an die Noth dieſer alten

Frau , die ſie kurz vorher durch einige Zuͤge
ihrer edlen Geſinnung kennen gelernt hatte ,
und befahl jezt ihrem Bedienten , ſich durch
den Schnee einen Weg dahin zu ſchaufeln .
Als dieſer nun nach vieler Muͤhe bis an ' s

Häuschen gelangt war , rief ihm die alte Frau
von dem Bette aus , auf dem ſie lag , mit

freudig laͤchelnder Miene entgegen : „ Nun

erfahre ich in Wahrheit , daß das Vertrauen

auf Gott den Menſchen nicht ſinken laͤßt.
Schon liege ich ſeit zwei Tagen von allen

Menſchen verlaſſen ; aber zu Gott habe ich
immer das Vertrauen gehabt , er werde mich
nicht verlaſſen , noch verſaͤumen ; und nun ſen⸗
det er mir Huͤlfe , da die Noth am groͤßten iſt . “
Sie bat hierauf den Bedienten , daß er ihr
Waſſer bringe , um eine Mehlſuppe , zur
Friſtung ihres Lebens bereiten zu koͤnnen .

Der Bedierte half ihr treulich , und waͤhrend
ſie die Suppe mit vielem Appettit verzehrte ,
erzählte ſie ihm eine Geſchichte aus den erſten

Jahren ihrer Ehe , worin ſie bei augenſchein⸗
licher großer Noth Huͤlfe und Segen von

Gott erfahren hatte , und endete mit dem

Wunſche : „ O , wenn ich nur mein Vertrauen

auf Gott jedem Menſchen an ' s Herz legen
koͤnnte. Denn es macht ſo ruhig und zufrie⸗
den , wie ſonſt nichts in der Welt ! ⸗

Eine gute Erziehung , der größte Reich⸗

thum der Kinder .

Ein Jaͤger , welcher bei einem maͤßigen
Gehalte ſieben Kinder zu erziehen hatte , nahete
ſich einſt ſeinem Landesvater , Franz Ludwig ,
Fürſtbiſchof von Bamberg und Wuͤrzburg ,
mit der Bitte , ihn von einem ſchweren Kum⸗

mer zu befreien , der ihm auf dem Herzen
laͤge. — „Gunaͤdigſter Herr ! ſprach er , ich
habe viele Kinder , ich ernaͤhre ſie redlich von
dem Ertrage meines Dienſtes , und bin damit

zufrieden ; nur der Wunſch iſt mir uͤbrig ,
meine Kinder im Chriſtenthum , im Leſen und

Schreiben und andern nuͤzlichen Kenntniſſen
unterrichten laſſen zu koͤnnen; ich wohne aber
in einer Gegend , wo ſich keine Schule in der

Naͤhe findet ; und einen eigenen Hauslehrer

zu halten , dazu reichen meine Einkuͤnfte nicht

hin , auch moͤchte ich ſie nicht anderwaͤrts in

Koſt geben , da ich ſie nicht gerne aus meiner

Anfſicht laſſe . “
Der edelgeſinnte Fuͤrſt , der gerne jedem

Bedürfniſſe ſeiner Unterthanen abhalf , und

deſſen ſchoͤne Erziehungsanſtalten beſonders
bewieſen , wie ſebr er ſich den Kinderunterricht

angelegen ſein ließ , hoͤrte ihn ruhig an und

erwiederte , er ſolle einmal einen Vorſchlag
machen , wie ihm zu helfen waͤre.

„Gnaͤdigſter Herr ! antwortete ihm der Jaͤ⸗

ger , in der Gegend von N. wohnt ein andeer

Jaͤger nahe bei einem Dorfe , wo eine gute
Schule iſt , und dieſer hat keine Kinder ; wenn

nun Ew . fuͤrſtl . Gnaden erlaubten , und der

Jaͤger auch damit zufrieden waͤre , ſo wollte

ich meine Stelle mit der ſeinigen vertauſchen ;

zwar traͤgt dieſe 100 Thaler mehr ein , als

die meinige , aber dieſe Summe will ich ihm

jaͤhrlich herauszahlen , denn es iſt mir nicht

gerade um die Einkuͤnfte zu thun , ſondern
nur darum , daß meine Kinder den noͤthigen



Unterricht erhalten , den ich ihnen jezt nicht

geben kann . “

Dieſe vaͤterliche Sorgfalt fuͤr die Bildung
ſeiner Kinder gefiel dem wuͤrdigen Biſchofe ;
er genehmigte mit Freuden den Vorſchlag ,

ließ den andern Jaͤger zu ſich kommen und

ſtellte ihm ſelbſt die Sache vor . Dieſer hatte

auch ein gutes Herz und war es werth , einem

ſolchen Fuͤrſten zu dienen . „ Von Herzen
gern , ſagte er , willige ich in dieſen Vorſchlag ,
nur ſoll der Mann mit ſeinen ſieben Kindern

die 400 Thaler auch behalten ; ich habe keine

Kinder und kann dieſe Summe leicht entbehren . “
Den Fuͤrſten ruͤhrte es ſehr , ſolche brave

Diener zu haben , und zum Beweiſe ſeines

Wohlgefallens ſchenkte er dem Jaͤger mit den

ſieben Kindern 100 Dukaten , und ließ ihm

den ganzen Ertrag ſeines neuen Dienſtes , dem

andern aber legte er 400 Thaler aus ſeiner

Privatkaſſe zu.
So ſaͤete ein Prieſter im Geiſte Jeſu aus

fuͤr den Tag der Garben .

Eheliche Eintracht .

Will er ſauer , will ſie ſuͤß,
Will er Mehl , ſo will ſie Gries ,
Will er floͤten, will ſie ſingen ,
Will er huͤpfen , will ſie ſpringen ,
Will er Butter , will ſie Schmalz ,
Will er Pfeffer , will ſie Salz ,
Iſt er warm ,ſo iſt ſie kalt ,
Singt er Baß , ſo ſingt ſie Alt ,
Trinkt er Bier , ſo trinkt ſie Wein ,

Sagt er Gans , ſo ſagt ſie Schwein ,

Hat er Kopfweh , hat ſie Schnupfen ,
Will er ſtreicheln , will ſie zupfen ,
Will er fahren , will ſie gehen ,
Will er ſizen , will ſie ſtehen ,

Sagt er ſchwarz , ſo ſagt ſie weiß ,
Iſt er lau , ſo iſt ſie heiß ,
Ißt er Kaͤſe , ißt ſie Brod ,
' s iſt ein Leben , helfe Gott !

An die Glüklichen .
Wenn ihr den wonnevollen Becher
Der Freude an die Lippen druͤkt,
Und bei des Nektars ſuͤßer Labe
Es fuͤhlet , daß ihr hochbegluͤkt ,
Dann laßt vom Uebermaaß der Wonne
Nur einen einz ' gen Tropfen vor

Fuͤr Jene , welche zum Entbehren
Das wechſelnde Geſchik erkor .

Bei einem Begräbniſſe .

A. Da ſieht man recht , wie ſehr die Welt

verdorben ,
Max weint gar nicht , da ihm die Frau⸗

geſtorben .
B. Ach ! gruͤbe meine Frau man ein ,

Ich wollte gern recht traurig ſein .

Anekdoten .

Ein Wizling ſagte von einem Kaufmanne ,
deſſen Geſchaͤft ſchlecht ging : „ Dem koͤnnen

zwei Menſchen helfen , naͤmlich ein Jaͤger und

Schuſter ; der Erſte mit einem Vorſchuß , der

Zweite mit einem Abſaz . “

Obgleich es von Tiberius eine große Kunſt

war , durch ſeine Sparſamkeit nach ſeinem
Ableben 250 Millionen zu hinterlaſſen , ſo war
es gewiß eine noch groͤßere Kunſt von ſeinem
Nefſen Caligula , dieſe Erbſchaft von 250

Millionen in 12 Monaten rein durchzubringen .

Apicius jagte fuͤnf Millionen durch die Gur⸗

gel , und als noch eine Million uͤbrig blieb ,

vergiftete er ſich , weil er es unter ſeiner Wuͤrde

fand , von einer ſolchen Kleinigkeit noch einige
Zeit zu leben .

Als die Gegend von N. N. durch Diebs⸗

geſindel unſicher gemacht wurde , und deßfalls
oͤftere Streifen von Seite des Koͤnigl . Land⸗

gerichts N. gemacht wurden , waren die Orts⸗

vorſteher angewieſen , von Zeit zu Zeit uͤber

den Stand der oͤffentlichen Sicherheit Bericht

zu erſtatten . Derſelbe Schulze machte nach⸗

ſtehenden Bericht : „ Seit dem lezten Hier⸗
ſein des Koͤnigl . Landgerichts⸗Perſonals hat

ſich dahier weiter kein Geſindel mehr gezeigt . “

Nachtrag zum Jahrmarktsverzeichniß .

Dießenhofen haͤlt alle Monate Vieh⸗ und

Kraͤmermarkt , und zwar : der tſte im Jahr
am aten Montag im Januar ; der 2te am

Montag nach Lichtmeß ; der zte am 2ten

Montag im Maͤrz; der Ate am 2ten Montag
im April ; der öte am 2ten Montag im Mai ;
der 6te am zten Montag im Juniz ; der 7te

am 2ten Montag im Juli ; der Ste auf Lau⸗

renzentag ; der gte am 2ten Montag im Sep⸗

tember ; der 140te am 2ten Montag im Okto⸗

ber ; der lAte am Montag nach Othmar ;
der 42te auf Thomastag .
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Der Schulmeiſter von Trautenau

batte zwei Sprüche im Brauch , die er den El⸗
tern ſagte , wenn ſie ihm ein Kind in die Schule
brachten . Erſtlich ( ſagte er ) : allein kann ich
nit ziehen ; ihr muͤßet mitziehen . Zweitens :
wenn ihr mitziehet , ſo muͤßt ihr nit ruͤkwaͤrts
wollen , wenn ich vorwaͤrts will . — So nun
der Vater ſein Haͤnsle und die Muttter ihr
Grethle recht herausſtrich , pflag er wohl
einen dritten Spruch beizuſezen : Lieber unge⸗
zogen Kind , als verzogen Kind ; — und
erzaͤhlte ſodann folgende Geſchichte als Exem⸗
pel . Ich habe einen vortrefflichen Lauteniſten
gekannt , der zu ſagen pflegte : Wann ich einen
Schuͤler bekomme , der nichts auf der Laute
kann , ſo fordere ich fuͤnf Gulden Lehrgeld ;
bekomm ' ich aber einen , der ſchon etwas
kann , ſo verlange ich zehn Gulden .— Und
wenn ich ihn fragte , warum er das thaͤte, ſo
ſprach er : Fuͤnf verlange ich , daß ich ihn
lehre , und fuͤnf, daß ich ihn abgewoͤhne ,
und daß er die alte Leier laſſe .

Der ſchwäbiſche Oeiland .

Die Ueberlinger , als ſie die Heldenthat ih⸗
res Landsmannes unter den Sieben Schwa⸗
ben vernommen , und das erbeutete Sieges⸗
zeichen geſehen hatten , beſchloßen ſie einmuͤthig⸗
lich , eine fromme Stiftung zu machen , und ſie
erbauten eine Feldkapelle am See , wo der
Spieß der Sieben Schwaben aufge⸗
hangen wurde zum ewigen Andenken . Die Ka⸗
pelle aber ward geweiht dem Erloſer , und
ein Bildſchnizer bekam den Auftrag , einen ſchoͤ⸗
nen Herrgott aus Holz zu machen , ſieben
Fuß hoch . Das that er , und auf das Geſtelle
ſchrieb er mit goldenen Buchſtaben : Heiland
der Welt . Aber die Ueberlinger wollten die
Inſchrift nicht gutheißen , ſondern da Herr⸗
gott den Sieben Schwaben geholfen
haͤtte aus ihren Aengſten und Noͤthen, ſo ſolle
er auch der Schwaͤbiſche Heiland ge⸗
nannt werden . Und ſo geſchah es dann auch .
Der Seehaas aber baute ſich eine Huͤtte
neben dem Kirchlein und wurde ein Klaufner .
Und es kamen viele Pilgrime dahin , welchen
der Klauſner die Abenteuer der Sieben
Schwaben erzaͤhlte, mit allen Umſtaͤnden ,
weshalb noch jezo die Welt davon voll iſt .
Und der Schwäbiſche Heiland war zn

derſelben Zeit ſo beruͤhmt, als der große
Herrgott in Schaffbauſen . Im Schwe⸗
denkrieg aber iſt die Kapelle zerſtoͤrt worden ,
und die Schweden haben das Siegeszeichen
mit ſich fortgenommen .

Der Bürgermeiſter von Hechingen .

Ein Schuſter von Hechingen ſaß bei einem
Gaſtmahle zu Rottenburg am Nekar , und als
ihn niemand mit dem rechten Titel anſprach ,
ſo ſagte er endlich , da man ſehr guten Wein
vorſezte : Gerade ſolchen Wein hatten wir bei
Tiſche zu Hechingen , als ich por kurzem Buͤr⸗
germeiſter worden .

Seid Ihr denn nicht Schulthelß mehr ?

Der Schultheiß von Kanderswil war abge⸗
ſezt worden , und er wollte ſich deſſelben Ta⸗
ges den Verdruß üͤber Land etwas vergehen .
Er kam an einen Bach , aber nicht an die
Bruͤke, die daruͤber fuͤhrte. Indem er nun ſo
hin und her ſann , und ſich umſah , kam ein
Bauer auf ihn zu und ſagte : Herr Schultheiß ,
wollt Ihr gern uͤber das Waſſer ? — Der
Schultheiß erwiderte : Ja wohl , und ich moͤchte
den Umweg nicht machen bis an die Bruͤke .—
Der Bauer ſprach : Ich will den Herrn hinuͤber
tragen , ſo braucht er die Stiefel nicht aus⸗
zuthun und die Fuͤße naß zu machen . — Der
Schultheiß war darob wohl zufrieden , und alſo
nahm ihn der Bauer auf den Ruͤken . Wie ſie
mitten im Waſſer waren , konnte der Schult⸗
beiß es nicht verſchweigen , ſondern ſprach :
So bald mir Gott wieder zu meinem Amte
verhilft , will ich dir es nicht unvergolten laſſen .
—Wie das der Bauer hoͤrte , ſtand er ſtill
und fragte : Seid Ihr denn nicht Schultbeiß
mehr ? — Nein , ſagte dieſer . — Ei , ſo wollt “
ich , daß ich ſo einen Lump truͤge! rief der
Bauer , warf ihn in ' s Waſſer und gieng davon ,

Die gewonnene und doch verſpielte Wette .

Ein angeſehener Bauer von W. . . n , der
nicht bloß ſeine Oekonomie , ſondern auch die
maͤnnlichen Rechte uͤber ſeine Frau trefflich aus⸗

zuuͤben verſteht , macht kuͤrzlich an einem noch
nicht blauen , ſondern noch ſchwarzen Montag ,
reſp . fruͤh à Uhr , bei dem guten Tag⸗ und
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Nachtwirth zu A. . ch eine ſonderbare Wette .

Er ſagte naͤmlich , daß er eine ſo gute Fran

habe , wie es deren ſelten gebe , und er wette

darauf einen Kronenthaler oder noch mehr ,

daß wenn er einen Boten zu ihr ſchike mit dem

Auftrag , ſie ſolle die vier Zipfel von ihrem

Bette wegſchneiden und ihm überſenden , ſo

wuͤrde ſie es ohne Widerrede thun . Ein an⸗

weſender Bauer von D . f , der ſich eine ſolche

Gutmuͤthigkeit von einer vernuͤnftig ſein ſollen⸗
den Frau nicht erklaͤren konnte , ging mit Er⸗
ſterem die Wette auf einen Kronenthaler ein ;

ein dritter Bauer von A . ch , der ohnehin

bei allen Haͤndeln und tollen Streichen der

Erſte und durch wiederholt erſtandene Buße
in Einſamkeit und Abtoͤdtung immer noch nicht

klug geworden , wollte auch dabei ſein . Er

bot einige Zwanziger an , um einen Boten zu

bekommen , und es war gerade noch ein ſo gu⸗

ter Stuͤmper im Wirthshaus , der ſich brauchen

ließ . Dieſer machte nun den Boten zu der

guten Frau , erreichte gluͤklich ſeinen Zwek und

brachte binnen einer halben Stunde die friſch

abgeſchnittenen vier Bettzipfel in das Wirths⸗
haus . Der gute Wirth , den die ganze Ge⸗

ſchichte höchlich ergozte , gab einige Halbe 185Ar

als Weinkauf umſonſt zu dieſem Zipfelhandel ;
da aber der Eine ſeine Wette , der Andere ſeine

Zwanziger verloren ſah , ſo zahlte keiner von

Beiden , ſondern ſie wendeten ein , dieſe Bett⸗

zipfel ſeien zu kurz , nur acht bis neun Zoll
lang , ſie ſollten wenigſtens einen Schuh lang

ſein . Vermuthlich dachten ſie , ſie köͤnnten um

dieſes Geld bei dem guten Wirth noch oͤfter

uͤber Nacht bleiben . Es folgte nun noch eine

erbauliche , dreiſtuͤndige , laute Unterhaltung ,
und zwar ſo , daß der gewonnen habende Bauer

keinen Augenblik ſicher war , von denen , die

Wette und Botenlohn verſpielt , vor die Thuͤre

erpedirt zu werden . Dies waͤre allerdings ſehr

ſchlimm geweſen ; denn da haͤtte er doch wohl

nach Hauſe gemußt , und wenner ſich mit ſei⸗

nem Weindampf ins Bett hatte legen wollen ,
waͤren ihm ja die Federn nach allen vier Welt⸗

theilen hingeſyrudelt , und da ſolche keinen hin⸗

länglichen Ausflug gehabt , haͤtte er erſtiken
oder es haͤtte ſein Dampfkeſſel zerſpringen koͤn⸗

nen . Indeſſen kam es gluͤklicher Weiſe nicht ſo

weit , vielmehr giengen dieſe drei Bauern nach
7 Uhr rubig und vergnuͤgt mit einander nach

Hauſe , wie es honneten Geſellſchaftern zuſteht ,
die das lange Sizen gut verſtehen und noch beſſer
aushalten koͤnnen.

——————————

—
—

ö

Die unterbrochene Hochzeitsfeier .

Vor Kurzem ereignete ſich in Danzig ein drol⸗

liger Vorfall . Ein Zimmergeſelle will ſeine

Hochzeit ausrichten , es fehlt ihm aber in ſeinerz
Wohnung an hinreichendem Raum , um alle

Freunde , die er bitten will , aufzunehmen . Die

Frau eines juͤdiſchen Handelsmannes , welche

in demſelben Hauſe wohnt , erbietet ſich gut⸗

muͤthig , ihm zu dieſem Zwek ihre groͤßte Stube ,

einen ſogenannten Saal , einzuraͤumen , welche

ſie , da ihr Gatte in Geſchaͤften verreiſet war ,

entbehren konnte . Das Paar iſt getraut , die

Gaͤſte begleiten es in den Feſtſaal , man ſcherzt ,
man iſt guter Dinge , man ſezt ſich endlich zu

Tiſche und will nach aufgehobener Tafel noch

ein Taͤnzchen machen . Die Mitternacht rüͤkt

heran . Da öffnet ploͤzlich ſich die Thuͤr und

mit wildem Sprunge tritt herfuͤr der Handels⸗
mann , den man verreiſt geglaubt . Und win

er die Geſellſchaft erſchaut , bruͤllt er laut :

„ Wie heißt 2 Was hat ' s zu bedeuten ? Begebt
euch hinaus . Ich will in meinem Haus ruhig

eſſen und ſchlafen, “ und er ſtellt ſich an den

Ofen und weicht nicht vom Plaze . Da hilft

kein Zureden , kein Bitten , er droht mit Ge⸗

walt ! . Die Wirthin eines benachbarten Gaſt⸗

hauſes , die ſich unter den Gaͤſten befindet ,

moͤchte gerne helfen , aber ihre Wirthsſtube iſt

von Leuten , die zu Markte fahren , und deren

Gepäk eingenommen und ſte ſchlafen ſchon
lange . Ob man ſie wekt ? ob ſie raͤumen wer⸗

den ? ob man ſie weken darf ? ob ſie nicht un⸗

gehalten ſein werden ? das ſind auch vier Fra⸗
gen . Der Hausknecht der Wirthin loͤste ſie alſo⸗
gleich . Er eilt nach dem Hauſe und tritt in

das Gaſtzimmer mit einem Lichte in der Hand ,

ſchreiend : „ Auf ! auf ! rettet Euch ! das Haus
knakt ! “ In einem Nu ſind die Schlaͤfer wach

und Jeder , ſeine Habſeligkeiten in groͤßter
Eile davontragend , in einer anderen Wohnung

untergebracht . Die Hochzeitsgaͤſte zogen ein

und ließen den ſchlauen Hausknecht hoch leben .

Aufloͤſung der Räthſel in dieſem
Kalender .

1) Im Rauſche . 2) Der leicht glaubt , wird

leicht betrogen . 3) Niemand ; jeder ſchnupft
ſie leer . 4) Die Mäßigkeit . 5) Weil ſie es

nicht mitnehmen koͤnnen. 6) Das Ferſengeld .
7) Die Spielkarten . 8) Die Apotheke ,

M
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Alphabetiſches Verzeichniß der Meſſen und Jahrmaͤrkte .

Allenfalls noͤthige Berichtigungen hierüber werden mit Dank angenommen und verbeſſert .

Aac, 1. donnerſt . v. Palmſ . , 2.

mont . n. Urbant , 3. donnerſt . nach
dem 2. ſonntage im Juli , 4. don⸗
nerſt . nach Bartholo . , 5. donnerſt .
n. Michgeli , 6. mont . nach An⸗
dreas , 7. am 22. Dez . , faͤllt dieſer
auf einen ſonntag , ſo wird er
dienſt . darauf gehalten .

Aalen , 1. Lichtmeß , 2. Philipp. Jac. ,
3. Jac . , A. ſonntag nach Michaeli ,
5. Mart .

Alpirsbach , 1. den 25. Merz , 2. am

Pfingſtmontag , 3. den 31. Auguſt ,
G. d. 31. Dez . , — faͤlltder 31. Aug .
nicht an einen Dienſtag , ſo iſt der
Markt Dienſtags darauf .

Alltdorf , 1. an Gregor . , 2. den 26. 27.
u. 28. Mai , 3. an Joh. d. Taͤuf. , A.

Mart . Biſ .
Altenſtaig , die Amtsſtadt , iſter

dienſt . vor Palmſ . , 2. donnerſten .
Pfingſt . , 3. dienſt . nach M. Geb . ,
A. dienſt. vor dem 1. Adv .

Altkirch im Sundgau , guf Igkobi und
Laurenti .

Altheim , Lichtm . , 2. Allerh .
Anweiler , 1. dienſt . nach Matthaͤt , 2.

dienſt . vor Joh . , 3. dienſt . n. Bar⸗
thol . , 4. dienſt . nach Nicolai , faͤllt
aber Nicolat auf einen dienſt . , ſo
iſt der Markt dienſt . zuvor .

Appenweyer , 1. mont . nach Allerh. ,
2. mont . vor Palmſ .

Arau , 1. Phil . Jac . , 2. n. Gallus .
Arbon , 1. mittw . vor Palmſ . , 2. auf

Martini .
Auen g. d. Teck , 1. Phil . Jac . 2.

Eliſab .
Auggen , auf Matthaͤilim Septemb . ,

faͤllt Matth . auf ſamſt . oder ſonnt .
ſo wird er folgenden montag geh .

Bar in der Markgrafſchaft , 1.
den 2ten dienſt . im Monat Merz ,
2. am iten dienſt . nach Martini ;
jedesmal amdritten Jahrmarkts⸗
tag Vieh⸗ und Schweinsmarkt .

Badeuweller , 1. am Iten dienſt . im
Juli , 2. am Iten donn . ien Sept .

Bahlingen , 1. dienſt . vor Faſtn . 2.
dienſt . nach Oſtern, 3. dienſt . nach

˖ tenſt . nach Matth .
5. dienttag vor dem Chriſtt . , faͤllt
Pfängſt . , 4.

aber der Chriſttag auf dem mittw . ,
ſo wird ſolcher 8 Tage vorher ge⸗
halten .

Backnang , Kraͤmer⸗ u. Viehmaͤrkte ,
1. den 15. Merz , 2. den 24. Mai ,
3. den 20. Sept . , 4. den 6. Dez .

Baſel haͤltMeß den 28 . Okt . u. jeden
Freitag nach Frohnfaſt .

Becherbach im Badiſchen, 2Kraͤmer⸗
und Viehmaͤrkte , der erſte don⸗

nerſt . nach Fronleichnam , d. zweite
auf alt Bartholom . oder l . Sept .

Beilſtein , Vieh⸗ u. Kraͤmermaͤrkte ,
1 . am Oſterdienſt . , 2. den 14. Juni .

Benningheim , 1. montag nach Ro⸗

gate, 2. 1 Erhoͤhung , 3. Catharina .
Berg , 1. den 24. Juni , 2. den 28. Okt .

Berneck auf dem Schwarzwald , 1.

donnerſt . vor Georgi , 2. dienſt . n.

Ulrich . Vieh⸗ u. Kraͤmermaͤrkte ,
3. mont . nach Sim . u. Jud . Vieh⸗

Flachs⸗ u. Kraͤmerm⸗zfaͤllt erſterer
in der Charwoche , iſt er zwei Tage
fruͤher , namlich dienſt . vor dem
Grunendonnerſtagz faͤllt ulrich auf
dienſt .u . Sim. und Judaͤ auf mon⸗

tag , ſo werden dieſe lezt . Maͤrkte
8 Tage nachher gehalten .

1. Petri P. , 2. Sim . u.

Jud .
Beutelſpach , 1. donnerſt . vor Mar .

Verk . , 2. donnerſt . nach Sim . Jud.
Bickesheim , dienſt . n. dem 25. Maͤrz,

dienſt . nach dem 25. Aug . u. dienſt .
nach dem 8 . Sept .

Bieſingen , 1. donnerſt . v. Sebaſt . u.

Fab . , 2. dienſt . vor Pfingſt . , 3.

dienſt . vor Allerheiligen .
Birkendorf , Kraͤm. ⸗ u. Viehmaͤrkte ,

1. den 9. April , 2. den 24. Auguſt .

Junt , den 30. Dez .

dienſt . gehalten .

Erhöhung .

1. Oſterdienſt . , 2. Katharinatag .
Birkenfeld , Kraͤm⸗ u. Viehmärkte ,

Beſondere Viehmaͤrkte : den 10.

Bietigheim , Roß⸗, Vieh⸗ , Kraͤmer⸗
U. Flachsm . : 1. den erſten dienſt .
im Merz ,2. Joh. Taͤuf. , 3. Nicolatz
fallen die zwei lezteren auf einen

ſamſt. , ſonnt . oder mont . , ſo wird
der Fahrm . jeberzeit den naͤchſten

Biſchoffsheim am hohen Steeg , 1.

Oſtermontag , 2. donnerſtag nach 1

Biſchoffsheim , 1. Oſtern,2. Michaeli .

Blochingen , 1. dienſt . n. Oſtern , 2.

donnerſtag nach Elfſabeth .
Blumberg , 1. am donnerſtag vor La⸗

tare , 2. donnerſt. vor JohBaptiſt ,
3. donnerſt . vor Simon u. Judaͤ.

Boͤblingen , Roß⸗Vieh⸗ und Kraͤmer⸗
markt , 1. donnerſtag vor Faſtnacht ,
2. donnerſtag nach Oſtern , 3. don⸗

nerſtag vor Simon u. Juda .
Bonndorf 1. am 3. Mal , 2. am 25.

Juli , 3. 11. Noy .
Braunlingen , Kraͤmerm. 1. am Ma⸗

thiastag (faͤllt er auf einen ſonnt ,
ſo iſt der Markt am mont . darauf )
2. am 22. Juli , 3. am Kirchweih⸗
donn ,im Okt . , l . Konradi im Noy .

Bregenz , auf Gallus, Vieh⸗ undKraͤ⸗
mermarkt .

Breiſach ( alt ) 1. dienſtag nach Laͤtare ,
2. den 2. Aug. , 3. Sim . u. Jud . ,
faͤllt einer dieſer 2 letztern Tage

auf ſonnt . , ſo iſt der Markt mon⸗
tags darnach .

Brugg , 1. den 2 . Febr . ,2. den 9 Mal ,
3. den 29. Sept. , 4. den 12. Dez.

Buͤhl, in der Markgrafſchaft , Kraͤ⸗
merm . : 1. Mathias ( 24 Febr . ) , 2,

am 2ten montag im Mai , 3. Lau⸗
renti , 4. Martini im Nov . Die
Viehmaͤrkte werden immer den

Tag darauf gehalten .
Burlach haͤlt Vieh⸗ , Kraͤmer⸗ und

Flachsmarkt auf alt Michaeli , ſo
er aber am ſamſt . , ſonnt oder mon⸗
tag faͤllt, wird er dienſt . darauf ge⸗
halten .

Burlodingen , 1. Vitus .2. d. 17 Okt .

Calw, blenſt . n. Invocavlt , dlenſt

nach Rogate , dienſt . vor Michaeli
und Nicolal ; fallen gber Michgell
und Nic . auf einen dienſtag , ſo wird
der erſte 3 Tage zuvor , der zwelt⸗

naͤchſten dienſt . darauf gehalt .
Cappel , auf Sim . u. Jud . , wean aber

Sim . u. Juda auf einen freitag ,
famſtag oder montag faͤllt, ſo wird
der Markt allezeit mittwochs vor
Sim . und Indaͤgehalten .

Candern , dlenſt . nachLaͤtare ,und den
25. Nov . , fallen dieſe Tage auf

freit . , ſamſt. , ſonnt . ſo iſt er dien⸗

ſtag hernach .
Carlsruhe , Meſſe : J1. d. erſten mont⸗

bis incl , famſt . im Juni ; 2. den



erſten montag bis inel . ſamſtag im
November . j

Cönſtanz , Meſſe : 1. am dritten
mont . n. Oſtern , 2. am dritten
mont . nach Mar . Geburt ; 3. Markt
mont . nach alt Conradi .

enkendorf , 1. donn . vor Palm⸗
tag , 2. Sim .u . Jud .

Dertingen bei Maulbr. , Kraͤmer⸗ u.
Wiehm . : 1. Lichtmeß —iſt es ein
ſamſt . od. ſonnt . am dienſt . darauf .
2. Oſtermont . , 3. erſten 2 0 im
Sept . , 5. donnerſt . n. Martin .

Dettingen bei Glatten , 1. Lichtmeß ,
2. Kilian .

Dettingen unter Teck , 1. dienſt . n.
Oſtern , 2. dienſt . n. Nic.

Dlemringen , 1. Petri u. Paulk , 2.
Matth . , 3. Sim . u. Jud . 4. Thom .

Diengen , 1. mont . vor Quaſtmod . , 2.
auf Oſterdienſt . , 3. Barth . , 4. auf
Matthaͤi .

Diez , 1. mont . nach Antonk , 2. mont .
nach Judica , 3. mont . nach Mar .
Geb . , U. montag nach Andreas .

Donaueſchingen , 1. auf Georgi , 2. a.
Joh . u. Paul , faͤllt aber Joh . und
Paul auf einen freit . , ſamſt . oder
ſonnt . ſo iſt der Markt am montag
darauf , 3. Michaeli , 4. Martini .

Bornſtetten , 1. Oſterdienſtag , 2
Barthol . , 3. dienſt . vor Mart .

Ezungen, 1. dienſt . vor Joſeph . , 2.
dienſt . nach Trinit . , 3. dienſt . vor
Jakob . , 4. donnerſt . v. Galli , 5.
donnerſt . vor Chriſttag .

Ehingen , den 7. Nov .
Ehrenſtetten haͤlt Kraͤmer⸗ u. Vieh⸗

markt am Lorenzotag d. 10. Aug. ,
faͤllt dieſer auf einen ſonnt . ſo wird
der Markt am folgend . mont . geh .

Eichſtetten , 5. Mat , 13. Sept . , faͤlit
einer auf dienſt . , wird er daran ge⸗
halten ; faͤllt er nicht darauf , ſo iſt
er dienſt . hern .

Ekgeldingen , 1. am donnerſt . vor
Faſtnachtſonntag , 2. am mont . v.
Urbanustag , 3. am donnerſt . vor
Michaelistag , 4. am donnerſt . vor
Andregstag .

Ellmendingen , Kraͤmerm . 1. donn .
nach Faſtnacht , 2. montag an oder
nach Allerheiligen .

Elzach im Schwarzw . , Vieh⸗ u. Kraͤ⸗
merm . : 1 . den 24. Febr. , 2. den 23.
April , 3. den 24. Junt , 4. den 6.
Sept . , 5. den 28. Okt . , faͤllt einer

auf einenfreitag ,ſamſt. oder ſonnt .
ſo iſt der Marktmont . darauf .

Emmendingen haͤlt Vieh⸗ u. Kraͤ⸗
mermarkt dienſt . nach Remini⸗
ſcere , dienſt .n. Exaudi , dienſt . nach
Sim . u. Judaͤ ; faͤllt er aber auf Al⸗
lerheil . ſo iſt er den naͤchſten Tag
darauf , dienſtag nach Nlcolai .

Endingen , 1. Matthias , 2. Bartho⸗
lom. , 3. Ottmarus .

Engen , 1, 2,3 , an den Iſten donner⸗
ſtagen in der Faſten , 4. donnerſt .
v. Himmelf . Chriſti , 5. mont . vor

Mar . Geb . ,6 . mont .nach Martini .
Außer dieſen Kraͤmer⸗ und Vieh⸗
maͤrkten haͤlt Engen noch weitere
Schwein⸗ und Viehm . : 1. montag
nach Palmſonnt . , 2. Maria Heimf .
faͤlit Heimſ. auf einen ſonnt . am

mont . darauf , 3. erſten mont . im
Auguſt , A. zweiten mont . im Okt . ,
5. St . Johannistag im Dezember .

Ermatingen , 1. den 2. dienſtag im
Mal , 2. am donnerſt . vor Conradi .

Erſingen , dienſtag nach Phil . Jac . ,
donnerſt . nach Mart .

Ettenheim im Breisgau , Kraͤmer⸗
und Viehm . : 1. den 5. Febr . , 2. den
8. Juni , 3. den 24. Aug. , 4. den
11. Nov . ( dieſe Maͤrkte werden
immer mittwochs gehalten . ) Ve⸗
ſondere Viehmaͤrkte : erſten und
dritten mittwoch im April .

Ettlingen haͤlt Vieh⸗ u. Kraͤmer⸗
markt d. 1. auf Matth . in der Fa⸗
ſten , 2. auf Jac . , 3. auf Mart . , A.
auf Thom. ; fallen nun die Zerſten
auf einen freitag , ſamſt . , ſonnt .
oder mont . , ſo wird der Markt den
dienſt . darnach gehalten ; faͤlltaber
Thomas auf einen freitag , ſamſt . ,
ſonnt . oder montag , ſo wird der
Markt den dienſt . zuvorgehalten,
auch wird jedesmal Tags zuvor der
Viehmarktgehalten .

40 eldkirch , den 1. auf Johanni , 2.
auf Michaeli , 3. auf Thom.

Fehringen , 1. mont . vor Lichtm . 2.
mont . nach Cantate , 3. Ulrici , 4.

Michaeli , 5. Nicolat .
Feldrenach ,1. donnerſtag vor Georg. ,

2 . Barthol .
Frankfurt a . M. haͤlt Meß, die 1. am

Oſterdienſt . , die 2. auf Mar. Geb. ;
faͤllt Mar . Geb . auf ſonnt . , mont . ,
dienſt . oder mittw . , ſo faͤngt ſte
mont . nach dieſer Woche an ; faͤllt
es aber auf donnerſt . , freit . oder
ſamſt . ,ſo geht ſie mont . darnach an .

Frauenfeld haͤltFahr⸗ u. Viehmaͤrkte
1. am Faſtnachtmont . ,2. am mont .
vor Philippeu⸗ Jac . , 3. am montag

nach Marka Himmelf . 4. montag
nach Galli , 5. montag nach Nikolai .

Freudenſtadt , 1. an Lichtm . , 2. den

faͤllt einer dieſer Fetertage auf den
ſamſt . , ſo iſt er dienſtags hernach .

Freiburg im Breisgau , Meſſen : 1.
den zten montag nach Oſtern , 8
Tage , 2. den 2ten mont . nach Mar⸗
tini , 8 Tage . Viehm : am ꝛten
donnerſtag jeden Monats ; an der
Meſſe jedoch donnerſtags in der
Meßwoche .

Friedrichshafen , auf Martini .

Woche vor der Faſtn . , und mittw .
vor Galli .

Furtwangen im Schwarzwald , Kraͤ⸗
mermaͤrkte : 1. mittw . v. Johannl ,
2. am 4. Dez . Viehmaͤrkte : 1. am
2ten mittwoch im Mai , 2. am iten
mittwoch im September .

amertingen haͤlt Vieh⸗ u. Kraͤ⸗
mermaͤrkte : 1. am Tag nach Joſe⸗
phi , 2. auf Joh. , 3. auf Barth. , l .
auf Sim . u. Jud .

Gengenbach , Kraͤmer⸗ u. Viehm . :
1. mittw . vor Georgi , 2. mittw .
vor Martini .

Gernsbach , Krämerm . : 1. am 2ten
mont . vor Oſtern , 2. am mont. vor
Pfingſten ; 3. an Bartholomaͤi (iſt
es ein ſonntag , montags darauf . )
Viehm . : 1. dienſt . vor Petr . Stuhl⸗
feier , 2. donnerſt . vor Chriſti Him⸗
melfahrt , 3. dienſt . vor Barthol . ,
A. dienſt . vor Martini , 5. montag
vor Weihnachten .

Germersheim , den 18. Aprll , ſonnt ,
nach Barthol .

Geiſingen , dienſt . nach vaͤtare, dienſt .
in der ganzen Woche vor Pfingſt . ,
dienſt . n. St. Jak. , dienſt . nach Al⸗
lerſeelen .

Geißlingen an der Staig , dienſt . n.
Invoc . , dienſt . nach Reminiſe . ,
dienſt . nach Oeuli .

Graben , dienſt . nach Cathar . , dien⸗
ſtag vor Mitfaſten .

Grafenhauſen im Schwarzwald haͤlt
Jahr⸗ und Viehmarkt 1. den 23.
April , der 2. donnerſt . nach Frou⸗
leichn . , 3. den 6. October ,faͤllt der
erſte u. letzte auf einen Sonn⸗ od.
Fetertag , ſo iſt er Tags darauf .

Grieſſen im Kleggau , Jahr⸗ u. Vieh⸗
maͤrkte : 1. am 3. Maͤrz , d. i. an
Kunigunda⸗Tag , 2. den 10. Aug. ,
naͤmlich an Laurenti ; 3. den 28.
Okt . , d. iſt an Sim . u. Judi ; 4.

1. Mai , 3. d. 2 . Juni, l . Michaeli; ; a
itit

Frieſenheim , Jahrmarkt in der 2ten
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den 28. Dez . , d. i. am unſchuld .
Kindl . Tag ; faͤlt einer der Tage
auf einen ſonntag , ſo iſt der Markt
am darauf folgenden montag .

Groͤtzingen bei Durlach, dienſt . nach
Fab . Seb . , dienſt . nach Georgi ,
dienſt . vor Martini .

Grombach, Kraͤmerm. : 1. dienſt . vor
Pfingſt . , 2. montag vorMichaeli.

Großelingen ,Kraͤm. ⸗u. Viehmaͤrkte :
1. den 11 . Juli ,2. mont . n. Martint .

Groß⸗Ingersheim , 1. Mariaͤ Verk .
2. dienſt . nach Mar . Geburt .

Sroßlaufenburg , Kraͤmer⸗ u. Vieh⸗
maͤrkte : 1 . am ꝛten donn . imFebr . ,
2. Oſterdienſt . , 3. Pfingſtdlenſt . ,A.
mont . vor Bartholomaͤt , 5. an
Michaeli , 6. Simon Judaͤ ( fallen
die 2 lezten auf freit ! ſamſt . oder
ſonnt . , ſo ſind ſie montagsdarauf.

Gottlieben , den 1. Mai .
Gutenberg , 1. Urban , 2. donnerſtas

vor Michaeli .
Guglingen , 1. dienſtag vorm . Palm⸗

tag , 2. den 18. Aug .

aigerloch , 1. mont . n. Lichtm . , 2.
montag vor Himmelf . , 3. Matth .
4. Nicol .

Halterbach , dienſt. nachMatth .
Harmerſpach das Thal , 1. ſonnt. vor

Mar . Geb . , 2. auf Galli .
Haslach im Kinzinger Thal , 1. den

1. montag i . d. Faſten , 2. montag
nach Phil . u. Jac . , 3. mont . nach

etr . u. Panli , 4. montag nach
ichgeli , 5. mont . nach Martini .

Hauſach im Kinzinger Th. , 1. dienſt .
nach 3König , 2. dienſt . nach Sim .
u. Judaͤ , 3. dienſt . nach Nicolai .

Hayingen , 1. donnerſt . n. Lät . 2.
donnerſt . n. Viti , 3. an Jakobi ,l .
donnerſt . nach 1. Erh . , 5. donnerſt .
nach Martini , 6. donnerſt . in der
ganzen Woche vor Weihnachten .

Hechingen , 1. mont . vor Georgi , 2.
mont . vor Jac . ,3. mont . n. Mich. ,
4. mont . in der Quatemberwoche
vor Weihn .

Heidelberg , Meſſen : 1. ezſten mont.
an oder nach dem 15. Mai , 8 Tage ,
2. den mont . an oder nach dem 15.
Okt . , 1u Tage dauernd . Viehm . :
den lezten mittw . im Auguſt , den
Zten mittw. im Okt . ( fallt einer auf

6 2941 RiltUöl.Jlr 30eibenheim , 1 . Jacobi, 2. Ja⸗
cobi , 3. Mattb . , l . Aubr . - 3

Heimbach , mont . nach Gallus .

Heitersheim im Breisgau , 1. mont .
n. Barth . , 2. den 6. Dez .

Herbolzheim , 1. dienſt . n. Oſtern , 2.
dienſt . n. Pfingſt . , 3. 28. Okt .

Herrenalb , Gloſter ) , 1. dienſt . nach
Quaſimod . ,2 . den 8. Okt .

Heubach ( Sroß ) , Kraͤmerm . : 1. den
23. April , 2. den 2. Auguſt .

Hilzingen , den 15. Juni.
Hohenſtauffen , 1. Matthias , 2.

dienſt . u. mittw . vor Matth .
Hohenhaslach , Phil . u. Jak .
Hornberg , Vieh⸗- u. Kraͤmerm . 1.

donn . nach dem 12. Marz, 2. an Pe⸗
ter und Paulʒ ;faͤllt aber dieſer Tag
auf einen ſamſt . oder ſonntag , ſo
iſt der Markt amJohannestag vor⸗
her , 3. mont . nach Barthol . , faͤllt
aber Barthol . auf den ſonnt . , fo iſt
der Markt acht Tage hernach , 4.
donnerſt . u. Mart . , 5. am unſchuld .
Kindl . Tag , faͤllt er am ſamſt . oder
ſonnt . , ſo iſt er mont . darauf .

Hoͤrdten bei Gernſpach , Vieh⸗ und
Kraͤmerm . aufOſterdienſt . , dienſt .
vor Joh . Taͤuf. , auf Mich . ; faͤllt
aber Mich . auf einen ſonnt . , ſo
wird er folgenden dienſt . gehalten ,

Huͤfingen , 1. Oſterdienſtag , 2. Pfingſt .
dienſt . , 3. auf T Erh . , 4. auf Gallt ,

dienſt . v. Nikol .

Ichenheim, 1. mittw . nach Jubi⸗
late , 2. mittw . vor Allerheil .

Immenſtaad , 1. am 1. Mai , faͤllt
dieſer auf einen Montag , ſo wird
er am 2. Mai abgehalten . 2. an
Magnus .

Inneringen , 1. an 1 Erſind . , 2. auf

Opferung .

Kehl, Kraͤm. ⸗ u. Vlehm . : 1. Oſter⸗
dienſt . , 2. Pfingſtmont . , 3. erſien
dienſt . im Okt . 4. zwetten dienſt .
nach Martini .

Kenzingen im Breisgau , Kraͤmer⸗
und Viehm . : 1. dienſt . nach Georgt ,
2. ditto an oder nach Laurenti , 3.
donnerſt . vor Nikolak . Beſondere
Viehmaͤrkte : 1. am zten donnerſt .
im Merz , 2. am zten donnerſt . im
Mai , 3. amzten donnerſt .im Okt .

Kippenheim bei Lahr , 1. auf Matth. ,
2. auf Urſula ; faͤllt einer auf frei⸗
tag , ſamſtag oder ſonntag , ſo wird
der Markt montag darauf gehalt .

Kirchberg , Paul Bek . , Phil . u. Jak . ,
Allerheil .

Heiningen , Roß⸗ , Vieh⸗ u, Kraͤmer⸗
markt , Mar . Verk .

Kirchen , O. Amt Lörrach , dienſt . v.

Jakob . , 3. an 1 Erh . , L. an Maria

Kirnbach , dienſt. nach Rogat . , dienſt .
an oder nach alt Egyd .

Kleinlaufenburg haͤlt 3 Jahr⸗ und
Viehmaͤrkte , 1. 12. Maͤrz , 2. 22 .
Juli , 3. 25 . Novemb . Fällt einer
auf einen ſonn⸗oder feiertag , ſo
wird er den Tag darauf gehalten .

Koͤnigsbach , Kraͤmermaͤrkte : 1. mont.
v. Pfingſt . ,2 . mont . v. Sim . Judaͤ ,
faͤllt letzterer auf einen montag , ſo
iſt er an dem naͤmlichen Tag .

Koͤnigshofen , Kraͤmermaͤrkte: 1. den
20. Merz , 2. den 25. Juli , 3. ſonnt.
nach Mathaͤi , A. den 2. Nov . ; faͤllt
einer auf ſamſt . oder ſonntag, ſo iſt
er am montag darauf .

Kork , Kraͤmer⸗ und Viehmarkt :
auf Simon u . Jud . , faͤllt er aufei⸗

nen freitag , ſamſt . oder ſonntag ,
ſo iſt er montags darauf .

Krauchenwis , 1. am mont . vor dem
Palmſ . , 2. montag vor Pfingſien ,
3. am donnerſt . nach Allerheiligen .

Krenzach , auf Johanni ; faͤllt er aber
freitag , ſamſtag oder ſonntag , ſo
iſt er montag darauf .

Kreuzlingen , Vieh⸗ und Kraͤmerm . :
jeweils mit den KonſtanzerMeſſen.

Krotzingen , 1. den 3. Febr . , 2. am
Kirchweihſonntag .

ahr, Vieh⸗ u. Kraͤmerm . : 1. dienſt .
in der letzten ganzen Woche vor
Oſtern , 2. dienſt . vor Bartholom . ,
3. am iten dienſt . nach Allerheil . ,
A. dienſt . in d. letzt . ganzen Woche
vor Weihnachten . Beſond. Vieh⸗
markt : am iten dienſt . im Oktob .

Langenſteinbach , Kraͤmermaͤrkte : 1.
dienſtag nach Pfingſt . ,2. ditto nach
Sim . Judaͤ. Viehmaͤrkte : 1. am
Zten donnerſt im Maͤrz, 2. dienſt .
vorpfingſt . , 3. d. Zten donnerſt . im
Juli , A. dienſtag vor Sim . u. Jud .

Langenau , 1. Oſtermont . , 2. Pfingſi⸗
montag , 3. Mich . , A. Thom .

Lauffen , Stadt , 1. Mich . , 2. Thom .
Lauffen , das Dorf , 18. Mal .
Leimſtetten ,1. Maria Vk . ,2. Pfingſt⸗

mont . , 3. Jac . , A. Sim . J . , 5. Andr .
Leipzig , Meſſe : 1. Neujahr , 2. Jubt⸗

late , 3. ſonnt . n. Mich .
Lenzkirch , Kraͤmerm . : 1. mont . nach

d. Iten ſonnt . in d. Faſten , 2. Oſter⸗
dienſt . ,3 . d. 25. Juni , faͤllter auf ei⸗
nen ſonnt . , ſo iſt Markt am dienſt .
darauf , A. dienſt . an od. nach Mich .

eichtenau in der Markgrafſchaft , 1.
am iſten donnerſtag im Mal , 2.
donnerſt . vor Michaelis ; 3, doun .

d. 1. Mal , donn . vor S . J . u. dem Aten Adyentſonntag .



Eindau , 1. d . erſten freitag im Mal ,
2. den erſten freit . im Novemb .

kiptingen , 1. mont . u. Lärare , 2. am

erſten donnerſt . im Junk , 3. am

erſten montag nach Marig Geburt ,
4. donnerſtag vor Martini . Faͤllt
von dieſen Maͤrktenan etnen Feier⸗
tag , ſo wird der Abhaltungstag zur
gehoͤriger Zeit oͤffentl. verkuͤndet .

Lorch , 1. montag vor Pfingſten , 2.

mont . nach 1Erhoͤh.
Loͤffingen, Kraͤmer⸗ u. Viehmaͤrkte :

1. d. iten montag im Merz , 2. d.

1. Mat, 3. iten mont . im Auguſt ,
4. am 21 Sept . , 5. am 28. Dez .
(faͤllt der zweite und fuͤnfte Markt

auf ſamſt . oder ſonnt . , ſo iſt der

Markt montags darauf .
Lörrach , mittw . vor Matthias , und

mittw . vor Matthaͤi .
Lottſtetten im Kleggau , Jahr⸗ und

Viehmaͤrkte , 1. am montag nach

Sebaſtiank , 2. am montag nach

Erfindung , 3. montag n. Gallus .

ahlberg , den 1. montag nach
Mitf . ; 2. d. ten donnerſt .imAug. ,
3. auf Cath. , faͤlltCath . auf einen

ſonnt . , ſo iſt er mont . darauf .
Malterdingen ,den 5. Auguſt , dienſt .

nach Catharina .
Malſch , 1. dienſt . vor Joſephi , 2. auf

Sim . u. Juda ; faͤllt aber Simon
Judaͤ auf einen freit . , ſamſt . oder

ſonnt . , ſo iſt er dienſtags vorher .
Mannheim , Meſſen : 1. den 1. Mai ,

2. Michaelk . Viehmaͤrkte : jeden
erſten dienſt . im Monat , ausge⸗
nommen im Merz am 2ten dienſt .

Marbach , 1. Phil . Jac . , 2. donnerſt .

Mosbach , Kraͤmerm . : 1. Faſtnachts⸗

Moͤhringen , 1. Vieh⸗ u. Kraͤmerm .

Mengen ,4. den 23 . April , 2. den 24 .
Junt , 3. den 14. September , 4.

den 12. Nov . , 5. Vieh⸗ u. Krämer⸗
markt ſamſt . vor Faſtnachtſonnt .

montag , 2. Oſterdienſt . , 3. an Jo⸗

hannilfaͤllt lezterer auf ſamſt . oder

fonnt . , ſo iſt er montags darauf ) ;
4. mont . nach Maria Geb . , 5. don⸗

nerſtag vor Martini. Viehmaͤrkte:
1. Dienſt . n. Lichtmeß , 2. lezten
donnerſt imFebr. ,3 . d. 3ten dienſt .
im Merz , I . den 2ten dienſt . im

Mai , 5. lezten dienſt . im Okt. , 6.

Zzten dienſt . im November .

mont . vor Palmſonntag ,2. Vieh⸗
u. Schaafm . , erſt . mont . imMonat
Mai , 3. Kraͤmer⸗„ Schaaf⸗ u. Vieh⸗
markt mont . vor Joh . Bapt . , U.

mont . vor Jakobi , 5. mont . nach
Barth . , 6. mont. n. Mich. ,7 . mont.
vor Sim . u. Jud . , 8. mont . vor

Kath . u. Konradi .
Moönchweiler , 1. mont . v. Laͤtare, 2.

dienſt . nach Heiligdreifaltisk . , 3.
den 6. September .

Mößkirch . , 1. mont . nach Oeuli , 2.

am Pfingſtdienſtag , 3. an Marg . ,
A. d. 30. Okt . 5. d. 20. Dez.

Muͤhlburg , Kraͤmerm . : 1. d. 2ten

donnerſt .imMerz, 2. d. lten donn .
im Aug. , 3. d. kten donn im Nov .

Muͤllheim , Kraͤmer⸗ u. Viehmaͤrkte :
1. den 12. Mai , (faͤllt er nicht auf

dienſt . , ſo iſt er dienſt . nachher ) ,
2. d. iten donn . im Nov . Beſond .
Viehmärkte : an jedem itenfrei⸗
tag des Monats , mit Ausnahme
Dezember und Jauuar .

oder freit . vor oder an alt Martini ,
3. dienſt . nach Margaretha .

Markdorf , 1. mont . in d. Sebaſtians⸗
woche , 2. mont . n. Laͤtare, 3. mont .
u. Dreifaltigk . ſonnt . , 4. mont .
en d. Matthaͤuswoche , 5. am mont .

en der Woche wo Eliſab . Landgr .
faͤllt. Wenn Sebaſt . , Matth . oder
Eliſ . auf einen ſonnt . faͤllt, ſo wird
der Markt am mont . darn . , faͤllt er
aber auf einen mont . , am Tage
ſelbſt gehalt . Außer dieſen iſt alle
mont . durch das ganze Jahr ein
Viehm . , an welchem auch land⸗
wirth . Erzeugn . aller Art eingef .
u. verk . werden duͤrfen.

Meersburg , Kraͤmerm . : 1. mont . n.
Pelagi und Auguſtin ; 2. mittw .
v. Martini (faͤllt der Markt auf ei⸗
nen mont . ſo iſt er am naͤml. Tag .

euenburg am Rhein , auf Mitfaſt .
den 25. April .

Neuſtadt g. d. Schwarzw . , auf St .
Sebaſtianstag den 20. Januar ,
faͤllt aber diefer Tag auf den frei⸗
tag, ſamſtag oder ſonntag , ſo iſt er

naͤchſten montag darauf . 2. mont .

nach Laͤtare, 3. mont . vor Pfingſt . ,
k. mont . vor Jac . , 5. Sim . Jud .

Neuſtadt bei Biſchen , 22. Mai u. 13.

Novbr .

O berkirch, Kraͤmrm. : 1. Phil . Jak . ,

2. Laur. ,3. Nikolai ; faͤllt einer guf

freitag , ſamſt. oder ſonnt . ſo iſt der

Markt mittwochs zuvor . Viehm . :
1. donnerſt .in Mitfaſten d. i. nach
Oculi , 2. donnerſt . nach Michageli .

Oberndorf , Kraͤmer⸗ und Viehm : :

Memmingen , 8 Tag vor Galli .

Raſtatt ,

Juli , 4. Bartholomä , 5. Michgell ,
5. Martini (faͤllt einer auf ſamſtag
oder ſonnt . , ſo iſt er mont. darauf .

Offenburg , 1. mont . u. dienſt . nach (
1Erfind . , 2. montag u. dienſt . nach
1Erhoͤhung .

Offnadingen im Breisgau , 1. Oſter⸗
dienſt . ,2. Heil . JTag , ( 1I . Sept. )

Oppenau , 1 . Joh . Bap. , 2 . Barthol .
Oppenheim , 1. dienſt . nach Fab . Se⸗

baſt . ,2. den 19. Juli .

Pfalzgrafenwetler; 1. donnerſtag
nachReminiſc . , 2. donn . nachJoh. ,
3. donnerſt . nach Mich

Pfullendorf , 1 . mont . nachgeminiſc. ,
2. mont . nach Phil . Jak . , 3. mont .

nach Barthol . ,K. montag nach Gal⸗

lus , 5. montag nach Nicolat .

Radolßzelf , 1. mittw . v. Laͤtare , 2.

mittw .v. Pfingſt . , 3. mittw .v. Bar⸗

thol . ,Ul . mittw . v. Mart . Viehm . :
jeden Monat am erſten mittwoch .

nach Georgi , mont . n. Barthol . ;
faͤlt einer dieſer Tage auf einen

Feiertag , ſo iſt der Markt folgen⸗
den dienſtag darauf . Fallt Georgi
und Bartholom . auf einen mont . ,

ſo iſt der Markt am gleichen Tag.
Renchen , 1. montaglnach Laͤtare,

2. montag nach Gallus .
Reichenbach ( Kloſter ) , 1. 14ter Tag

n. Oſterd . , 2. Mauritius .
Riedlingen , 1. mont . vor Faſtnacht ,

2. acht Tage n. Oſtern , 3. mont .

nach Trinit . ,A. mont . nach Gallus .

Riegel , Kraͤmerm . : 1. dienſt . nach

Lichtmeß , 2. Johanni , 3. Michaeli .

Rorſchach , 1. d. 12 . Oct . ,2 . d. 7. Nov. ,
3. am Tag vor Nikolat .

Rottweil , Kraͤmerm . : 1. donnerſt .v.
Faſtnacht , 2. Georgt , 3. mont v.

Pfingſten , 4. Johannt , 5. 1 Ethöͤ⸗

hung , 6. Evangel . Lucas .

Ruſt bei Ettenhelm , Kraͤmerm: : 1. d.

19. Maͤrz (faͤllt er auf freitag oder

ſamſt . , iſt der Markt Tagsdarauf).
2. 3ten mont . im Okt. , 3. d. 29. Dez.
(faͤllt er auf freit . , ſamſt .od. ſonnt . /
ſo iſt der Markt donnerſtag zuvot .

Sclem, Vieh⸗ u. Kraͤmermaͤrkte ,

1. Oſterdienſtag , 2. erſten montag

im November , fallt dieſer auf ei⸗

nen feiertag , ſo iſt der Markt am

darauf folgenden dienſtag .
Saͤckingen , 1. den 6. Maͤrz/ 2. d. 25.

April , 3. am Kirchweihmont . “ 4.

1. Georgi , 2. Pil . Jak . , 3. am 20. 30. Noyemb . ; füͤllt einer auf einen

Vieh⸗ u . Kraͤmerm . : mont .
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freitag oder ſamſtag , ſo iſt der
Markt den folgenden montag .

Sasbach bei Achern , 1. auf mont .
nach dem H. Dreifaltigkeitsſonnt . ,
2. auf Cathar . , und wenn Cather .
am freit . , ſamſt . oder ſonnt . faͤllt,

ſo iſt er jedesmal mittw . zuvor .
St . Georgen , 1. den 5. Mat , alt

Georgi ; faͤllt aber dieſer Tag auf
freitag , famſtag oder montag , ſo
wird er dienſt . darauf gehalten ; 2.
den 22. Aug . alt Laurenzk , 3. den
11. Oktober , alt Michael .

St . Mergen , Vieh⸗u. Kraͤmermarkt ,
1. montag vor Fronleichnamstag ,
2. montag vor Marta Geburt .

Schaffhauſen ,haͤltVieh⸗u. Kraͤmer⸗
markt : 1. den 2. dienſtag nach Faſt⸗
nacht , 2. den 1. dienſt . nach Pfingſt. ,
3. den 1 . dienſt . nach Barthol . , 4.
den 1. dienſt . nach Martini . Vieh⸗
maͤrkte : 1. den 2. dienſt . im Ja⸗
nuar , 2. den3 . dienſt . nach Faſtn . ,
3. denl . dienſt. nach Faſtn . , A. den
2. dienſt . nach Oſtern , 5. den 3.
dienſt . nach Pfingſten , 6. den 2.
dienſt . im Juli , 7. den ꝛten dienſt .
im September , 8. den 2. dienſt . im
Oktober , 9. den 2. dienſt im Dez.
Wenn Barthol . oder Martini auf

einen dienſt . fallen , ſo wird der be⸗
treffende Vieh⸗ oder Jahr⸗Markt
amnaͤml. Tage abgehalten .

Schiltach , Kraͤmerm . : 1. Mathias ,
2. Peter u. Paul , 3. Jakobi , 4.
Mathaͤus , 5. Andreas , ( fallt einer
auf einen ſonntag , ſo iſt der Markt
am montag darauf .

Schliengen , Kraͤmerm . : 1. mont. nach
Faſtn . , 2 . mont .n. Trinit . ,3 . mont .
n. Mar . Geb . , 1. mont . an oder
nach Andreas .

Schopfheim , Kraͤm. ⸗ u. Viehm . : 1.

dienſt. v. Faſtn . ,2 . dienſt . n .Pfingſt. ,
3. dienſt . n. Mich. l . dienſt . n. Lucia.

Schramberg , Kraͤmer⸗ u. Viehm . : 1 .
mont .n. Laͤt. 2. 2ten mont .im Mai ,
3. Vitus , A. Laur . , 5. 2ten mont . im
Oct . , 6. Nikol . (faͤllt einer auf frei⸗
tag , ſamſt . oder ſonat . , ſo iſt der
Markt am montag .

Seelbach , 1. am 1. Apr . , 2. 20. Mai ,
3. 13. Nobr. ; faͤlltaber einer dieſer
Tage auf einen ſonnt . , ſo wird der
Markt den folgenden montag geh .

Singen , Kraͤm. ⸗ u. Viehm . : 1. erſten
mont . im Juni , 2. donn . n . Mar .
Geb . 3. mont. v. Mart . , ( faͤllteiner
anf einen Feiertag , ſo wird er acht
Tage ſpaͤter gehalten .

Staufen , Stadt , 1. dienſt . in der er⸗

ſten Faſtenwoche , 2. dienſt . in der
Kreuzwoche , 3. am Jakobitag , 4.
Martinirag ; faͤllt einer der 2 letz⸗
tern auf ſonntag , ſo iſt der Markt
montags darauf .

Stein am Rhein , jedesmal am letz⸗
ten mittwoch im Jaͤnner , Maͤrz,
Mat , Brachmonat , Herbſtmonat ,
Wintermonat .

Stein ( Canton Aargau ) , Jahr⸗ und
Viehm . : 1 . zweitenmont . v. Faſtn . ,
2. erſten mont . nach dem weißen
ſonnt . , 3. dritten dienſt . im Okt .

Steinbach bei Bühl , Kr⸗u . Viehm. :
1. mittw . n. Valentin imFebr. ( iſts
ein mittw . , am naͤml. Tage ) 2. d.
2ten mittw . v. Palmtag , 3. mittw .
n. Jakobt , 4. mittw . nach Kathar .

Stetten am kalten Markt , 1. am
dienſt . n. Joſephstag ,2 . am ⁊ten
dienſt . im Monat Juni , 3. am
dienſt .v . Mariaͤ Geburt , u. u. am
dienſt . v. Martini .

Stockach , 1. donnerſtag vor Georgt ,
2. donnerſt . n. Joh . d. Taͤufer , 3.
donnerſt. nach Gallus , l . donnerſt .
vor Maria Opferung. Faͤllt einer
dieſer Tage auf einen donnerſt . ,ſo
iſt er amTag ſelbſt . Am Iten dienſt .
jeden Monats , im ganzen Jahr ,
wird ein Viehmarktgehalten n. je⸗
den dienſt . in der Woche ein Vik⸗
tualien⸗ u. Fruchtmarkt .

Stuͤhlingen , montag nach 3 Koͤnig,
2. montag vor Laͤtare , 3. mont . n.
Georgi , A. mont . nach Fronleichn . ,
5. mont . v. Barthol . , 6. mont . nach
Mich . , 7. mont . vor Martini .

an Blaſttag , 2. mont .
n. d. weißen ſonnt . , 3. dienſt . vor
Pfingſten , 4. an Joh . d. Taͤufer ,

5. Barth . , 6. Michaelistag , 7. An⸗
dreas . Wenn aber einer von den
Aletzten Tagen auf einen ſonntag
faͤllt, ſo wird der Markt am naͤch⸗
ſten mont . darauf gehalten .

Thengen , 1. mont . v. Joſephk , 2.

dienſt . v. Joh . Bapt . , 3. Matth. , l.
Sim . u. Jud. , 5. donurſt. n. Georgt.

Tryberg , 3. Febr . , 3. Mai , A. Juli ,
24 . Auguſt , 29. Sept . , 16. Oktob. ,
25 . Novemb. , 27. Dezemb .

eberlingen , 1. mittwoch n. Laͤtare⸗
ſonntag , 2. mittw . n. dem erſten
Mai , 3. mittw . n. Barth . , U. mitt⸗
woch n. Urſula , 5. mittw . n. Niko⸗
laitag ; faͤllt aber auf einen mittw .
ein gebotener Feiertag , ſo iſt der
Markt an d. darauf folgend . mittw .

— — — — —

Vidiugen 1 . Oſterdienſt . , 2. am
1. Mak , 3. Pfingſtdtenſt . , A4. Jak .
d. 25. Juli , 5. Matth . , 6. Sim . u.
Jud . , 7. Thomas . 8. Vieh⸗ und
Fruͤchtemarkt den zweiten dienſt .
im Maͤrz.

Voͤhringenſtadt , 1. an Mathlas , 2.
an Phil . u. Jak . , 3. an Michgeli , A.
an Martini , 5. an Nikol . Faͤllt
einer dieſer Tage auf einen ſonn⸗
oder Feiertag , ſo wird der Markt
den Tag darauf gehalten .

Voͤhrenbach , Vieh⸗ u. Kraͤmermarkt ,
1. mont .v . Georgi , 2. mont . nach
Pet . u. Paul , 3. am Roſenkranz⸗
ſonnt . , A. mont . n. Mart .

aldshut , Kraͤmer⸗ u. Viehm . : 1 .
den 1. Mai , 2. d. 25. Juli , 3. d. 21 .
Sept . , l . d. 16. Okt . , 5. d. 6. Dez . ,

6. d. 30. Dez . „ 7 . d .5. Febr . 8. mittw .
v. Laͤt. , 9. mittw . v. Palmſ . Faͤllt

einer der erſten ſteben auf ſamſtag
od. ſonnt . , ſo iſt Markt mont . dar⸗

nach, (faͤllt einer der leztern auf ei⸗
nen Fe iertag , ſo iſt er Tags darauf )

Waldkirch , 1. Jahr⸗ u. Viehmarkt am
letzten donnerſt . im Februar . 2.
Jahrmarkt , ohne Viehm . , anPhil .
u. Jakobi . Faͤllt aber dieſer Tag
auf einen ſonntag , ſo wird d. Markt
am naͤchſtfolgenden donnerſt . ab⸗
gehalt . Der 3. Jahr⸗ u. Viehm .
wirdlam letzt . donnerſt . im Juli ,
der A. Jahr⸗ u. Viehm . am letzt .
donnerſt . im November abgehalt .

Wimpfen imchal, auf Petr .u. Pauli ,
2Tag ; faͤllt Petr . u. Paul auf famſt.
oder ſonnt . , ſo iſt Markt am darauf
folgenden montag und dienſtag .

Wolfach im Kinzingerthal haͤlt Jahr⸗
u. Viehmarkt : 1. mittw . vor Laͤ⸗
tare , 2. mittw . vor Pſitngſten , 3.
mittw . vor Laurenti , l . mittw. vor
Galli , u. donnerſt . in der ganzen
Woche v. Weihnachten Kraͤmerm .

Wolfersweiler , Phil . Jacobi , Lau⸗

rent . , Mar . Geb . , Sim . Juda ;
faͤllt einer auf ſamſt . od. ſonntag ,
ſo iſt er dienſt . hern .

Zen im Wieſenthal , Kraͤmer⸗ und
Viehm . : 1. Faſtnachtmont . , 2. er⸗
ſten dienſt . im Mai , faͤllt aber d.

erſte Mai auf mittw. oder donnerſt .
ſo iſt ſolcher am dienſtag vorher .

Zell am Hammersbach , 1. Oſterdienſt .
2. Pfingſtdienſt . , 3. Bartholom . ,
4. Simon u. Juda .

Zurzach , 1. Pfingſtd . , 2. Egydi .



Einnahm⸗ und Ausgab - Tabelle ,
über Beſtand , Beſoldung , Liedlohn , Zins , und dergleichenſ “

mehr , mit Vermeidung der großen Bruͤche.

Hauptſum̃e Fuͤr Fuͤr Fuͤr Fuͤr Fuͤr 4

fuͤr 3 Viertel ein halbes ein Viertel einen Monat ] eine Woche zu
Fuͤr

ein Jahr . Jahr . Jahr . Jahr . zu 30 Tagen . 7 Tagen .
einen Tag .

Gulden fl . fl . fl . ef . e .

1000 750 560 250 201913

900 675 450 225 18

800 600 400 200 401523

700 520 350 175 20 1327

600 455 300 150 I1132
500 375 250 125

4
40 936

400 J300 200 100 20 41

300 225 150 75 46

200 150 100 50 40 50

100 75 50 25 20 55

90 67 45 22 30 43

80 60 40 20 32

70 52 35 17 20

60 45 30 15

50 373 12

40 30 10

30 22 7

26 19
25 18

24 18

20 15

18 13

16 12

14 10

10 7

6

6

5

4
3

3

—* —

50

10

20

9
57

46
34
30

28
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U

am 20 . Maͤrz 39 Minuten nach Mittag .

deu 21 . Juni um 9 Uhr 31 Minuten Vormittags .

Nachts , wenn die Sonne in das Zeichen der Waage tritt

Mondsfinſterniſſe , wovon aber bei uns nur die beiden Leztern ſichtbar ſein werden .

ginnt bei uns um 9 uhr 40 Minuten Abends , die Mitte iſt um 11 Uhr 22

Minuten , und das Ende iſt um 1 Uhr 3 Minuten . Sit iſt in Europa , Aſien ,

Von den Jahredzeiten .
Vom Winterquartal .

Das Winterauartal hat am 22. Chriflmonat des vorigen Jahrs um 11 Uhr
12 Minuten Vormittags ſeinen Anfang genommen , als die Soune in das Zeichen

des Steinbocks trat .

Vom Frühlingsquartal .
Dieſes beginut mit dem Eintritt der Sonne in das Zeichen des Widders

Vom Sommerquartal .
Dieſes beginnt mit dem Einteitt der Sonne in das Zeichen des Krebſes

Vom Herbſtquartal .
Das Herbfliquartal begiunt am 22 September um 11 Uhr 42 Minuten

Von den Finſterniſſen .
In dieſem Jahr ereiguen ſich fünf Finſerniſſe , nämlich drei Sonnen⸗ und zwei

Die erſte iſt eine totale ſichtbare Mondsfinſterniß am 31 . Mai . Sie be⸗

ganz Afrika , dem weſtlichen Neuholland und einem Theil von Amerika ſichtbar .

Die zweite iſt eine unſichtbare Sonnenfinſerniß den 15 . Juni . Sie be⸗

ginnt um 10 Uhr 57 Minuten Abends und das Ende iſt um 3 Uhr Morgens .

Sichtbar iſt die Finſterniß im großen Ocean und einem Theil von Neubolland .

Die dritte iſt ebenfalls eine unſichtbare Sonnenfinſterniß am 10 . November

um 10 Uhr Vormittags . Sie beträgt aber nur 15 Zoll und iſt nur in der

Südſee in 258· öfll . Länge und 72 “ ſüdl . Breite vollkommen ſichtbar .

Die vierte iſt eine totale ſichtbare Mondsſinſterniß am 24 . November

Nachts 10 uhr 20 Minuten Die totale Verfinſterung tritt ein um 11 Uhr

39 Minuten , das Ende iſt um 2 Uhr 10 Minuten Morgens . Sichtbar iſt ſie

in ganz Europa und Afrika , dem größten weſtlichen Theile von Aſten und dem

groͤßten Theile von Ameri ' a

Die füufte iſt eine unſichtbare Sonnenfinſterniß den 9 . Dezember um 7 Uhr

Abends . Die groͤßte Verfinſterung beträgt 8 Zoll 3 Linien . Sichtbar iſt ſie

hauptſaͤchlich im großen Weltmeer .
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